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DIE 

�0��11EN BRYOlOEN DE� Ö�TERREICHI�CH-UNGARISCHEN MlOCÄNS. 
VoN 

PaoF. Da. A. E. RITTEa v. RE U S S , 
WIRKL!CHEII! li!ITGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER W!SSEKSCRAFTEN. 

I. ABTHEILUNG. 

SALICORNARIDEA, CELLULARIDEA, MEMBRANIPORIDEA. 

(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 16. OCTOBER 1873.) 

Einige allgemeine Vorbemerkungen. 
Wenige der umfangreicheren Tertiärgebiete sind in Beziehung auf ihre fossile Fauna so sorgfältig und grUnd­
lieh untersucht worden , als das Miocän Österreichs und besonders des Wien er Beckens. Die Foraminiferen, 
Anthozoen , Echinodermen , Pelecypoden und Gasteropoden haben ihre Bearbeiter gefunden , die uns durch 
Wort und Bild ihre reiche Formenfülle kennen gelehrt haben. Unter den wenigen Ubrig gebliebenen Lücken 
bilden die Bryozoen die auffallendste. Doch auch von diesen habe ich schon im Jahre 1847 1 versucht, eine 
monographische Darstellung zu geben , welche aber , wie leicht zu begreifen , weder in Beziehung auf Voll­
ständigkeit , noch auf wissenschaftliche Genauigkeit , noch auf Exactheit der bildliehen Darstellungen 
den jetzi�en Anforderungen zu entsprechen geeignet ist. Eine neue grUndliehe Bearbeitung schien mir un­
abweislich und die nachfolgenden Blätter enthalten die erste Abtheilung derselben , die ich des grösseren 
Umfanges und der mühsamen zeitraubenden Untersuchungen wegen in mehreren gesonderten , aber ein 
zusammenhängendes Ganzes bildenden Partieen vorzulegen mir erlaube. Vor Allem müssen aus der Zahl 
der miocänen Bryozoen , welche in der erwähnten Monographie angefllhrt werden , mehrere ausgeschie­
den werden , welche nur in Folge von Nichtkenntniss des wirklichen Fundortes dahin gel angten. Sie stam­
men , wie spätere Untersuchungen mit Sicherheit darthaten , aus dem Oligocän des Val di Lonte im Vicen­
tinischen 2• 

Es sind folgende Arten : 

1 R e u s s ,  Die fossilen Polyparien des Wiener Tertiärbeckens , in den naturwissenschaftlichen Abhandlungen gesam· 
melt von W. H :t i d i n g e  r. Bd. II, p. 1 ff. mit 11 Iithogr. Tafeln. 

2 R e  u s s ,  Paläont. Studien über die älteren Tertiärschichten der Ost-Alpen, II, p. 48 ff. 
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Cellarz"a Scltrez'bersi R s s. 
Celleporarz"a proteiformts ( Eschara dzplostoma R s s. 

I. c.). 
Flustrellarz"a trapezoz"dea (Cellepora trap. R s s. I. c.). 
Eschara papz'llosa R s s. 

I' 

sy1·ingopora R s s. 
stenostt'clia ( Cellarz'a stenosttcha R Ii s. I. c. ). 
polysticha ( Cellart·a pol. R s s. I. c.). 
semz"laems (E. larva Rs s.). 
Hauen· ( Cellarz'a Haueri und Eschara cre­

natzmargo R s s. I. c.) . 

Eschara duplzcata ( Cetlarz'a dupl. R s s. I. c.). 
Bi.flustra macrostoma ( Cellaria macr. R s s. I. c.). 
Vz"ncularia Haz'dzngert' ( Cellaria Haid. R s  s. I. c.). 

" exarata ( Cellar1:a ex. R s s. I. c. ). 
Acropora coronata ( Cellarz'a cor. und Eschara con­

ferta R s s. I. c.). 
Lunulües quadrata ( Gellepara quadr. R s s. I. c. ). 
Um'crzsz'a tenerrz'ma ( Crzsz"dz'a vindobonenszs R s s. 

I. c.) . 

Dagegen hat die Zahl der Species durch Auftindung neuer bisher nicht bekannter A1ien sich mehr als 
verdoppelt. 

Besonders haben die zum Behufe des Auffindens kleiner Molluskenschalen vorgenommenen umfassenden 
Schlemmungen von Tegelmassen verschiedener Fundorte viele neue Formen geliefert. Vorzugsweise wird 
dies in den folgenden Abtheilungen meiner Arbeit an den sich frei erhebenden ästigen Bryozoen deutlich her­
vortreten. 

Einige der in der Abhandlung von 1849 beschriebenen Arten haben sich nicht als haltbar erwiesen, 
mussten daher eingezogen werden, indem sie nur in unwesentlichen Merkmalen abweichende Formen anderer 
Species darstellen. 

Endlich mussten einige frUher besprochene Arten , wie Cellepora cylt'ndrtca (I. c. p. 80) , C. pupula 
(I. c. p. 83), C. margz"nzpora (I. c. p. 88) ,  C. protuberans (I. c. p. 89) und C. ovoz'dea (I. c. p. 90) gänzlich 
bei Seite gelassen werden , weil die Originalexemplare derselben nicht mein· zu Rathe gezogen werden konn­
ten und die frliher gegebenen Beschreibungen und Abbildungen ohne wiederholte Untersuchung nicht hin­
reichten, um die genannten Arten festzuhalten. 

Die erste hier vorliegende Abtheilung· meiner Arbeit umfasst aus der Gruppe der gegliederten chilosto­
men Bryozoen nur die Gattungen Salt'cornaria, Celtarz'a und Scrupocellaria., welche allein i m  Österreichi­
schen Miocän sparsame Vertreter finden , und von den ungegliederten Formen nur die Membraniporideen mit 
den Gattungen Lepratz·a und 1\fembranipora, deren Artenzahl freilich eine beträchtliche ist. Im Ganzen wer­
den 96 Species beschrieben und auf 12 Tafeln abgebildet , wobei jedoch zahlreiche Varietäten und Formen 
nicht gezählt sind. Von denselben entfallen auf die. Gattungen Salzcornarz'a und Cellarz'a je eine Art , auf 
Scrupocellaria zwei , auf Membranzpora 17 und auf Lepralia 75 Arten. Die ohnedies sehr beträchtliche 
Zahl der beschriebenen Lepralien erschöpft jedoch den Reichthum der miocänen Formen bei weitem nicht. 
Die Untersuchung zahlreicher bisher noch gar nicht IJea.chteter Localitäten , sowie die umfassendere Aus­
beutung anderer wird die Zahl der Species unzweifelhaft noch sehr beträchtlich vermehren , worauf auch 
schon zahlreiche vor mir liegende , wegen ihrer Kleinheit oder ihres mangelhaften Erhaltungszustandes nicht 
mit Sicherheit bestimmbare BruchstUcke hindeuten. 

Da die hier gegebene erste Abtheilung nur einen so beschränkten 'l'heil der miocänen Bryozoen behan­
delt , so wUrden auf dieset· engen Basis ausgeftlhrte Vergleichungen und daraus gezogene SchlUsse sehr ein­
seitig und mangelhaft , ja Yielleicht in mancher Beziehung irrig sein mUssen. Ich spare nieseihen daher bis 
zum Schlusse meiner Arbeit auf, wo der gesamte Formenkreis der miocänen Bryozoen zu Gebote stehen wird, 
und gehe ungesäumt zur Beschreibung der einzelnen Arten liber. 

Nur eine flUchtige Bemerkung will ich mir erlauben , die sich aus der Betrachtung selbst des kargen 
behan•lelten Materiale:; ergibt. Die Zahl der im Miocän vorkommenden jetzt noch lebenden Arten ist viel 
grösser , als man vermuthete. Dergleichen sind Salt'cornaria farctmz?tot'des, CelLaria cereoz'des, Mernbrani­
pora gracilis, M. angulosa, M. Lacrot'xii, Lepralz'a violacea, L. coccznea, L. ansata. Ihre Zahl wird sich 
aber ohne Zweifel noch beträchtlich vermehren , sobald es gelungen sein wird , eine grössere Reihe von 
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Kolonien der einzelnen fossilen Formen zu untersuchen , um daran alle Modificationen , denen die Zellen un­
te�·worfen sind, studiren zu können. 

Wenn die gegebenen Schilderungen zu einem grösseren Umfange anwachsen ,  als vielleicht Manchem 
nothwendig und erwltnscht .erscheinen mag , so wird dies in der grosseu Veränderlichkeit seine Erklämng 
und Entschuldigung finden , welcher nicht nur verschiedene Kolonien e iner Rpecies , sondern selbst einzelne 
Theile derselben Kolonie unterlieg·en .  Aus diesem Grunde hielt ich es auch flir unstatthaft, die Rpecies-Cha­
ractere in einer präeisen Diagnose zusammenzufassen. Die beschriebenen Arten befinden sich zum grössten 
Theile in dem k. k. Hof-Mineraliencabinete , dessen Sammlungen und Bibliothek mir durch Herrn Director 
Prof. T s c h e r  m a k auf die liberalste Weise zur BenUtzung oft'en standen , woflir ich hier meinen öffentlichen 
Dank ausspreche. Eimelne Beiträge verdanke ich auch dem eifrigen Sammler Herm v. L e t  o c h a und dem 
Eisenbahnbeamten Herrn G o n v�r s ,  welcher zuerst die Localitäten von Baden und von Mödling ausbeutete. 

A. BRYOZOA CHILOSTOMATA. 

Die Kolonien inkrustirend , ein- oder mehrschicbtig ,  knollig oder sich frei erhebend , lappig oder baum­
förmig ästig , mit zusammengedrUckten oder runden Ästen, hornig oder kalkig, gegliedert oder· ungegliedert. 
Die Zellen liegend oder sich mehr weniger aufrichtend , regelmässig angeordnet oder regellos gehäuft , nur 
im beschränkten Umfange am vorderen (oberen) Ende gemündet , meist mit beweglicher deckelartiger Lippe 
verschliesshar. Der Ubrige Theil der Zelle durch eine membranöse oder verkalkte Ausbreitung (Zellendeeke) 
geschlossen, welche nur im letzteren [�'alle an den fossilen Formen erhalten geblieben ist 1• 

1. Articulata. 

Der banmförmig ästige Polypenstock besteht aus Gliedern , die durch biegsame , bisweilen jedoch ver­
kalkende ode1· inkrustirende Gelenke verbunden sind. In dem Österreichischen Miocän ist nur die Familie der 
Salicornarideen vertreten. 

1. &ilicornaridea. 

Die Zellen in mehr weniger zahl1·eichen Längsreihen rings um eine ideale Axe angeordnet und cylin­
drische oder prismatische Glieder eines dichotom oder bUscheiförmig ästigen Polypenstockes bildend. 

SaliGoroaria C u  v. 

Wurde frliher mit Cellar�·a und mit Arten verwandter Gattungen zusammengeworfen. De1· Polypenstock 
ist dichotom ästig, die cylindrischen oder prismatischen Glieder werden durch sich oft inkrustirende oder ver­
kalkende hornige Gelenkfasern verbunden. Ihre Oberfläche erscheint durch die mehr weniger regclmässig 
hexagonalen Zellen, deren von einem erhabenen Rande eingefasste Decken eingesenkt sind, in zierliche Fel­
der getheilt. Ovicellarien eingesenkt. Avicularien einzeln, ohne Ordnung zwischen den Zellen vertheilt. 

1. Salioornaria faroiminoides J o h n s t. (Taf. 12, Fig. B-13). 

Corallina a1·ticulata dichotoma E l l i s, Essay sur l'hist. nat. des corallines. 1756, p. 60, Tab. 23, Fig. a, A, B, C, D. 
Cellaria Salicornia L a m a  r c k, Hiat. des an im. s. vert. II, p. 135. 
Cella1·ia Salicornia Co s t a, Fauna di Napoli. Zoophit. p.  7, Tab. 4, Fig. 1. 

J o h n s t o n ,  Brit. Zoophit. II, p. 355, Tab. 66, Fig. 6, i. 
B u s k, Catal. of the mar. polyzoa, p. 16, Tab. 64, Fig. 1-3; Tab. 65 bis Fig. 5. 
S t o l i c z k a ,  Foss. Bryozoen aus dem tert. Griin8andst. de1· Orakei-Bai bei Auckland, p. 146. 
Glauconome ma1·ginata v. Miin 8 t e r  in G o l d fn s 8' Petref. Germ. I, p. 100, Tab. 36, Fig. 5. 
Cella?"ia ma1·ginata R e  u B s I. c. p. 59, Taf. 7 , Fig. 28, 29. 

1 R e  u 8 8 in Gei n i t z' Elbthalgebirge in �aehsen, I, 4, p. 99. 
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Vincularia submarginata d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 60. 

·vincularia Reussi d' 0 r b i g n y I. c. p. 60. 

Salicornaria marginata S t o l i c z k a  I. c. p. 150, Taf. 20, Fig. 11-13. 

Glauconome rhomb•fera v. Mün s t e r  in G o l d f u s s '  Petref. Germ. I, p. 100, Tab. 3, Fig. 6. 

Salicornaria rhombifera Re u s s, Zur Fauna des deutsch. Oberoligocän, II, p. 15, Taf. 14, Fig. 7, 8, 10. 

Re 11 s s, Zur Fauna des deutsch. Oberoligociins, 11, p. 16. Taf. 13, Fig. 9. 

Oellaria afjim"s R e u s s, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. 1855, Bd. 18, p. 259, Taf. 11, Fig. 106 (Crefeld). 
Vincularia marginata R ö m c r, Polyp. des norddeutsch. Tertiärgeb. p. 105. 

Vincularia rhombifera R ö m e r  I. c. p. 6. 

Salicornar,·a crassa S. W o o d, Ann. and mag. of nat. bist. XIII, p. 7. 
Salicornaria craBBa B u s  k ,  Crag polyz. p. 22, Tab. 21, }'ig. 4, 6. 

Die in Rede stehende Species zeigt in ihrem fossilen Zustande eine ungemeine Ftllle von Formen, die 
theils durch das verschiedene Alter der Glieder und die damit zusammenhängende Gestalt der Zellen , theils 
durch die wechselnden Modificationen des Versteinerungsprocesses bedingt werden , so dass man sich bei 
flUchtiger Betrachtung versucht fUhlen kann , darin verschiedene Species zu sehen. Dies ist frUher von mir 
und anderen auch wirklich geschehen. Glauconorne marginata und rhombifera G o  I d f. (vielleicht auch Gl. 

hexagona G o  I d f.) , sowie Cellan·a Reussz" d' 0 r b. und Salz"cornaria crassa Wo o d sind offenbar nur ab­
weichende Formen derselben Art. Man fiberzeugt sich davon , wenn man zahlreiche Fragmente vergleicht, 
wie ich es von verschiedenen Fundorten gethan habe. Zieht man die lebende S. farcz"rm"rwz'des z. B .  aus dem 
adriatischen Meere in den Kreis der Vergleichung, so gelangt man ebenfalls zu der Über:teugung , dass die­
selbe mit manchen Formen der tertiären S. margznata vollkommen Ubereinstimmt, und dass zwischen ihr und 
anderen fossilen Formen keine grösseren Differenzen stattfinden , als man zwischen manchen fossilen Varie­
täten selbst beobachtete. Überdies betreffen diese Abweichungen durchaus unwesentliche Merkmale, z. B. 
die Zahl der Längsrei}len der Zellen , den Umriss derselben , das Vorhandensein und die Grösse der Ovicel­
laröffnung u. s. w. Die wesentlichen Kennzeichen , die Anordnung der Zellen , die Form der MUrrdung , die 
zwei kleinen Zähne der Unterlippe , die Gestalt der Avicularzellen , die Uber den Zellen eingesenkten Ovicel­
larien , die zwei von der MUrrdung herablaufenden erhabenen Linien findet man bei den lebenden und fossilen 
Formen auf gleiche Weise wieder. Ich habe daher keinen Anstand genommen , trotz der anscheinenden Ver­
schiedenheit beide zu identificiren und die fossilen Formen nur als eine Varietät der lebenden S. farcz"mz"noz'­

des zu betrachten. 
Die dichotome Verästelung der Stämmchen der letzteren lässt sich an den Fossilresten nie constatiren, 

denn niemals findet man zusammenhängende Partien der Stämmchen , immer nur einzelne Glieder , und diese 
selbst meistens nur in Bruchstucken. Über die Gliederung kann jedoch nicht der geringste Zweifel obwalten, 
und es ist unbegreiflich, wie 0 r b i g n y und noch in der neuesten Zeit R ö m e r  die Species zu Vzncularz"a stel­
len konnten. Die Glieder erreichen mitunter eine Länge von 20 bis 25 Millim. und verdicken sich nach oben 
nur langsam zur dUnnen Keulenform. Gegen das Ende hin verdünnen sie sich wieder schwach und enden ab­
gerundet. Bisweilen sehn Uren sie sich stellenweise ein , als ob zwei Glieder miteinander fest verschmolzen 
wären. Nicht gar selten findet man auch solche, welche sich gabelförmig theilen. 

Die Zellen sind hexagonal , kurz oder meistens etwas verlängert , wobei die Seitenwinkel sehr stumpf 
werden , oder der Umriss wird durch Verscl1winden der oberen und unteren Seite deutlich rhombisch. Die 
Zellen werden durch einen gemeinschaftlichen erhabenen Rand begrenzt , wodurch die Oberfläche der Glieder 
mehr weniger regelmässig gefeldert erscheint. Im wohlerhaltenen Zustande ist der Rand gekantet , sehr oft 
ist jedoch die Kante abgerieben und der Rand wird stumpf und breiter. In Folge stärkerer Abreibung kömrot 
auf demselben bisweilen eine deutliche feine Furche zum Vorschein. 

Die Anordnung der Zellen findet auf doppelte Weise statt , was den Gliedern eine sehr verschiedene 
Physiognomie und den Zellen eine verschiedene Form ertheilt. Bei der Übereinstimmung aller tibrigen Kenn­
zeichen kann es nicht in den Sinn kommen , daraus eine Verschiedenheit der Species ableiten zu wollen , um 
so weniger , als beide Arten der Zellengruppimng auch bei ·det· lebenden S. farcirm"noüles wiederkehren. 
Schon E l l i s  bildet beide ab , und an Exemplaren aus dem adriaH.schen Meere vermag man sogar beide an 
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den Gliedern eines und desselben Stämmchens, ja an verschiedenen Theileo desselben Gliedes oft und leicht 
aufzufinden. In dem einen Falle stehen die Zellen im Qnincunx und haben einen meist verlängert-hexago­
nalen Umriss, wobei der eine Winkel nach oben, der entgegengesetzte nach unten gerichtet ist, oder sie 
werden, wenn die zwei Lateralseiten des Hexagons verschwinden, rhombisch, wobei die unteren zwei Seiteu 
gewöhnlich etwas eingebogen erscheinen. Am seltensten werden die Zellen durch schwache Abstumpfung des 
unteren Eckes etwas pentagonaL 

Im zweiten häufigeren Falle sind die Zellen in durch l<�inschieben neuer sich vermehrende ziemlich 
rcgelmiis�ige altemirende Längsreihen geordnet, deren Zahl an den dickeren Gliedern bis auf 20 steigt. An 
den dlinncren Fragmenten de1· Varietät S. lteussz" d' 0 r b. und S. rh011tb�j'era G o  I d f. dagegen sinkt dieselbe 
auf � bis 9 herab. Auch an lebenden Formen habe ich nie eine geringere Anzahl von Längsreihen. beobach­
tet, !Mn wenigsten nur 4 bis 5, wie H e  II e r  angibt ', die wohl nur ausnahmsweise vorkommen mögen. Dit> 
Zellen haben eine verlängerte, schmal hexagonale Gestalt, wobei eine gewöhnlich schwach gekrümmte Seite 
nach oben, eine andere nach unten gerichtet ist. Diese Liingsreihen treten desto deutlicher hervor, je stärker 
die gemeinschaftlichen Seitenränder der Zellen vorragen und je mehr im Gegentheile die queren Grenzen 
zwischen den Zellen derselben Längsreihen abgeflacht sind. 

Die Zellenwand ist flach niederged11ickt und ihre Area stimmt bei schärfer erhabenen, stets nach innen 
abfallenden Zwischenrändern iiu Umrisse mit jenem der ganzen Zellen Uberein. Wo diese dagegen nur durch 
breite sehr flache Erhöhungen mit darauf verlaufender Längsfurche geschieden sind, bildet das Innere der 
Zelle nur eine seichte ellipti�Jche oder dem Rhombischen sich nähernde Depression. 

Die Oberfläche der Zellendecke scheint mit sehr feinen Rauhigkeiten bedeckt zu sein, jedoch vermochte 
ich dies an keinem der sehr zahh·eichen Exemplare mit Sicherheit nachzuweisen. 

Die Mlindung liegt am unteren Ende der oberen Zellenhälfte; nur an verkürzten hexagonalen oder 
rhombischen Zellen kömmt sie fast in die Mitte ihrer Länge zu liegen. An abnorm gebildeten Zellen rlickt 
sie bisweilen beträchtlich weiter aufwärts. Ihr Uml'iss ist sehr veränderlich , jedoch wird dieser W ecbsel in 
�Jehr vielen Fällen nur durch den Erhaltungszustand des Fossilrestes bedingt. Au wohlerhaltenen lebenden 
und fossilen Bruchstücken ist sie quer halbmondförmig oder beinahe halbrund , von einem sehr dünnen 
scharfen, wenig erhabenen Rande umgeben. Der Unterrand zeigt gewöhnlich jederseits einen kleinen Zahn, 
oder bei weniger schmaler Mündung erscheint derselbe gerade abgestutzt oder in der Mitte etwas lippenartig 
vorgezogen. 

An sehr wohlerhaltenen Stücken beobachtet man , gleichwie an den lebenden Formen, auf der unteren 
Hälfte der Zellendecke von jeder Seite der Mündung eine st-hwach erhabene Linie schräg nach unten und 
innen herablaufend. Von dem Umrisse der Mündung hängt es wohl hauptsächlich ab , in welchem Grade 
diese Linien am unteren Ende der Zelle convergiren, oder ob sie selbst zusammenstossen. Es kann daher 
dieser Umstand kaum nach Bu s k als ein besonders rharacteristisches Merkmal der S. crassa gelten. An 
den fossilen Bruchstücken aus dem Österreichischen Miocän Yermag rnan die Erscheinung in den verschie­
densten graduellen Abstufungen zu beobachten. Durch Ausbrechen des Randes kann die Mündung sehr 
wechselnde Formen annehmen, doch scheint sie bei abnormem Umriss der Zellen nicht selten rund zu 
werden. 

Im obersten Theile der Zellen liegt ein tief eingesenktes Ovicellarium. Mitnnter ist äusserlich keine 
Spur einer Öffnung wahrzunehmen , viel öfter aber mUndet die Eierzelle nach aussen durch eine sehr Yer­
schieden gestaltete Öffnung, die stets hart unter dem oberen Rande oder im oberen Winkel der Zelle liegt. 
Sehr oft ist sie rund, bald klein, bald grösser, doch erscheint sie oft quer-elliptisch oder unten mehr weni­
ger abgestutzt, bisweilen mit lippenartig vorgezogenem Unterrande, oder quer halbmondförmig, nicht selten 
nur eine enge Spalte darstellend. Auch an den lebenden Stämmchen zeigt sich dieser Wechsel in der 

1 Verhandl. d., zool.-bot. Vereines, 1 867, Bd. 17, p. 85. 

Veckst�hriflen der m'·1a.them.-natorw. CJ. XXXIII. Bd. 19 
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Gestalt der Mündung· , indem dieselbe bald klein und rund, bald eng und quer halbmondfönnig ist. Ihre 
Stelle vertritt mitunter auch nm· eine seichte pepression. 

An einer sehr auffallenden Varietät von Porzteich in Mähren, an welcher jede äussere Quertheiluug uer 
Zel len verschwunden ist, steht am unteren Ende noch eine rundliche schräg abwärts gerichtete Öffnung, 
wohl zum Durchgange eines Vibraculad'adens dienend. Die regelmässigen Zellen werden stellenweise durch 
Avicnlarzcllcn vertreten. Dieselben sind viel kleiner, als die ersteren, beinahe vierseitig und von einer cen­
traten , I'Undcn oder rundlich-vierseitigen Öffnung durchbohrt, welche ebenfalls von einem sehr scharfen, 
etwas erhabenen llande und bisweilen von einer feinen Kreisfurche umgeben werden. Sie stimmen vollkom­
men mit jenen überein, welche B u s  k bei S. crassa beschreibt und abbildet. An den meisten der vorliegen­
den G l ieder fehlen sie gänzlich und sind überhaupt nur selten zu beobachten. 

Die beschriebene foipecies lebt noch häufig in den jetzigen europäischen Meeren, z. B. im mittel ländischen 
und adriatischcn Meere. 

In den neogenen Tertiärgebilden ist sie weit verbreitet. Sie liegt mir vor von Nussdorf, Enzersdorf, 
Steinahrunn, Niederleis, Rausnitz (Mähren) ; Freihichl, Elu·enhausen (Steiermark); Winden am Neusiedler 
See , Eiscnstadt , Mörbisch , Rust (Cngarn) ; Wieliczka , Podjarkov (Galizien); Lapugy (Siebenbürgen); 
Miechowitz (Obersclliesien); Zukowce (Polen) ; Castellarquato; im englischen Crag ( S. crassa); Insel Rho­
dus. Im Oberoligocän von Kassel , Niedcrkaufungen , Kleinfreden, Dickholz, Luithorst, Astrupp. Im Vnl di 
Lonte im Vicentini!;chen (S. Reuss�'). 

Im Mitteloligocän von Söl lingen. 

Cellaria L a  m k. pro p. 

Es herrscht zwar seit langer Zeit im Gebrauche dieses Namens grosse Verwirrung , indem viele unge­
gliedel'te ästige Bryozoenformen damit verbunden wurden. C u  vier  nnd L a  m o n r o u x haben die üattung· 
fest begrenzt und Letzterer hob die doppelte Verschiedenheit in dem Bau der Zellen hervor , welcher 
n u v i e r  in der Gründung der Gattung Sah'cornan·a einen scharfen Ausdruck gab . Die zweite Gruppe um­

fasst gegliederte Arten mit cylindr�schen , etwas keulenförmigen Gliedern , deren Zellen krugfö t·mig , g·e­
wölbt und von keinem erhabenen gemeinschaftlichen Rande umschlossen, sondern durch mehr weniger tiefe 
und breite Furchen gesondert werden. Das terminale Zellenende trägt die Mündung. 

In dieser Beschränkung· ist Cetlan·a vollkommen g·leichwet·thig mit Tubucetlart·a d' 0 t' b. und Unelw­

para Bu s k. Diese zeigen tlbrig·ens nicht den gering·sten Unterschied und es ist zu verwundern, dass B u s k 

dieselben noch in neuester Zeit gesondert hält '. Die einzige Abweichung beider soll darin bestehen , dass 
bei Tubucelta1·�'a der MUndungsrand sich röhrenförm ig verlängert , während dies bei Onc/10pora nicht der 
Fall sein soll. Ein blos gradueller Unterschied , der seine Bedeutung schon durch die Beobachtung gänzlich 
verliert, dass beidc Mündungszustände an demselben Stämmchen, ja mitunter an demselben Gliede der C. 
r:n·eoz'des sich zugleich rorfindcn. 

1. C. cereoides 8ol. et Ell.  (Taf. 11, Fig. 11-15; Taf. 12, Fig·. 1, 2). 
S o l a n d e r  et E l l i s, Zooph. p. 26; Tab. ii, Fig. 6, B, c, JJ, E. 
La m o u r o u x ,  E xpos. meth. des genr. des polyp. 1821, p. ii, Tab. ö, Fig·. b, c. 
Co s t a ,  l•'auna del regno di Napoli zooph. 1838, p. 10, Tab. 4, Fig. 3, 4. 

Cellaria Michelz'ni Re u s s  I. c. p. 61; Taf. 8, Fig. t, 2. 

Tubucellaria opuntioides d' O r b i g n y ,  Pal. fr. terr. cret. V, p. 336. 

La m a r c k ,  Anim. sans vert. 2. Edit. 1836, II, p. 177. 

Cellaria Michelini S t o 1 i c z k a, Foss. Bryoz. aus dem tert. Grünsandst, d. Orakei-Bai bei Auckland, p. 146. 
Cellaria Michelini R e  u s s, Pal. Stud. über die älteren Tertiärschichten der Alpen, II, p. 49. 

Cellaria Michelini R e  u s s, Die foss. Fauna der Steinsalzabl. von Wieliczka, p. 96. 

1 Cra.g polyzoa, p .. 14. 
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Vincularia fragilis M i c h e lin (non D efr.) Iconogr. zoophyt. Tab. 46, Fig. 211. 

Cellaria Micltelini S t o  I i c z kM, Oligoc. Bryoz. von Latdorf, in Sitzungsb. d. Akad. d. Wiss. 1 862, Bd. 45, 1, p. sa. 
Vincularia Micheliui d' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 59. 

Oncltopora tub1'losa B u s  k, Quart. journ. of the microscop. soc. 1855, XII, p. 320, Tab. 4, Fig. 1. 
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Tulmc�lla1·ia c�reoides Hel ler, Die Bryoz. d. adl'iat. Meeres, in den Verhandl. d. zool .-bot. Ges. 1867, 17. Bd. p. !>6 

Es ist höchst wahrscheinlich , dass die Species mit Oellnlarz"a op1mtz'cnäes P a  l l. 2 übereinstimmt ; da 
jedoch keine Abbildung· der letzteren vorliegt und illl'e Beschreibung sehr unbestimmt gehalten ist , so lässt 
sich keine sichere Entscheidung treffen , und ich habe den jüngeren aber unzweifelhaften Namen OeLLan·a 
cereotdes S o  I. et E 11. beiuehalteu. Denn über die Identität der lebenden Species mit der fossilen kauu 
kein Zweifel obwalten ,  obwohl die fossilen Reste in Betreff der Verästelung der Stämmchen keine Auskunft 
geben , ob dieselbe , wie bei den lebenden Formen bUscheiförmig ist , oder , wie bei Salicornarz"a fm·cimt­

nozdes, dichotoril. An lebenden Formen aus dem adriatischen Meere Uberzeugte ich mich , dass aus delll 
oberen Ende der Glieder in verschiedenem Niveau mehrere, mitunter zahlreiche , bUscheiförmig gehäufte 
neue Glieder entspringen. Es geschieht dies , wie man deutlich wahrnehmen kann, dadurch, dass aus der 
:VIündung einer Zelle zuerst eine einzelne dlinne ziemlich lange Röhre hervorspriesst , deren Zahl sich ver­
mehrt, je weiter das Glied allmälig auswächst. 

Gegliedert ist das Fossil unzweifelhaft , wie schon aus der Form der mitunter langen Glieder hervor­
geht, welche sich nach unten deutlich verschmälem und dadurch eine lang- und schmalkeulenförmige Gestalt 
annehmen. 

Die Zellen stehen an den dickm·en '!'heilen der fast drehrunden Stammglieder um die ideale Axe in 
5 bis 8, am häufigsten in 6 alternirenden Längsreihen. Sie sind länglich-oval , oft dem rhombischen sich 
nähernd, in ihrem unteren Theile mehr weniger verlängert , in wechselndem Mansse gewölbt , so dass man 
in d ieset· Beziehung eine ununterbrochene Reihenfolg·e zusammenstellen kann. Mitunter sind sie stark 
bauchig aufgetrieben , durch tiefe Fm·chen geschieden. An anderen Gliedern wird die Wölbung sehr gerin� 
und die trennenden Furchen sind sehr seicht und schmaL Endlich an den ältesten Gliedern , wie es scheint 
verschwindet jede äussere Begrenzung der Zellen und ihre Stellung gibt sich an dem vollkommen drehrun ­
de n �·Hämmchen nur durch die Lage der Mündungen zu  erkennen . 

Einem eben so grosscn Wechsel ist die Besclmffenheit der Mündung selbst u nterworfen. Stets ist sie 
kreisrund und von einem erhabenen Rande eingefasst. Bald ragt derselbe nur als ein niedriger Rip.g her­
vor , bald erhebt er sich beträchtlicher und die Mündung verlängert sich röhrenförmig in wechselndem, mit­
unter bedeutendem Grade1 wobei sich der obere '!'heil der Zelle unter starkem, fast rechtem Winkel umbiegt. 
Bisweilen ist diese Verlängerung nicht cylindl'isch, sondern konisch, gegen das freie Ende verschmälmi, wie 
man dies auch an den lehenden Fot·men wahmimmt. 

Die Zellendecke wird von ziemlich groben, regellosen Poren du rchbrochen , die auf der röhrenförmig 
verlängerten MUndung in unregelmässige Längsfurchen zusammenflie�SCil. An manchen Zellen beobachtet 
man Uberdies in der Mittelliuic nicht sehr weit unterhalb der MUndung eine grössere eiliptische Pore , wahr­
scheinlich zum Durchgange eines Vibracularfadens bestimmt. Dieselbe fehlt jedoch an den meisten Stämm­
chen ; an anderen findet man sie nur an einzelnen Zellen , während bisweilen fast sämtliche Zellen eitleN 
Stammgliedes damit versehen sind. Es ist dies z. B. an einem der seltenen Exemplare aus dem Steinsalze 
von Wieliczka der Fall. 

Übrigens wechseln die Stammgliedet· sehr an Länge und Dicke und im Grade det· Verdickung nach 
oben. Es liegen Bruchstücke von 25 Millim. Länge vor , an denen norh sehr wenig von der Verdltnuung 
gegen die Basis lJin wahrzunehmen ist , die daher noch eine weit beträchtlichere Länge besessen habeu 
mögen. Bisweilen sind die Glieder gekrümmt oder zeigen manche andere zufällige Abnormität. Auch an 

1 Die Beschreibung und die Synonymik im Texte gehören nicht hierher. 
� P a  I I  a s, Elenchus zoophyt. 1766, p. 6 1 . · 
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anomal gebildeten Zellen fehlt es nicht ganz. Nur einmal beobachtete ich m der regelmässigen Zellenreihe 

eine rhombische Zelle mit beinahe centraler, nicht umrandeter Mündung. 

Fu n do r t e :  Lebend im mittelländischen und adriatiscben Meere. 

Weit verbreitet in der Leithakalkfacies des Österreichischen Miocäns, wenngleich an den meisten Orten 

;�.iemlich selten. Nussdorf ; Niederleis, Hteinabrunn, Koste] (Mähren) ; Wlll'zing, Wildon, Garschenthal, Gros­

sin;.:·, St. Nikolai (Steiermark) ; Neudorf, Eisenstadt , Rust, Mörbisch (Ungarn) ; Wieliczka (Galizien) . -

Asti, Pisa, Castellarquato. 

Ohcroligoeän: Val di Lonte im Vicentinischen. 

lTnt.eroligorän: Latdorf. 

2. Cellularl(lea. 

Die Glieder einen dichotom-ästigen Polypenstock bildend. Die Zellen 111 :r,wm oder mehreren Lling·s­

rcihcn, welche in eine1· Ebene neben einander liegctl. 

Scrnpollellaria ". Be n e rl. 

Die rhomboirlalcn Zellen stehen in zwei Reihen , mehr weniger :r,ahlreich in jedem lntemorlinm . .Jede 
Zelle trägt am oberen äusscren Winkel ein AYirularium und in einer Ausbuchtung der RUckReite ein 
Vibraculum. 

1. Scr. elliptica R s s. ('l'af. 11, Fig·. 1-9). 
Bactridium ellipticum R e  u s s I. c. p. 56, Taf. 9, Fig. 7, S. 
Re u s s  Pal. Studien über die älteren Tertiärschich�en der Alpen, ll, p. 48, Taf. :!9, Fig. :1. 
Oanda elli'ptica d' 0 r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 37:!. 
Bactridium granuZ.ferum R e u s s  I. c. p. 56, Taf. 9, Fig. b. 
Oanda granulijera d' O r b i g n y ,  Pal. fr. terr. cret. V, p. 33:!. 

Oanda granulije1·a R e  u s s, Die f'os�. Fauna der Steinsalzablag·erung von Wieliezka in G:tliz. Sitzungsber. d. k. Akad. 
d. Wiss. 1867. Bd. 55, p. 95. 

Bicellaria granulzfera R e u s s  in Zeitschr. d. deutsch. geolog. Gesellsch. 1851, p. 165. 

Es liegen nur k leine , sehr selten g·abelästigc Fragmente zusammengedrUckter, schlanker, :;tabförmigcr 
Stämmeheu vor, an denen man mitunter deutlich erkennt, dass sie gegen das eine Ende hin sich verdlinnen. 
Ihre Vorderfläche ist nach beiden Seiten hin schwach abschlissig , daher in der Mittellinie sehr stumpf 
gekielt, wiihrcnd die Rückseite in verschiedenem Grade , aber immer sehr flach gewölbt erscheint. Die Zel­

len sind alternirend in zwei Längsreihen gestellt , verHtngert-vierseitig·, unten etwas verschmälert , so dass 
der Seitenmud dort eine schwache Einbiegung darbietet. Auf der Vorderseite werden sie durch eine deut­

liche schmälere oder breitere Längsfurche gesondert ; nnf der RUckseite deuten nur feine, mitunter nndcut­

lichc Linien ihre Grenzen an. 

Den gt·össten Theil der Vorderseite der Zellen uimmt die MliJl(lung ein , die beinahe senkreeht ellip­

tisch und in verschiedenem MRasse ,·erläng·crt ist , n nr iu seltenen Fiillen dem Krcisförmigen sich nähemd. 

Sie werden von einem bald schmäleren, bald breiteren flach erhabeucn Rande umgeben, der, wenn er brci-

1er wird , gegen die Mtindung hin sich sanft abdacht, und bi�>weilcn eine feine Läugsfurchc trägt. In seiner 

oberen Hälfte zeigt er zuweilen kleine , narbenartige V crtiefungen , die wohl als Ansatzstellen von Oral­

dornen zu deuten sind. Mitunter wird der untere Theil viel breiter , so dass die Mündung dort beinahe ab­

gestutzt erscheint. Das äussere obere Eck der Zellen verlängert sich in ein dreieckiges, den Rand mehr weni­
ger überragendes und zugespitztes Avicularium , das am oberen Rande oft eine deutliche quere Aush1'hlung 

1.eigt. 

Auf der Hinterseite tragen die Zellen am unteren äussercn Eck zunächst der Quergrenze ein bald 
1-1rhmälercs ,  bald breiteres verschieden gestaltetes, oben spaltenförmig geöffnetes Vibracularium. An der 
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Basis derselben beobachtet man mitunter eine kleine runde Öffnung, wohl zum Dnrchgange tlef: Vibntcnlar­
Üldens. 

Die Scbaleuoberfläche erscheintbei !Starker Vergrössernng sehr fein und regellos g-ekörnt. 
Die Bpecies besitzt in ihren wesentlichen Characteren beträchtliche Ähnlichkeit mit der lebendeu 8r·r. 

8Cruposa L. sp. 1 und Scr. scrupea Bu s k  2• Bei Vergleichung zahlreicher I�xemplare llberzeugte ich mich, 
dass Bactridz'urn g1·anulije1·um YOn B. ellz'ptz'cum nicht verschieden sei. Alle von mir frlther angefllhrtcn Un­
tcnwheidungsmerkmale !<ind theils zufällig, theils nm graduell und nicht constant. Dies ist z. B. (ler Fnll 
mit der Breite des die Miindung umgebenden Randes. Auch die Körner, deren man gewöhnlich drei auf dem 
obereu Theile des Miindungsrandes zählt , können nicht als Unterschied g·elten hei der Übereiustimmung 
aller iibrigen Kennzeichen. Sie sind Uberhaupt nur sehr selten zu beobachten, und man vermag an dem­
selben Stämmchen Zellen mit und ohne Kömehen wahrzunehmen. Sie sind offenbar fü1· Ausatzstellen von 
Oraldomen zu halten, und identisch mit den kleinen au Sc�·. elliptz'ca beobachteten Narben. Die ,·ersrhil'­
dene Erscheinungsweise dUrfte dem Einflusse des Versteinerungsprocesses zuzuschreiben sein. 

Die l. c. Taf. 9, Fig. G, abgebildete Form der Mtinduug, welche zur Hälfte durch eine kalkig·e Deekc 
geseldossen ist, und dacl:Jrch einen halb elliptischen Umriss angenommen hat, ist wohl ebenfnlls eine ganz 
zufällige, durch Petrification hervorgebrachte Erscheinung, denn noch öfter findet man Zelleu, die durch eine 
flach !'ewölbte körnige Kalkkruste vollständig geschlossen sind. An besser erhaltenen Bruchstücken ist die 
elliptische Mii.ndung immer in ihrer ganzen Weite geöffnet. 

Die wesentlichen Merkmale, besonde1·s die Lage des dreiseitigen Aviculariums und auf der RUckseite 
der Zellen des Yiclgestaltigen Vibracularansatzes sind an alleu untersuchten Bruchstücken mit Scr. ellzjitt'ca 

YiHlig übereinstimmend. 
Fu n d orte: Nussdorf," EnzerBdorf; �teinabrunu, Koste) (Mähren); Ehrenberg (Steiermark); Eisen­

stadt, Rust, l\lörbisch (U11garn); Lapugy �f'iebcnl.Jlirgen) ; Micchowitz (Überschlesien) .- Castellarquato, lu­
sei Rhodus. 

Oberoligocän: Val di Lonte im Vicentinischen; Gaas in SUd-Frankreich. 

2. Scr. schizostoma Rs s. (Taf. 1 1, Fig. 10) . 
Ractridinm seltizostomum Re u s B I. c. p. 56, Taf. 8, .Fig. 9. 

Oanda scllizosto";,a d' O r bigny, Pnl. fr. terr. cret. V, p. 332. 

Die hier in Rede stehende Specics \\eicht von Scr. elliptica so wesentlich ai.J, dass ich sie zum Typus 
einer selbstständigen Art erheben zu miissen glaubte. Leider liegt rnü· uur ein einziges Bruchstuck Yor, so 
dass es unmöglich ist , zu entscheiden, ob die daran wahrne_hmbaren Charactere sämtlich coustant sind. 
Das untersuchte Stämmchen ist viel weniger schlank und weniger zusarumengedrllckt, als die Fragmente 
der vorigen Species, auf der Vorder- und Hinterseite flach gewölbt und verbreitelt sich nach oben nicht un­
beträchtlich. Die Zellen stehen ebenfalls in zwei alternirenden Längsreihen; das obere Ende triig·t jedoch 
eine mittlere unpaarige Zelle. 

In ihrem unteren Theile sind die Zellen etwas verschmälert, deshalb erscheinen die Seitemäuder des 
Stämmchens an den entsprechenden' Stellen etwas ei••gebogen. 

Auf rler Vorderseite werden die Zellen durch eine tiefe Längsfurche gesondert. Den grössten 'fheil nimmt 
ein der Mtindung der Sc1·. elliytz'ca entsprechendes senkrechtes elliptisches Feld ein, das von einem nach 
innen abschii.ssigen erhabenen Rande eingefasst ist. Das Innere dieses Feldes schliesst eine sehtisseiförmig 
Yertiefte Decke, die in der Mitte durch eine enge senkrechte Spalte durchbrochen wird. Das obere äussere 
Ende verlängert sich, gleichwie bei Sc1·. elLiptt'ca, in ein den Reitemand Ubenagendes, jedoch viel klei­
neres Aviculariurn. Der obere Theil des Zellenrandes trägt drei körnerartige Höcker, von denen der nach 
oben gelegene grösser zu sein pflegt , als die zwei auf dem oberen Theil des inneren Randes sit..:enden. 

I Bus k, Cat. of marine polyzoa, I, p. 2.'i, Ta b. 22, F ig. 3, 4. 

� Busk L c. I. p. 24, Ta b. 21, Fig. t, 2. 
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Ein ähnlichet· Höcker ist am unteren Ende des Randes wahrnehmbar. Wahrscheinlich sind sie als Ansatz­

stellen von Omldornen zu betrachten. 

Auf der Rückenseite des Stämmchens erscheinen die Zellen dUI·ch feine gebogene Furchen geschic-

<lctt. Am oberen Ende trägt jede Zelle einen kurz- und breit-conischen, zusammengedrlickten, olJen geöff­

ueten Vibraculamnsatz. Bei starker Vergrössernng zeigt die Schalenoberfläche sehr feine unregelmässige 

vertiefte Längslinien , die wohl durch in der Läugsriehtung angeordnete sehr zarte Rauhigkeiteu bedingt 

werden. 
Fun d o r t : Sehr selten bei Eisenstadt in Ungarn . 

li. Jnarticulata. 

Im Falle , dass die Kolonien sich frei zu ästigen Stämmchen et·heben , sind dieselben nicht gegli edert, 
sourlern in ununterbrochenem Zusammenhange. Oft ist die Kolonie jedoch blättrig-lappig , knollig oder 
inluustit·end. 

1. 1Jie1'nb1•anipo1•idea .• 

Die Kolonie mit der Rückseite angewachsen , andere Körper inkrustirend , kalkig , hornig oder häutig­
kalkig , meistens einschichtig. Die mehr weniger regelmässig angeordneten Zellen liegend oder tllll' mit 
dem V orderende sich etwas aufrichtend , sich an den Rändern rings berührend. 

Lepralia J o h n s t. 

Ich habe schon anderwärts' hervorgehoben, dass ich es vot·ziehe, den wohl weit jlingeren aber keiner 
)fiss<leutung unterworfenen Namen Lep·n�lz"a in Anwendung zu bringen. Die viel ältere Benennung CeLie­
pora F a  b r. (1780) ist zwar auch zuerst auf solche Formen gegrlindet worden , wie sie Leprah'a umfasst; 
spliter aber wurden so zahlreiche , anderen Sippen angehörige Species darin zusammeng·eworfen, dass der 
Name seine Bedeutung ...-öllig einblisste. Man hat zwar später durch Ausscheidung der fremdartigen Ele­
mente diesem Übelstande abzuhelfen gesucht , was mitunter zur Gründung wenig haltbaret· Gattungen 
g·eftthrt hat ; aber der Name Cellepora ist dadurch doch ein so unsicherer geworden , dass es vorzuziehen 
iAt , denselben bei Reite zu lassen und durch den völlig unzweideutigen J o h n s t o  n'srhen Namen Lepral1ir 
zn ersetzen. 

Lepralia umfasst meist ein-, selten zweischichtige inkrustirende Kolonien, in denen die Zellen ntehr 
weniger regelmiissig im Qnincunx und in vom Centrum <tnsstrahlenden Reihen stehen. Sie bcrUhren sieh an 
den Rändem, sind krugförmig , lieg·end oder höchstens mit dem V orderende etwas aufgerichtet , (llll'ch Fnr­
ehen, nie aber durch erhabene Ränder gcson<lert. Die kalkige Decke scltliesst die Zelle bis auf die mn Yor­
deren Ende gelegene MUndung von gewöhnlich beschränktem Umfange. Fast stets sin<l vonagende Ovicel­
larien zu beobachten. Avicularien und Vibrakeln sind bald vorhanden, bald fehlen sie. 

Die Gattung nmschliesst eine Flllle verschiedenet· Formen , deren Extreme recht sehr von einander ab­
weichen. .Aber ein Versuch , dieselben in haltbare Gruppen zusammenzufassen, scheitert stets an der Ver­
iinderlichkeit der Zellen je nach ihrem Alter und det· Stellung , welche sie in derselben Kolonie einnehmen, 
nnd je nach dem Wechsel, dem sie in verschiedenen Kolonien untel'liegen, in Folge der Rasi�;, auf welcher 
sie aufsitzen , der mannigfachen Lebens,·erhältnisse und anderer uns zum grossen 'l'heile noch unbekannter 
Momente. 

Bei den fossilen Formen wird ein solcher V ersuch noch insbesontlere et·schwert durch die get·inge Zahl 
der znt· Untersuchung vorliegenden Reste , so dass bei vielen Arten noch bei weitem nicht alle Formenmodi-

1 lh�llkschritten d. kais. Akad. 1l. \Vis�. 186G, Brl. 2i'i, Jl. t72. 
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ficationen, die Gegenwart von A \'iculaJ·ien und Vibrakeln , die ßesr.haffenheit der Ovicellal'ien u. s. w. nicht 
llekannt sind .  

Au eh die neueste \'Oll 0 r I I  i g n y \'OJ'genommene Zerlegnng· in  d ie  Sippen Cetlepora, lleptesclwn·ndLa, 

Reptoport'na, ReptesclwreLhna, Repte.�cltaretla, Reptopo1·eLla , Reptoporetliua und Reptesclwriporrt ist auf 
nicht constante und an fossilen Formen oft nicht mit Sicherheit nachweisbare Merkmale gegrlindet , nliu1lich 
auf das Fehlen oder Vorhandensein von Avicular- und Vibracnla1·poren oder Nebenpo1·en, mul im letzteren 
Falle auf ihre Ein- oder Zweizahl , ihre Lage vor , hinter rHle1· zu den Seiten der Mnndung. Die ZPllenfor•u 
kann auch kein festes Eintheilungspl'incip darbieten, da die extremen Modificationrm zwa1· oft weit Yon ein­
ander abstehen , aber es nirgends a.n einen unme1·klichen Übergang· verlllitteluden Zwischenformen feh lt, 
welr.he die BegrUndung sr·harfer Abschnitte nicht g·estatten. 

llm aber doch die Übersieht der hier zu beschreibenden beträchtlichen Anznhl de1· Arten einigennassen 
zu erleichtern , will ich dieselben wieder , wie schon anderwärts , je nach dem Vorhandensein orler dem 
::\l:lllgel der Avicularieu uud Vibracularien , in zwei Gruppen zusammenstellen , auf deren zweifelha ften 
W erth aber hie1· nochmals aufmerksam gemacht werden soll , da es sehr leicht geschehen kann, dass eiue 
Species , an deren wenig zahlreichen Exemphu·en bisher keine Spur \'On Avienlarieu und Vibrakeln gefnn­
deu worden ist , dergleichen an spät3ren Funden darbieten kann. 

Zur weiteren Unterabtheilung ist die Gegenwart oder der Mangel You Oraldomen und die Bescbatfen­
h eit der Zellendecke beniitzt worden. 

A. Mit AYiculariell oder Vibrakeln. 

1. Mit Oraldornen. 

a) Mit rndialcn Hi p pen. 

1. L. Ungeri R s s. (Taf. 1, Fig. 4). 
Cellepora Ungeri R e u s s  I. c. p. 84, Taf. 10, Fig. 6. 
Cellepora Ungeri d' O r bigny, Pa!. fr. terr. CI'C t. 18.i0-1851, V, p. 398. 

Diese schöne Species ist de1· L. Hauen· verwandt , aber genügend da\'On verschieden. Die ovalen, 
hisweilen hinten verschmälerten und verlängerten und durch t iefe Furchen gesonderten Zellen sind fast flach. 
Ihre MUndung ist mässig gross und quer-elliptisch , mitunter fast rund , selten hinten etwas abgestutzt , von 
einem rltinnen Rande umgeben, dessen vorderer Theil Körner als Spuren von Oraldornen zeigt. Die Zellen­
tlecke trägt jederseits 5 bis 7 kurze, dicke Radialrippen, die in der Mitte ein flaches oder etwas deprimirtes 
elliptisches Feld freilassen , welches an wohlerhaltenen Exemplaren Ulll'egelmässig gekörnt ist , mit dazwi­
schen liegenden eben solchen Grübchen. In den tiefen schmalen Zwischenfurchen steht nach aussen je eine 
etwas quer verlängerte grosse Pore ; nach innen a.m ziemlich steil abfallenden Rande des erwähnten Feldes 
eine zweite viel kleinere. Hinter vielen Zellen , nnmittelbar daran g1·enzend, beobachtet mau ein ziemlich 
grosses kreisrundes, von einem scharfen erhabenen Rande umgrenztes Avicularium. 

Der beträchtliche Unterschied der Species von L. Hauerz' ergibt sich leicht ans der vorstehenden 
Beschreibung. 

F u n d o rt e : Bischofswart (Mähren) ; Mörbisch (Ungarn) ; Mödling. Von Herrn Gon v e r s  wurde sie 
nebst vielen anderen Arten auch im !Leithakalkconglomerate zwischen der Weilburg und dem Rauchstall­
brunngraben bei Baden gefunden. 

2. L. semicristata R s s. (Taf. 6, Fig. 6). 
Cellepm·a semicristata R e  u B 8 I. c. p. 82, Taf. 10, Jt'ig. 3. 

Reptescharellina semicristata d' 0 r b i gny, Pal. fr. terr. cret. V, p . .J.ii3, 

Grosse kurz-eiförmige , im vorderen Theile halb aufgerichtete , im Quincunx stehende Zellen mit sehr 
grosser vierseitig-rundliche1· Mtindung. Die vordere halbkrcisförmige Hälfte des dicken erhabenen Mlin-
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dungsraudes trägt die hörnerartigen Ansätze von S3ehs Oraldomen. Der hintere gerade Rand veniickt �;ieh 
oft in der Mitte oder erhebt sieh zu eiuem zahnartigcn ,  bisweilen sogar dornigen Höcker. An beiden Enden 
des Hand es oder auch nur auf einer Seite , bisweilen auch etwas tiefer rUckend , . erhebt sich ein warzenför­
migcs Avicularium mit kleiner runder Öffnung. 

Die niedergedrückte Zellendecke zeigt tiefe breite Radialfurchen , die selten blos auf den Zelleman<l 
besehränkt bleiben , gewöhnlich sich mehr weniger weit auf den Zellenbauch erstrecken. Zunächst der die 
�cllen t rennenden Furche sieht man eine Reihe von Poren eingestochen. Die Zwischenräume der �"urchen 
treten als dünne scharfe B.ippen het·vor. Der mittlere Theil der Zellendecke ,  welchen sie frei lassen , ist 
g·ekiimt. 

Die Species ist manchen Formen von L. variolosa J o h n s t. ' sehr ähnlich , weicht aber durch sechs 
Oraldornen , durch den Mittelhöcker hintet· der Mündung und durch die zwei seitlieben Avicularien ab. Aber 
bei der grossen Wandelbarkeit der Speeies wäre es doch mög·lich , 1lass auch sie ihrem Fol'!nenkreise an­
gehörte. Auf 5 l\fillim. Länge sechs Zellen. 

F u n d o r t e :  Sehr selten bei Eisenstadt in Ungarn und bei �Iödling, unweit Wien. 

b) ;\I i t g I a t t e I' 0 !J e  r fl ii c h e. 

3. L. binata nov. sp. (_Tat . 4, Fig. 2). 

Kleine Ausbreitungen ziemlich grosser , ovaler, stark gewölbter , durch tiefe Furchen geschiedener Zel­
len , deren grosse , rundliche , hinten meistens etwas abgest.utzte Mündung , von keinem erhabenen Rande 
umgeben ist. Neben ihrem hinteren Theile steht beiderseits eine sehr kleine vertical -elliptische Avicular­
pore mit etwas angeschwollenem Rande. Der Mündungsrand ist in seinem vorderen und in seinen seitlicheil 
'!'heilen mit b bis 7 feinen Poren besetzt ; wahrscheinlich Ansatzstellen von Oraldornen. Die Zellendecke hü 

glatt. In den die Zellen trennenden Furchen stehen entfernte ,  kleine Poren , die aber nicht überall wahr­
nehmbar sind. 

F u n d o r t :  Wurde von Het·rn G o n v e r s  im Rauchstallbrunngmben bei Baden aufgefunden , w o  sie nur 
�ehr selten vorzukommen scheint. 

4. L. Barrandei R s s. (Tat. 5, Fig. 7, 8). 
Cellepm·a Barrandei R e u s s  I. c. p. 92, Tat: 1 1 ,  Fig. 9. 
Reptescltarellina Bar•·andei d' 0 r b i g n y, Pal. fr. terr. crct. V, p. 452. 

Eiförmige, in ausstrahlenden Reihen stehende Zellen , ungleichmässig gewölbt , am stärksten nicht weit 
hinter der Mündung , welche Gegend in Gestalt eines Bläschens oder einer Pustel hervol'l'agt und gewöhn­
l i <"h eine enge rundliche oder etwas quere Pore trägt , seltener undurchbohrt ist. Die Mündung ist klein, 
11uer , vorne flach bogenförmig·, hinten abgestutzt , von einem schmalen , mässig erhabenen Rande umgehen, 
dessen vordere Hälfte' mitunter fllnf sehr kleine Höcker als Ausatzstellen von Oraldornen erkennen lässt. Zu 
beiden Seiten der vorhin beschriebenen Postoralpore oder etwas weiter vorwärts gerUckt , befindet sich 
gt•wöhnlich ein elliptisches oder ohrförmiges, kleines, meist etwas schräges Avicularium mit enger Öffnung. 
Dureh alle diese Hervorragungen nimmt der Zellenbauch ein ungleiches, höckeriges Ansehen an. :M!I.nchen 
Kolonien fehlen jedoch die seitlichen Avicularien gänzlich. 

Die Eierzellen sind sehr klein, niedrig, halbrund mit verhältnissmässig: grosser Mttnllung. Auf 5 Millim. 
Länge acht Zellen. 

F u n  d o r t  : Sehr selten bei Eisenstadt in U ngam. 

1 B n s k,  Crag polyz. p. 48, Tau. 4, Fig. t ,  R ;  Tau. f-i, Fig. b. - Cata l .  p. 75, Tab. 7 4 .  E'ig-. :1 -r, ;  Tau. i :,_ 
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�J M i t  g r u b i g e r  o d e r  p o r.ö s e r  O b e r fl äc h e  

5 .  L. pleuropora R s s. (Taf. 4, Fig. 11). 
Cellepora pleuropora R e u s s  I. c. p.  881 Taf. 10, Fig. 2 1 .  
Cellepora crenilabris R e  11 B B I .  c. p. 88, Taf. 1 0 ,  Fig. 22. 
Reptescltarellin(t pleuropora d' 0 rb i g n  y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 452. 

U ) 3  

Die von mir frtthcr getrennten beiden Species sind identisch ; ihre Abbildungen ergänzen sieh. Die 
meist kurz-hexagonalen Zellen stehen in ziemlich regclmässigen Radialreihen und sind gewölbt , etwa;; 
höckerig , durch tiefe Furchen geschieden. Die terminale kleine, halb-elliptische Mtindung wird von einelll 
wenig erhabenen Rande umgeben , dessen vordere Hälfte durch vier Körner gekerbt ist , die die Ansatz­
stellen von eben so vielen Oraldornen bezeichnen. Hinter der l\Htndung erhebt sich in der Mitte llinie oft ei11 
flacher bläschenartiger , selten stärker vorragender Höcker , der bisweilen von einer rundlichen Ö:lfnnn� 
durchbohrt ist. Fast stets beobachtet man auch auf der rechten oder der linken Seite in dem Winkel 1les 
Zel lenhexagons ein rundliches Avicularium , welches von einem mehr weniger erhabenen Rande umgehen 
ist, und eine rundliche oder etwas quere Öffnung oder auch zwei kleinere Öffnungen neben einander triigt. 
�litunter ist das Avicularium paarweise vorhanden , auf jeder Seite eines. Die Zellendecke ist sehr fei n ­

grubig. 
Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o r t e : Nussdorf, Enzersdorf ; Deerberg bei Wildon (Steiermark) ; Eisenstadt (Ungarn). 

6. L. gastropora nov. sp. (Taf. 8, Fig. 3). 

Die mässig grossen, gewölbten , durch tiefe Furchen geschiedenen, eiförmigen Zellen stehen in oftmal� 
nnregelmässigen Reihen , besonders Wl) sie einen Überzug auf Stämmchen von Idmonea bilden. Die verhält­
nissmässig kleine Mündung ist rundlich. Auf ihrem vorderen Rande stehen 3-4 körnerartige Höckerchen, -
Ansatzstellen von Oraldornen. Hinter der Mtindung in der Mittellinie der Zellendecke befindet sich eine 
griissere runde Vibracularpore. Bisweilen stehen auch zwei derselben hinter einander , welche manchmal zu 

einer einzigen länglichen verschmolzen sind,  oder es sind , im Dreieck gestellt , ihrer sogar drei vorhanden. 
Oie übrige Oberfläche der Zellendecke ist fein und regellos porös. 

Die ähnliche L. pungens R s s. 1 und L. urnbt'lt'cata R ö m. sp. 2 aus dem Mitteloligocän (letzte1·e aue l t  
aus dem Oberoligocän) unterscheiden sich , abgesehen von anderen Differenzen , schon dadurch , dass di!" 
Nebenpore hart hinter der Mtindung steht. 

L. cilz'ata P a l l. 3 weicht durch die Form der MUndung , den Mangel der Oraldornen und der Poren der 
Zellendecke ab. 

F n n d o r t  : Sein· selten bei Forchtcnau. 

7. S. inamoena nov. sp. (Taf. 5, Fig. 1). 

Mässig grosse im Quincunx oft unregelmässig gestellte und eben so gestaltete ei förmige hauehige Zel­
len , die durch tiefe Furchen geschieden werden. Die kleine halbrunde, hinten abgestutzte MUndung ist von 
einem breiten aber wenig hohen glatten Rande umgeben , der besonders hinter der Mtindung breiter wird 
und sich auch stärker erhebt. Gewöhnlich tt·ägt diese flache Erhöhung eine kleine runde Pore. Die vorrlen· 
Hälfte des Mündungsrandes zieren fttnf sehr kleine feine durchbohrte Kömer - Spuren von Omldomen. 
Hinter der Mtindung steht auf jeder Seite der Zelle ein.c bläschenartige Erhebung mit rundlicher Pore. Die 
Schalenoberfläche ist fein porös. Ovicellarien klein, halbkugelig. 

1 R e  u s s, Septarienthon, p. 58, Taf. 7 ,  Pig. 1 4. 
:! R e u s s, Zur Fauna d. Oberoligocäns, II, p. 23, Tat. 15, Fig. 2. - Septarienthon, p. n9, 'faf. 7, Fig. H.  
3 M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. III,  p.  1 0, Tab. 3,  Fig. 14. 

Denkschriften der matbem.·naturw. Cl. XXXIII. Bd. 
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F u n d o r t : Rehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden. Ich verdanke ihre Mittheilung ebenfalls 
Herrn G o  tlY e r  s. 

8. L. decorata Re u s s (Taf. 5, Fig. 2) . 
.\( a n  z o n i, Bryoz. foss. ital. II, p. 4, Tab. I, Fig. Ii .  
l}ellepora decorata R e u s s  I. c. p.  89,  Taf. 10, Fig. 25.  
Repteacharellina decorata d' 0 r b i g n  y,  Pa!. fr. terr. cret. V, p. 452. 

Diese schöne Species findet man nur selten bei Eisenstadt in Ungarn. Die in alternirenden Radialreihen 
:-otehendcn Zellen sind oval , gewölbt , durch tiefe Fun�hen geschieden. Die verhältnissmässig kleine , hinten 
abgestutzte Mündung ist von einem breiten , wenig hohen Rande umgeben , dessen vordere Hälfte gewöhn · 
lieh vier Narben zeigt , als Spuren eben so vieler Oraldornen. Auf den meisten Zellen beobachtet man neben 
und etwas hinter der Mttndung ein von einem schmalen erhabenen Rande umgebenes A vicularium , in den 
meisten Fällen von schmal-keilförmiger Gestalt , dessen Spitze etwas schräg auswärts , seltener einwärts ge­
richtet ist. In einzelnen Fällen ist sein Umriss oblong. Die umrandete Öffnung wird sehr oft dnreh Qucr­
hrficken in zwei oder selbstin drei kleine Poren getheilt. 

Hinter der Mündung auf der Wölbung des Zel lenbauches steht eine kleine ovale, rundliche oder halb­
mondförmige Pore , im letzteren Falle mit der Concavität vorwärts gerichtet. Oft wird sie von zwei deut­
lichen aber feinen erhabenen concentrischen Kreislinien eingefasst. An manchen Zellen erhebt sich diese 
ganze Gegend zu einem flachen Bläschen. Nicht selten findet man die Poren völlig obliterirt. 

Der Ubrige Zellenbauch wird beinahe ganz von in mehr wenigct· deutlichen concentrischen Reihen geord­
neten und zugleich vom Mittelfelde ausstrahlenden ungleichen GrUbehen bedeckt, von welchen die äusset·ste 
den Zellenrand zunächst begleitende Reihe die grössten darbietet. Nach innen nimmt ihr Durchmesser all­
mählig ab. 

Die Ovicellarien sind gross , halbkugelig und tragen eine zwei Spiralumgänge beschreibende schmale 
Furche. 

Auf 5 Millim. Länge neun Zellen. 
Nach Man  z o n i kömmt die Species auch im Pliocän von �. Regolo vor. 

9. L. megalota Rs s. (Taf. 5, Fig. 3). 
Gellepura megalota I. c.  p. 8 1 ,  Ta f. 1 0, Fig. 1 .  

Repteacha1"1pora megalota d' O r b i g n y, Pa!. fr. te rr. eret. V ,  p. -!90. 
R e u s s ,  Foss. l<'ot�am. , Anthoz. u. Bryozoen von O berburg. (Dcnksehr. d. kais. Akad. d. Wiss.  186� , Bd. 23 , p. 30, 

Taf. 1 0, Fig. 4). 

Kurze breit-eiförmige , halb aufgerichtete gewölbte Zellen , die in deutlichen , durch tiefe Furchen 
geschiedenen Uadialreihen stehen. Die Mündung ist gross , rundlich odet· hinten etwas abgestutzt. Oft ragt 
sog·ar von der Mitte det· Hinterlippe ein kleiner Zahn in die Mündung hinein. Die Vorderlippe trägt vier 
Körner, - die Ansatzstellen eben so vieler Oraldornen. Den Rand der Zellen begleitet eine Reihe tief cin­
gedt·itckter radialer Gruben, deren Spitze sich nicht selten auf die Zellendecke weiter fortsetzt. 

An vielen Zellen manchet· Colonion erhebt sich bald rechts, bald links, bald vor, bald hinter der Zellen­
nlitte ein grosses ohrförmiges , scharf und hoch umrandetes Avicularium , dessen Öffnung durch eine Quer­
brltc ke bisweilen gctheilt ist , seltener elliptisch oder fast rund wird. An manchen Zellen sind auf beiden 
Seiten Avicularien vorhanden ; dann sind sie aber meistens viel kleiner und nicht so deutlich ohrförmig. 

Auf 8 Millim. Länge zwölf Zellen. 
F u n d o r t e  : Mödling ; Koste], Bischofswart (Mähren) ; Eisenstadt , Mörbisch (Ungarn). - Miechowitz 

( Oberschlesien ). 
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10. L. personata nov. sp. (Taf. 8, Fig. 6). 

Diese ausgezeichnete Species nähert sich in mancher Beziehung der L. violacea J o h n s t. ( L. pteropora 

R s s. ) , weicht aber im Detail , z. B. in dem viel robusteren Bau, der Lage der Avicularien u. s. w., beträcht­
lich ab . Im Habitus ist sie auch der L. strenua Man z. aus dem Miocin von Serravalle ' einigel'lnassen ähn­
lich, in den einzelnen Merkmalen jedoch sehr verschieden. 

Die kurzen , bt·eit-eiförmigen Zellen stehen im Quincunx und richten sich mit ihrem Vordet'theile be­
trächtlich auf, während das Hinterende stark niedergedrllckt ist. Sie werden llbrigens durch schmale Fur­
ehcn \'Oll einander gesondert. Der aufgerichtete Theil der Zelle trägt am Scheitel die terminale, runde kleine 
M!indung: , deren bisweilen callöser Rand in 7-8 Spitzen ( Oraldornen) zerschnitten ist. Den seitlichen und 
hinteren Hand der Zellen begleitet eine Reihe von pot·enartigen Eindrücken , die dem Rande zunächst am 
tiefsten sind , nach innen hin sich furchenartig verlängern und seichter und schmäler werden. Meistens 
befinden sich neben denselben nach innen noch kleinere Poren in wechselnder Zahl . Auf beiden Seiten , sel­
tenet· nur auf einet· , trägt die Zelle ein verhältnissmässig grosses Avicularium , dessen Lage und Umriss 
f'rossem Wechsel unterworfen ist. In den meisten Fällen stehen dieselben beiderseits in oder nur wenig vor 
der Mitte der Zellenlänge. Seltener sind sie weiter vorwärts gerückt , selbst bis an den hinteren SeitentheB 
der Mündung. Mitunter haben jedoch beide Avicularien einer Zelle eine sehr verschiedene Lage. Gewöhnlieh 
sind sie ohrförmig, mit der Spitze nach vorne gerichtet und mit schlitzförmiger, oft durch eine schmale Quer­
brücke getheilter Öffnung. Doch nehmen sie auch eine elliptische oder rundliche Gestalt an , wobei sich ihre 
Grösse beträchtlich vermindert. In der Regel sind sie von einem hohen Rande umgeben und ragen beträcht­
ich vor. Der hinter der Mündung gelegene gewölbteste Theil der Zellendecke ist glatt , ohne Poren. 

F u n d o r t  : Sehr selten bei Mödling. 

11. L. coccinea J o h n s t. (Taf. 6, Fig. 1 1  ). 
J o h n s t o n, Hist. brit. zooph. 2. cdit. p .  322, Tab. 57, Fig. 2, 3. 
B u s  k, Catal. of marine polyzoa, II, p. 1 0, Taf. 88. 

Uellepom pteropora R e  u s s I. c. p. 8 1 ,  Taf. 9, Fig. 26. 
H c u s s ,  Anthozoen und Bryozoen von Crosara, p. 45, Taf. 30, Fi g. 4. 
Distansescltarellina pteropora d' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 451 .  
Lepralia pteropora Man z o n i ,  Bryoz. foas. ital. 3 .  contribut. p. 8,  Tab. 1,  Fig. 3. 
Lepralia mammillata M o. n  z o n i, Bryoz. foas. ital. 2. contribut. p. 4, Tab. 2, Fig. 8.  

Lepralia appensa H a s s  a I ,  Ann. and mag. of nat. hist. VII, p. 367, Tab. 9,  Fig. 3. 
H e l l e r, Bryoz. d. Adriat. Meeres, in den Ve1·handl. d.  k. k. zool.-bot. Gea.  1867, Bd. 17,  p. 106. 

Schon M a n  z o n i hat I. c. es ausgesprochen, dass L. pteropom von L .  coccinea nicht getrennt werden 
könuc. Rie bildet eine der zahlreichen Formen dieser sehr veränderlichen Species. Die Formen des öster­
reichisclwn Miocäns zeichnen sich aber dadurch aus , dass der Zellenbauch nie die radial-gerippte und 
gekörnte Rculptur zeigt , sondem beinahe im ganzen Umfange fast glatt ist. Nur dem Rande zunächst steht 
eine Reihe mitunter schwach verlängerter Poren , wie sie M a n  z o n i I. c. 1'af. 2, Fig. 8, am äus.seren End<' 
der dort vorhandenen radialen Furchen zeichnet. Nur sehr selten kann man eine seichte furchenartige Ver­
längerung dieser Poren gegen das innere Feld der Zellendecke wahrnehmen. 

Die im Quincunx angeordneten Zellen sind bald breiter ,  bald schmäler , Yom Eiförmigen bis zum Wall 
zenförmigen. Sie sind stark gewölbt und halb aufgerichtet , so dass ihr vorderes verschmälertes Ende frei in 
die Höhe ragt. Es trägt die vollkommen terminale rundliche Mündung , deren Vorderrand in 4-6 Spitzen 
zerschnitten ist , während in der ]\fitte des Hinterrandes ein Zahn sitzt , der bald spitz. zungenförmig vorragt, 
bald kurz und stumpf wird , ja zuweilen nur eine schwache Vorragung u i ldet. Nicht selten , besonders irn 
ersteren Falle , befindet sich auf jeder Seite des Mittelzahnes noch eine sehr kleine , zahnförmige Ver­
längerung. 

1 l\I a n z o n i, Bryoz. foss. ital. Ill, p. 7, Tab. 2, Fig. 7. 

20 * 
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Hinter der Mündung entspringt an dem Seitemunde der Zelle auf beiden Seiten , seltener nur auf 
einer, in beinahe horizontaler Richtung ein verhältnissmässig grosses, am äusseren Ende zugespitztes, drei­
l'leitig-pyramidales Avicularium , dessen Vorderfläche eine schmal-dreieckige Spalte darbietet , die bisweilen 
dmch eine sehr dUnne Querwand getheilt erscheint. Die Ovicellarien sind klein, kugelig, und an unseren 
Exemplaren nur sehr flach gekörnt. Von einer stärker gekörnten radialen Rippung lassen sie nichts wahr-
nehmen. 

Auf 5 Millim. Länge acht Zellen. 
F u n d o r t : Lebend im mittelländischen und adriatischen Meere , m der Nordsee , an den Küsten Yon 

England und Irland. 
Quaternär bei LiYorno. 
Häufig bei Eisenstadt in Ungarn. - Nach M a n  z o n i häufig bei Pozza , Garruhaue , Cannitello hci 

Hcggio. - Im Oligocän von Crosara und von Val di Lonte im Vicentinischen .  

2.  Ohne Oraldornen. 

a) M i t  g l a t t e r  Z c l l c n d e c k e. 

12. L. odontostoma nov. sp. (Taf. 4, Fig. 8). 

Kleine Ausureitungen ziemlic)l kleiner in radialen Reihen oder auch etwas umegelmässig stehender 
Zellen. Sie ähneln im Umrisse jenen der L. m�·crostoma R s s. , sind stark gewölbt und durch tiefe , breite 
Nähte gesondert. Die Yon keinem erhabenen Rande umgebene Mündung ist mässig gruss und kartenkreuz­
förmig, an der Basis gerade abgestutzt und nicht weit vor derselben durch einen von jeder Seite eindringen­
den spitzigen Zahn Yerengert. Auf j eder Seite der Mündung steht ein kleines, bläschenartiges Avicnlnrinm 
mit enger rundlicher Öffnung. Die Zellendecke ist glatt. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o r t  : Sehr selten im Rauchstall brunngraben bei Raden. 

13. L. areolata nov. sp. (Taf. 4, Fig. 9, 10). 

l<�ine Species mit sehr wenig regelmässig angeordneten Zellen , deren Form ebenfalls sehr wandelbar 
ist. In der Regel eiförmig , werden sie oft kurz und besonders gegen das Centrum der Colonien hin man­
nigfach verzerrt. Die gewölbte Zellendecke trägt beiläufig in ihrer Mitte auf einem sehr seicht deprimirten 
Felde mei::;tens vier oder drei, seltener zwei oder noch seltener fünf feine, oft ungleiche Poren. Die verhält.­
nissmässig grossc MUndung ist rundlich oder in verticaler Richtung schwach verlängert und \'On einem 
1lieken, wenig erhabenen Rande eingefasst. Die Hinterlippe derselben erscheint mitunter abgestutzt oder er­
weitert sich sogar lappenartig. Sehr oft steht zur Seite der Mündung, bald rechts, bald links, bald gerade 
neben derselben , bald weiter vorwärts gerückt , ein Avicularium von rundem oder elliptischem Umriss , m it 
einem Rande, der den Mqndungsrand überragt. In den tiefen die Zellen trennenden Furchen beobachtet man 
eine Heihe ungleich von einander abstehender kleiner Poren. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
7.ugleich mit der eben heschl'iebenen Form kömmt noch eine andere Yor , der"n Zellen kleiner, knrz, 

rcg·ellos gestellt und auch meist sehr unregelmässig gestaltet sind. Das poröse Feld auf der gewölbten Zel­
lendecke ist klein , aber stark vertieft , oft nur ein grösseres Loch darstellend , oder es stehen am Grunde 
zwei kleine Poren. Das A vicularium bat gewöhnlich eine schiefe Richtung zur Längsaxe der Zellen. Die Ovi­
eellarien sind verhältnissmässig gross, halbkugelig, etwas in die Quere verlängert. 

In der Mitte der Colonie werden die Zellen sehr unregelmässig und schliessen dicht an einander, so dass 
in den wenig tiefen Trennungsfurchen keine Poren zum Vorschein kommen. 

F u n d o r t : Sehr selten , auf Port�es z'ncrustans aufgewachsen , im Rauchstallbrunngraben bei Baden. 
Von Herrn G o n v e r  s mitgctheilt. 
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14. L. glabra nov. sp. (Taf. 4, Fig. 3). 

In radialen Reihen stehende , oval-sechl!seitige, gewölbte , 1\Unnwandige , dnn:h tiefe Furchen geseh ie­

dene Zellen , deren kleine, hinten ab gestutzte , selten durch den lippenartigen Hintermud ,·erengte l\IUIHIHug­
von keinem erhabenen Saum umgeben ist. Beiläufig in der Mitte der Zellendecke steht eine kleine , f;Citeu 

rundliehe , meist queJ·-elliptisehc Vibraeularpore. Neben und gewöhnlich auch etwas vor derselben befindet 
sich anf der linken oder rechten Seite eine andere senkrecht clliptisciJC Pore. Beidc sind im wohl­
erhaltenen Zustande von einem selll' dUnneu sclull'fen Rande eing·efasst. Die Zellendeeke ist ttbrigen� g-latt, 
nur an e inzelnen Zellen beobachtet man gegen den Rnnd hin einzelne Poren. Die Ovicellarieu klei n , kug-e­

l ig, glatt. 
F u 11  d o r t :  Von Hel'rn G o n v e r s  ans Baden mitgetheilt . 

15. L. microstoma R s s. (Taf. 4, Fig. 6). 
Cellepo1·a mic1·ostoma R e  II s s I. c. p. 92, Taf. l l ,  l<'ig. ß. 
Repteschm·ellina microstoma d' 0 rb i g n y ,  Pal. fr. terr. crct. V, p.  -!5a. 

Kleine in alternirenden Reihen liegende breit-elliptische Zellen , die in Folge ihrer starlwn Wölbung­
uurch tiefe Nähte von einander geschieden sind. Das vordere Ende träg-t die eingesenkte , von keinem erha­
benen Rande umsäumte , kleine, quere, meistens halbelliptische Mündung. Neben und oft etwas vor dersel­
ben steht beiderseits oder auch nur auf einer Seite ein kleines bläschenartiges , selten ohrförmig verlän­
gertes A. vicularium ,  welches eine kleine ,  rundliche Öffnung trägt. Die Oberfläche der Zellendecke erscheint 
regellos und fein  raub ; jedoch möchte dies bei dem tiberhaupt mangelhaften Zustande des Petrefacts mehr 
von der Erosion durch G ewässer h errühren, und die 7.ellen dürften ursprünglich eine glatte Obel'fliichc be­

se�seH haben . 
.F n n d o r t e :  Selten im Leithakalkc von Koste I u llll Bischofswart und auf Anstcmschalen im E-;ande von  

Satschan in 1\fähren. 

16. L. cornigera nov. sp. (Taf. 7, Fig. 1 1 ). 

Eine sehr unrcgelmässig gebildete Species sowohl in Beziehung auf Umriss , als auch auf Anordnung 
der Zellen. Ihre Begrenzung ist überhaupt äusserlich oft gar nicht zu erkennen , und nm· die �fUndung deu­
tet auf ihre Lage hin. Die etwas regelmässiger gestalteten Zellen sind kurz eiförmig und dm·ch seichte 
Furchen geschieden. Die nicht sehr grosse Mündung ist eingesenkt ohne selbstständigen erhabenen Ran1l, 
im Durchschnitte rundlich, doch an verzenten Zellen mancherlei regellose Formen annehmend. 

Neben der M:Undung erhebt sich jederseits ein Höcker , der an den älteren Zellen gewülmlich gerundet, 
pustelförmig ist , bald flacher , bald stärker hervonagend , zuweilen am Scheitel eine rundliche Pore tra­
g·end. An den jüngeren Zellen erheb1m sich die Höcker viel höher , oft z u  einem spitzigen Hom, das aber 
gewöhnlich nur auf einer Beite der Zelle eine beträchtlichere Höhe erreicht , währendlodas andere in der Ent­
wickelung weit zurliekgeblieben ist. Auch dieses Horn ist mitunter , wohl dm·ch Abbrechen der Spitze , iu 
einer Pore geöffnet. 

Hinter der Mündung , bald mehr , bald weniger davon entfernt , steht jederseits , mitnnte1· symmetrisch, 
öfters aber in ziemlich unrcgelmässiger Stellung, eine rundliche oder elliptische, von einem dtinnen erhabenen 
Rande umgebene Avicularpore. Zuweilen, wenngleich selten, beobachtet man auch unmittelbar vor der Mün­
dung einen kleinen Höcker, der hin und wieder ebenfalls durchbohrt ist. 

F n n d o r t  : Sehr selten bei Steinabrunn in Mähren. 

17. L. entomostoma R s s. (Taf. 4, Fig. 1 1  ). 

Cellepora entomostoma I. c. p .  92, Tat . 1 1 ,  Fig. 7 (icon mala). 

Reptescharellina entonwstoma d' 0 r b i  g n y. Pal. fr. terr. cret. V, p. 4ii2. 

R c u s s, Zur Fauna des deutsch. Oberoligocäns, 11. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 50J, p.  2i, Tat. 13, Fig. G.  
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Sie b ildet grosse Ausbreitungen , in welchen die kleinen Zellen in regelmässigen , schrägen Heif1en st<:­
hen. R ie sind äusserlicll sehr oft nicht deutlich begt·enzt, indem nur ihr vorderer Theil sich etwas erhebt, 

der hintere dagegen sich ganz flach ausbreitet. Die kleine runde Miindung verlängert sich hinten constant in 
eine enge S palte. Neben der Mündung cd1eht sich jedcrscits ein sehr flacher, bläschenartiger Höcker , der 
bald unelurchbohrt ist, bald eine k leine run:lliche Pore trägt. Die übrige Zellenwand ist glatt. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o r t e : Eisenstadt (Ungam) ; Stcinahrunn (Mähren) . 
Obcroligocän von Astrupp und vom Doberg bei Bünde. 

18. L. ansata J o h n s t. (Taf. 6, Fig. I �)-
.J o h n s t o n, ßrit. Zooph. 2. edit. p. 307, Tab. 54, Fig. 12. 
B u s  k, Crag polyzoa, p. 45, Taf. 7, Fig. 2. - Catal. of mar. polyzo;t, p. 69, Tat. HO, Ii'ig. 5, 6. 
li e II e r , Die Bryoz. des Adriat. ltlecrcs, in den Verhandl. d.  k.  k. bot. Ges. 1867, Bd. 17, p .  105. 

tnscrc Formen stimmen vollständig mit den von B u s k  I. c. abgebildeten aus dem Crag liberein .  Die 
flach gewölbten , durch wenig tiefe Nähte gesonderten Zellen stehen in oft unregelmiissigen Längs- und 
Querreihen u11d sind verlängert-vierseitig. In dem Breitendurchmesser wechseln sie sehr. Die von keinem 
erhabenen Rande umgebene Mündung ist klein, rundlich , halbrund oder bisweilen selbst quer-spaltenförmig, 
immer aber an der Hinterlippe mit einem engen Einschnitte versehen. 

Hinter der Mündung erhebt sich die Zellendecke meistens in Gestalt eines rundlichen Höckers , der 
bald in starker Wölbung emporsteigt , bald sehr flach wird. N icht selten verschwindet er auch ganz. An 
manchen Zellen wird er von einer rundlichen Pore durchbrochen. Auf einer , viel seltener auf beiden Seiten 
d er Mündung befindet sich ein gewöhnlich drciseitiges , bisweilen gerundetes, ohrförmiges Avicularium , daR 

meist über den Zellenrand hinausragt und selten dne grössere, in den häufigeren Fällen zwei kleine Öffnun­
j.!·en trägt. Die Schalenoberfläche ist porenlos . 

F u n  (l o r t  c � Lebend in den europäischen Meeren. 
Foss i t  bei B:ulen, Voitelsbrunn .  

L. ansata J o h n s t. var. porosa (Taf. 6, l<'ig. 1 3). 
L'ellr:pora JJunkeri R c u s s  I. c. p. 90,  Taf. 10, l<'ig. 27. - Zur l:<'auua des Oberoligocäns, li ,  p .  27. 
R.epfes�hw·ellh!a 1Jnnke1·i d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p.. 452. 
LeJmdäa SJ1i111fem lll a n z o n i, Bryoz. pliocaen. ital. p. 7 ,  Tab. 2, Fig. 1 1 . - B u s k, Catal. p. 69, 'rab. 8 1 ,  F�g 7 7 .  
Lep1·a/ia unicoru;s B n s k ,  Crag polyzoa, J l .  45-, Taf. 5, Fig. 4. - J o h n s t o n ,  Brit. z.oophyt. 2. edi t .  p .  32 1 ,  Tab. ii i ,  

Fig. 1 .  

Einschichtige Ansbreitungen in  geraden alternirenden Reihen stehende1· , meist mässig gewö l bter und 

rechtwinkelig Vierseitiger Zellen. Die Anfangszelle n  neuer sich einschiebender Reihen , sowie die auf un­

ebener Grundlage aufgcwa�hsencn , nehmen oft einen unregelmässigen Umri ss an. Die nicht sehr grosse, 
,·on einem sehr feinen , kaum erhabenen Saum eingefasste MUn dung ist halbrund , hinten gerade abgestutzt 
und in der Mitte in einen engen Hpalt auslaufend. Selten auf beiden Seiten der Mündung , meistens nur auf 

einer und zwar auf der rechten Seite steht ein dreiseitig-pyramidal es Avienlarium ,  das eine sehr wech­
selnde Beschaffenheit zeigt. Mitunter ist es von einem sehr scharfen Baude eingefasst , der aber nur selten 
i'tärker über die Umgehung vorragt , in den meisten Fällen in beinahe gleichem Niveau mit demselben liegt 
o der sog·ar etwas e :ngesenkt erscheint . Das Avicularium trägt zwei Poren , eine grössere , scharf- oder 

gcrundct-dreiscitige un d  eine dahinte1· liegende durrll eine sehr schmale Brücke geschiedene quer-s paltför­

mige oder halbelliptische. Öft:)l" ragt das Avicularium stärker in Gestalt eines Ohres hervor und erhebt sich 
dann nicht selten tiber das Vorderende der Zel len beträchtlich , wobei gewöhnlich sei ne Öffnungen kleiner 

werden, zu einer einzigen kleinen Pore vcr;;chmelzen, oder auch ganz obliteril·en. In letzterem Falle schwillt 
das Avicularium nicht selten zu eine m coniscben Höcker an. 
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Bei dt•n das Avicularium nur auf einer .Seite tragenden Zellen rUckt die MUndung au� ihrer eentraleu 
Stellung heraus und wird zuweilen beinahe rundlich. 

Die Zellendecke ist von zahlreichen , regellos stehenden , nicht sehr feinen runden Poren bedeckt. Die 
U egend unmittelbar hinter der Mündung erhebt sich oft zu einem undurchbohrten pustelartigen Hörker. 

F u n d o r t e : Steinahi'Unn , Satschan bei Austcrlitz (Mähren) ; Kroishach (Ungal'll) ; Lapugy (f.:iehen­
hlirgen ) . 

Im Oberolii,'\1Cän vom Doberg bei Blinde. 

L. ansata J o h n s t. Yar. tetragona R s s. (Taf. 7, Fig-. 1-3). 
Oelüpora Ietragoma R e u s s  I. c., p. 78, Taf. 9, J:o'ig. 19. 
Leprali·a tetrago'l'l.a 1\i an z o n i ,  ßryoz. foss. ital. p. 6 ,  Tab. t, J:o'ig. lO (Castellarqu:düj. -.. M n n z o n i, Bryoz. fo��- i tal. 

J II, p. s, Tab. 2, Fig. 19, Var. 
Rept-oporina tetragona d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 442. 

Sie schliesst sich zunächst an die vorige Varietät au und gehört gleirh dieser in den weiten Fonneu ­
kreis der L. ansata J o h n s t. , zu welcher , wie schon M a n  z o n i bemerkt , auch /. . sp/nifem .T o h n !:' t. nnd 
L.  unt·cornzs J o h n s t .  zu  rechneu sind. 

Wenn aber B u s  k die L. tetra.gana spcciell als Synonym zu L. unü:onus zieht , so ist dies weniger zu 
billigen , weil derselben fast immer der hinter der l\Hlndung gelegene eonische Höcker , Yon welchem letztere 

ihren Namen herleitet, fehlt. 
Was aber L. letragona vor den übrigen Formen der L. ansata auszeichnet , ist der Umstand , das� s ie 

hei weitem nicht immer eim:chichtige Ausb1·eitungen bildet , sondern dass sich oftmals mehrere , ja zahl­
reiche Zellenschichten über einander legen. Wenn die Colonie einen cylindrischen Körper incrustirt hat , der 

�piiter durch Zerstörung verschwunden ist , so bildet die Lepralt'a dickwandige fast cylindrische Röhren, 
die aus eonccntrischen Zellenschichten bestehen , wobei die Zellen oft in ziemlich regelmässigen, Yom Cen ­
trum ausstrahlenden radialen Reihen über einander gelagert sind. Durch diese symmetrische Anordnung- der 
Zellen nähert sich der Bau jenem der später zu besprechenden Gattung· Cumul.t'pora v. M. Ebenso oft ent­
sprechen aber die Zellen der sich deckenden Schichten einander gar nicht , wodurch völlig regellose rinden­
artige oder knollige Aggregate entstehen. 

Die in der Regel wenig· gewölbten , durch schmale ziemlich tiefe Furchen geschiedenen Zellen sind 
Yierseitig mit meistem; pa1·allelen Seitenrändern, schmäler oder breiter , mehr weniger verlängert. Die Zel­
lendecke ist von gedrängten ziemlich grossen, rundlichen Poren durchstochen. Die nicht sehr grosse Mün­
dung , hinten in einen schmalen Spalt ve1·längert , wird öfters von einem schwach angeschwollenen Rande 
umgeben. 

An den Seiten der Mündung, bald nur auf einer Seite, bald beiderseits, steht gewöhnlich ein dreieckig­
ohrförmiges Avicularium , welches nur selten eine einfache , meist zwei durch eine sehr schmale Querbrl\rke 
geschiedene kleine Öffnungen trägt , deren hintere eine sehr enge Querplatte darstellt. N icht selten ist d ie  
Gegend unmittelbar hinter der Mündung zu einer pustulösen Hervormgung angeschwollen . 

F u n d o r t e  : RauclJstallbrunngraben bei Baden , auf Porites z'ncrustans , Nussdorf, Grinziug ; Nikols­
hurg, Steinabrunn, Bischofs wart, Satschan (Mähren) ; Mörbisch bei Ödenburg , KroisbaPh , Eisenstadt (U n­
garn) ; Podjarkow be; Kurowicc in Polen , Castellarquato ; nach 1\I a n z o n i im mittleren l\Iiocäo von Turin 
und im oberen von Stazzano ; im englischen Crag. 

b !  l\1 i t g r a n  u I ö s e r  Z c I I  e n u e c k e. 

19. L. Gonversi nov. sp. (Taf. 7, Fig. 7). 

Kleine eiuschichtige Colonien , deren Zellen bei :ßltchtiger Betrachtung manchen Varietäten der L. an­

sata ähneln. Sie sind aber viel kleiner , stärker gewölbt und eiförmig. Die mässig grosse Mündung ist 
rundlich und verlängert sich hinten in eine spaltförmige Bucht.. Vor der Mündung entspringt entweder nur 



Hi O ..A. E. Re uss. 

auf einer Seite o!ler auf beiden Seiten der Zelle ein kleines oln:förmiges A\; cularium mit sehr kleiner , run­
der Pore. An den Zellenrändern sind einzelne entfernt stehende grobe Poren eingestochen. Die Zellendecke 
sclust ist fein rundlich gekörnt. 

Auf 5 Millim. Länge 12 bis 13 Zellen. 
F u 11 d o rt : Auf Porz'tes t"ncrustan.� aufgewa<"hseu � im Ranchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn 

G o n v e r s mitgetheilt. 

20. L. lima nov. sp. (Taf. 7, Fig. 4). 

Von der sehr verwandten L. granulifera R s s. unterscheidet sich die Species durch die Avicularien und 
durch den Umriss der Mündung. Noch mehr weicht sie \·on der L. pap%'llifera M a n  z. ' aus dem Miocän von 

' 
Turin ab. 

Die gewölbten , durch tiefe Furchen geschiedenen Zellen sind eiförmig und stehen in alternirenden 
l{eihen. Die kleine Mündung ist auf der Vorderseite von keinem selbstständigen Rande eingefasst. Der 
scharfe Hinterrand ist an den vorliegenden Exemplaren fast durchgehends beschädigt , doch vermag· man an 
manchen Zellen in der Mitte einen zungenförmigen Fortsatz zu erkennen. 

Viele Zellen tragen auf beiden Seiten oder auch nur auf einer Seite der Mündung ein sehr kleines ohr­
förmiges Aricularium. Die Oberfläche der Zellendecke ist mit dicht gedrängten, unregelmässigen, längliehen 
Kiirnern besetzt, nur am Zellenrande stehen vereinzelte grobe porenähnliche Depressionen. 

F u n d o r t : Sehr selten bei Porzteich in Mähren. 

21. L.  intermedia nov. sp.  (Taf. 8, Fig. 1 1 ). 

Sie steht manchen anderen Arten nahe, ohne jedoch damit vereinigt werden zu können. Die eiförmigen 
ziemlieh stark gewölbten Zellen sind dUI'ch tiefe Furchen geschieden. 

Die von einem sehr schmalen , glatten , erhabenen Rande umgebene Mündung ist rundlich und verlän­
�ert sich nach hinten in eine sehr kurze und breite Bucht oder auch in eine engere Spalte. An einem der 
vorliegenden Bruchstucke zeigt der Mtinrlungsrand Andeutungen ''On Ora.ldornen. 

Auf jeder Seite der Zelle, fast in der Mitte ihrer Länge und dem Rande zunächst steht ein sehr kleines, 
von einem dUnuen, meistens sehr wenig erhabenen Rande umsäumtes , ohrfönniges Avicularium mit enger 
!>paltenfUrmiger Öffnung. Die Oberfläche der Zellendecke ist mit dichtgedrängten, feinen, ungleichen, flaclwn 
Hiickerchen IJedcckt, wie chagrinirt. 

:F n u d o r t :  Sehr selten bei Lapugy in Siehenbilrgen. 

22. L. vicina nov. sp. (Taf. 7, Fig. 9, 10). 

Sie ist der L. papz'llifera M a n  z. 2 aus dem mittleren Miocän von Turiu verwandt , stellt vielleicht nur 
eine Varietät derselben dar. Die kurz-eiförmigen , gewölbten Zellen sind gewöhnlich wenig regelmässig 
gestaltet und gestellt, nnd werden seitlich durch mehr weniger tiefe Furchen geschieden. Die Mündung ist 
nmdlich , vorne in der Regel nicht umrandet , was wohl hauptsächlich dem etwas mangelhaften Erhaltungs­
zustande zuzuschreiben ist. Gemeiniglich ist der Hinterrand in der Mitte in einen kleinen lippenartigen Lap­
pen nHgezogen. Neben und hinter der Münuuug steht, bald auf der rechten, bald auf der linken Seite, seltr 
oft heiderseits , ein grösseres oder kleineres, ohrförmiges, vorne zugespitztes, selten elliptisches umrandetes 
A Yicularium mit einfacher oder häufig durch eine dünne Querwand getheilter Öffnung. Den Zellenrand beglei­
tet eine wenig regelmässige einfache oder doppelte Reihe feiner Poren , während die Ubrige Obc•rfläche der 
gewiilhten Zellendecke mit gedrängten zierlichen K iirncheu bedeckt erscheint. 

I :\1 :t n z o n i, Bryoz. foss. ital. III, p. 7,  Tab. 2, Jo'ig. 8. 

" :\1 a n  z o n i, Bryoz. foss. ital. III, p. 7, Tai.J. 2; · Fig. s. 
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Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen. 
F u n d o rt e : Rauchstallbrunngraben bei Baden, auf Porz�es z'ncrustans aufgewachsen ; Forchtenau. 

c) M i t  p o r ö s e r  Z e l l e n d e c k e. 

23. L. clavula M a n  z. (Taf. 8, Fig. 1 ). 

M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. III, 1869, p. 8, Tab. 2, }'ig. 9. 

Von dieser zierlichen Species liegt mir nur ein kleines, aber vortrefflich erhaltenes Bruchstuck aus dem 
Tegel von Lapugy vor. Die ovalen Zellen sind ziemlich unregelmitssig gestaltet, mässig gewölbt und durch 
schmale Furchen gesondert. Die Mündung ist gross , rundlich oder breit-elliptisch , seitlich durch einen von 
jeder Seite eindringenden stumpfen Zahn etwas ,verengt. Sie wird von einem schmalen wenig erhabenen, 
glatten Randsaum umgeben. An det· vorderen Reite der MUndung, bald auf der rechten, bald auf der linken, 
selten auf beiden Seiten, liegt ein kleines, ebenfalls :flach umrandetes A vicularium von rundlichem, elliptischem 
oder nach innen zugespitztem Umriss mit entsprechender einfacher Öffnung·. Bisweilen wird es nur durch 
eine etwas grössere Pore vertreten. 

Längs des Seitenrandes der Zellen läuft eine einfache Reihe entfernt stehender grösserer Poren herab. 
Die Ubrige Zellendecke ist mit gedrängten perlenartigen , rundlichen Körnern bedeckt , welche in ziemlich 
deutliche Längsreihen geordnet sind. 

Die Wien er Form unterscheidet sich von der von M a n  z o n i beschriebenen aus dem mittleren Miocän 
von Turin durch den Mangel der die Zellen ti·ennenden erhabenen Leiste , deren Stelle eine Furche ein­
nimmt, sowie durch die sehr veränderlic]?.e Gestalt der Avicularien. 

24. L. capitata nov. sp. (Taf. 4, Fig. 7). 
Sehr dUnnwandige , meistens unregelmässig gestaltete kleine ovale oder etwas rhombische Zellen , die 

durch mässig tiefe Furchen geschieden werden. Die kleine Mündung ist quer-spaltenförmig oder quer-ellip­
tisch , selten fast rund. Vor_ der MUndung , von der Zelle durch eine feine Querfurche gesondert , steht eine 
dreiseitige oder ovale Avicularzelle mit grösserer oder kleinerer MUndung. Der ziemlich gewölbte Zellen­
bauch ist glatt. Selten nimmt man beinahe in der Mitte d�sselben eine kleine Grube wahr , die hin und wie­
der durchgebrochen ist. 

Auf 5 Millim. Länge 12 bis 13 Zellen. 
F u n d o r t  : Rauchstall brunngraben bei Baden. Von Herrn G o n v e r s  mitgetheilt. 

25. L. schizogaster R s s. (Taf. 3, Fig. 1 0). 

Gellepara scht'zogaBter I .  c. p. 8'4, Tab. 101 Fig. 9. 
Mollia Bchizogaster d' 0 r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 388. 

Die dünnwandigen Zellen stehen meistens in recht regelmässig·en alternirenden Radialreihen und sind 
schmal und verlängert mit beinahe parallelen Seitenrändern , in der Mittellinie von einer Seite zur anderen 
gewölbt. Die Längsreihen werden durch tiefe und breite Furchen geschieden. Die mässig grosse Mündung 
ist rundlich , hinten in einen schmalen Spalt auslaufend. Sie sitzt auf dem etwas angeschwollenen Vordet·­
ende der Zellen. Der Seitenrand derselben wird von einer Reihe ziemlich grober querer Poren eingefasst. 
Auf der Mitte der Zellendecke verläuft eine gewöhnlich lange und enge Längsspaltc. Diese erweitert sich 
bisweilen an ihrem vorderen und mitunter auch an ihrem hinteren Ende zu einer kleinen Pore. Der mittlere 
Theil des Spaltes ist dagegen am Grunde gewöhnlich geschlossen. Im wohlerhaltenen Zustande wird er von 
einem sehr feinen Randsaume umgeben. D ie  Ovicellaricn sind klein kugelig. 

Auf 4 · 8 Millim. Länge sieben Zellen. 
F u n d o r t e  : Sehr selten bei Eisenstadt und Krois bach. 

Dankschriften der mathem.·naturw. Ch XXXIII. Bd. 21 
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26. L. trigonostoma R s s. (Taf. 4, Fig. 5). 
Cellepora trigouostoma R c u s B I. c. I, p. 87, Taf. 10, Fig. 20. 
Reptopo1·ina trigonoBioma d' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 442. 

In alternirenden Radialreihen stehende verlängerte , schmale , mässig gewölbte Zellen mit fast paral­
lelen Seitenrändem. Die Mündung rundlich dreiseitig, mit nach rtickwärts gerichtetem Scheitel. Hinter der­
selben beobnchtct man sehr oft auf einer flachen Erhebung eine kleine rundliche Avicularpore. Den Seiten­
rand der Zellen l>edeckt eine Heihe feiner runder Poren , welche bisweilen auch mehr weniger auf den 
innern Theil der Zellendecke vordringen. Die Ovicellarien gross , kugelig ,  bedecken die Mündung bis zu 
ihrem hinteren Eck. 

Auf 5 l\lillim. Länge 1 1  Zellen. 
F n n d o rt  : Selten hei Eisenstadt in Ungarn. 

27. L. hypsostoma nov. sp. (Taf. 5, Fig. 9, 10). 
Sie ist der L. megalota R s s. nahe verwandt ,  unterscheidet sich aber von derselben leicht durch den 

hohen dtinnen Miludungsrand und durch die · stets queren ohrförmigen Avicularien , sowie durch die Beschaf­
fenheit der Ovicellarien. 

Übrigens ist die Species , die in zahlreichen, jedoch stets kleinen Bruchstucken vorliegt , in der Gestalt 
der Zellen sehr veränderlich. Dieselbe wechselt vom Eiförmigen bis zum Halbcylindrischen bei sehr ver­
schiedenem Grade der Wölbung. Mitunter erhebt sich die Zellendecke beinahe �ugelig. Die Mündung ist 
gross , mehr weniger vierseitig und· wird von einem hohen scharfen Rande umgeben , welcher jedoch selten 
wohlerhalten ist. Der Hinterrand ist abgestutzt oder in einen lippenartigen Lappen vorgezogen , der biswei­
len eine kleine Pore zeigt. Die Zellendecke trägt grobe unregelmässige Poren , deren innere sich in gegen 
die Mittellinie hin verlaufende und verflachende Furchen verlängern. 

Am Seitenrande der Zelle hinter der Mtindung steht , besonders auf der linken Seite , ein immer hori­
zontales , mit der Spitze aufwärts gerichtetes , d1·eieckig-ohrförmiges Avicularium , das von einem hohen 
scharfen Rande umgeben ist und eine dreieckige, nicht selten que1· getheilte Öffnung trägt. 

Die grossen halbkugeligen Ovicellarien lassen eine eigenthümliche Sculptur wahrnehmen. Jede Seite 
derselben nimmt ein kreisrundes sehr wenig gewölbtes Feld ein , das zunächst von einer Kreisfurche und 
weiter nach aussen von einem breiten sehr flachen Rande umgeben wird. Der Hinterrand des Ovicellariums 
wird von einem niedrigen queren Saum begrenzt. Den Zwischenraum der beschriebenen Felder nehmen ein 
oder mehre1·e erhabene Radialstreifen ein ,  von welchen wenigstens der mittlere bis zu der erwähnten vor­
deren Querleiste sich erstreckt. 

F u n  d o r t e : Kostel, Steinabrunn (Mähren) ; Garsehenthai (Ungarn) . 

28. L. Sturi nov. sp. (Taf. 5, Fig. 1 1). 

Eine grosse der L. megalo ta R s s. verwandte Species. Die hexagonalen mässig gewölbten Zellen sind 
in altemirende Reihen geordnet und durch tiefe Furchen geschieden. Die Mündung gross, rundlich, hinten 
abgestutzt , von einem ziemlich hohen Rande umgeben. Neben und hinter det· Mtindung steht meist ens auf 
der linken , seltener auf der rechten Seite ein grosses schlitzförmiges, vorne zugespitztes Avicularium , das 
gewöhnlich nur in seinem hinteren Theile durchbohrt ist, und von einem scharfen erhabenen Rande umgeben 
wird. Reiten fehlt dasselbe und noch seltener ist es auf beiden Seiten vorhanden. 

Die Seitcutheile der Zellen werden von meistentheils in zwei Reihen stehenden grossen_ runden Poren 
bedeckt , so dass nur das Mittelfeld frei bleibt. Auf diesem beobachtet man gewöhnlich eine kleine dmch­
bohrte bläschenartige Erhöhung. 

F u n d o r t :  Mödling bei Wien. Von Herm G o n v e rs mitgetheilt. 
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29. L .  Yiolacea J o h n s t .  (Taf. 6 ,  Fig. 7). 
J o h n s t o n, Hist. brit. zooph. 2. edit. p. il25, Tab. 42, l<'ig. 9. 
B u s  k ,  Catal. of mar. polyzoa , II , p. 69, Tab. 87 , l<'ig. 1, 2. - B u s  k ,  Monogr. of the Crag polyzoa, p. 43, Tab. 4, 

l<'ig. 3. 
H e l l e r, Die Bryoz. ues Adriat. Meeres, in Verhandl. uer :wol.-bot. Ges. ! 8ü7,  ß(l. 1 7, p. 1 03 . 
CellBpora Jfeckeli R e u s s  I. c. p. 85, Taf. 10, l<'ig. 1 0 ;  M a n z o n i, Hryoz. plioc. ital. 1 869, p. 5, Tab. 1, l<'ig. 9. 

Unsere Formen stimmeil ga11z mit der fossilen L. vz'olaeea ans dem englischen Crag , welche B n s k, 
und mit jenen , welche M a n  z o n i beschreibt und abbildet. Von den lebenden Formen , die man bei B u s  k 
I. c. dargestellt findet, weichen sie aber mitunter beträchtlich ,ab. 

Die länglich-hexag·onalen Zellen si11d flach gewölbt und durch seichte Furchen gesondert. Die kleine 
Mündung ist quer elliptisch , bisweilen hinten abgestutzt, ohne erhabenen Rand. Hinter der Mttndung steht 
auf einer flachen Anschwellung eine vertical elliptische oder dreieckige verhältnissmässig grosse A vicular­
öffnung, und hinter derselben ebenfalls in der Mittellinie eine kleine quer-elliptische oder halbmondförmige, 
mit der Concavität vorwärts gerichtete Vibracularöffnung , deren Stelle bisweilen eine blosse Depression 
vertritt. Den Rand der Zellen begleitet eine Reihe kleiner Poren , welche sich auch auf den Vorderrand der 
Mündung fortsetzen , dort aber' am kleinsten sind. Bisweilen dringen die Poren auch gegen das Innere der 
Zellendecke vor, oder sie verlängern sich nicht selten in kurze, seichte, radiale Furchen. Durch diese Rand­
punktirung der Zellen unterscheiden sich die fossilen Formen auffallend von den lebenden. 

Vielleicht gehört L. dz'verszj10ra R s s. ans dem Septarienthone von Söllingen hierher '. 
F u n d o r t e  : Lebend sehr häufig im mittelländischen und adriatischen Meere. An den Küsten von 

Grossbritanuien und der Orknes-Inseln. 
Fossil bei Grinzing ; Pm·zteich, Niederleis (Mähren) ; Wieliczka (Galizien) ; Buitur (Siebenbürgen). -

Castellarquato , im englischen Crag. 

30. L. tenella R s s. var. (Taf. 6, Fig. 3-5). 
Cellepora tenella I. c. p. 94, Taf. 1 1, Fig. 16 .  
Reptoporina tenella d' O r b i g n y, Pa!, fr. terr. cret. V,  p.  442. 

Die Zellen stehen in sehr reg�lmässigen alternirenden Längsreihen, welche durch eine feine Leiste von 
einander getrennt sind. Ihr Umriss ist in der Regel rechtwinkelig-vierseitig und die Seitenränder verlaufen 
parallel ; seltener sind sie sehr stumpfwinkelig gebrochen und die Zellen nehmen daher eine annähernd 
hexagonale Gestalt an. Die quere Begrenzung, welche ebenfalls nicht selten durch eine fadenförmige Leiste 
bezeichnet wird , ist entweder gerade oder flach bogenförmig, oder selbst stumpfwinkelig. Die Zellen sind 
flach , beinahe ohne alle Wölbung , nur die Mündung und der unmittelbar hinter derselben gelegene Theil 
erhebt sich sehr schwach. Die Mündung ist klein , rundlieb , hinten etwas buchtig verlängert. Selten steht 
neben derselben auf beiden Seiten, oder nur auf einer, ein kleines rundliches oder längliches Avicularium. 
Die Zellendecke ist mit kleinen rundlichen Körnern regellos bedeckt ; im abgeriebenen Zustande erscheint 
jedoch die Oberfläche fein grubig. 

An manchen Exemplaren erhebt sieb hinter der Mündung ein kleiner, flacher, länglicher Höcker , der 
oft von einer kleinen Pore durchbrochen ist. L. r��:dz's M a n z. 2 von Castcllarquato ist sehr ähnlich , wenn 
nicht identisch mit der beschriebenen Species. Nur tritt bei dieser die Körnung der Zellendecke viel be­
stimmter und deutlicher hervor. 

F u n d o r t e : Nussdorf, Mödling , Enzersdorf ; Kostel , Steinabmnn (Mähren) ; Kroisbach , Eisenstadt 
(Ungarn). Lapugy hat kleine BruchstUcke einer Lepralza geliefert, die trotz manchen Abweichungen hierher 
zu gehören und eine Form der L. tenella zu bilden scheint. Wie bei dieser stehen die flachen, vierseitigen, 

1 R e  u s s, Septarienthon., 
p. 61, Taf. 8, Fig. 3. 

2 M a n  z o n i, Bryoz. plioc. ital. p. 2, Tab. 1, Fig. 2. 

21 * 



1 6 4 A. E. Reuss. 

hexagonalen oder bisweilen verzerrten Zellen in deutlichen Längsreihen und werden darch ein schmales 
Leistehen von einander gesondert. Die Zellendecke ist grob porös. 

Die Abweichungen von L. tenella bestehen darin , dass die von einem schmalen , wenig erhabenen 
Saume umgebene Mtindung grösser und kreisrund ohne hintere Bucht ist ;  und dass am Zellenrande eine je­
doch öfters unterbrochene Reihe grösserer in verticaler Richtung verlängerter Poren steht. Von einer höcker­
artigen Erhebung hinter der MUndung ist keine Spur vorhanden. 

ß. O h n e  Avi c u l a rie n u n d  V i b r a k e l n. 

1. Mit Oraldornen. 

a) M i t  g l a t t e r  Z e l l e n d e c k e. 

31. L. otophora R s s. (Taf. 8, Fig. 5 ). 
Gellepara otophora R e  u s s I. c. p. 90, Taf. 1 1 , Fig. 1 .  
D' O r b i g n y, Pal. fr. terr. crct. V, p. 399. 
R c n s s, Zur Fauna des deutschen Oberoligocäns, li (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. 1864, Bd. 50), p. 28, Taf. 15, 

Fig. 1 . - Re u s s ,  Septarienthon, p. 62, 'J'af. 7 ,  Fig. 4. 

Grosse Ausbreitungcn in alternirenden Längsreihen stehender Zellen , die im Centrum der Colonie 
aufgerichtet , in ihren äusseren Theilen dagegen vollkommen liegend sind. Sie sind rhombisch- eiförmig, 
mässig gewölbt, durch schmale Furchen geschieden. 

Die ziemlich kleine Mündung ist rund , nach hinten in der Mittellinie in einen kurzen Spalt auslaufend. 
Sie wird yon einem schmalen Rande umgeben , der sich bisweilen ringförmig erhebt. Auf seiner vorderen 
Hälfte stehen 3-5 kleine Höcker , Ansatzstellen von Oraldornen. Die Seitenwinkel der Zellen bilden 
einen senkrechten , mit der Spitze aufwärts gerichteten, schmalen, ohrförmigen Lappen, der an den Exem­
plaren aus dem Österreichischen Miocän stets undurchbohrt ist. An den Formen aus dem deutschen Ober­
und 1\fitteloligoeän habe ich denselben dagegen stets von einer länglichen Pore durchbohrt gefunden. Ob die 
Oberfläche der Zellendecke mit Rauhigkeiten bedeckt oder fein porös sei , gestattet die stets etwas erodirte 
Beschaffenheit der Schale nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 

F u n d o r t e :  Selten auf Terebratula-Schalen bei Eisenstadt in Ungarn und auf Austernschalen bei Möd­
ling unweit Wien. 

Etwas abweichende Formen im Oberoligocän Yon Crefeld und im Septarienthon von Söllingen. 

32. L. pauper nov. sp. (Taf. 5, Fig. 4). 

Die in oft unregelmässigen alternirenden Reihen stehenden kleinen Zellen sind stark gewölbt , durch 
tiefe Furchen geschieden , winkelig-eiförmig, vorne gerundet , hinten mehr weniger verschmälert Die Mün­
dung ist halbrund , hinten in eine ziemlich lange Bucht mit etwas gebogenen Seitenrändern auslaufend. Auf 
dem ziemlich breiten Yorderen Mündungsrande stehen 3 bis 4 bläschenartige durchbohrte Erhöhungen , An­
satzstellen Yon Ora.ldornen. 

F u n d o r t : Garscltenthal, sehr selten. 

33. L. arrecta R s s. (Taf. 2, Fig. 11 ). 
Cellepora arrecta R e u s s  I. c. p.  8 1 ,  Taf. 9, Fig. 23 (icon mala). 
Cell�pora arrecta d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p .. 398. 

Der oligocänen L. Grotrt'am· ähnlich. Die grossen eiförmigen , mitunter fast rhombischen Zellen sind 
stark gewölbt und dmch breite, tiefe Furchen geschieden. Mit ihrem Vordertheile erheben sie sich mitunter 
beträchtlich , wobei sich dcl'selbe zuweilen stark verschmälert , so dass er dick-röhrenförmig wird. Die 
ziemlich grosse terminale Mündung ist fast rund und von einem dicken ringförmigen Rande umgeben , der 
auf seiner vorderen Hälfte flinf grobe Körner , Ansatzstellen von Dornen , trägt. Sehr oft bildet die hintere . 
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Hälfte des Randes einen kleinen zungenförmigen Lappen , der in die 1\fUndung hineinragt ; j a  in man­
chen Fällen schiebt sich det· ganze Hintel'l'and stark vorwärts , wodurch die Mündung sehr verengt und quer 
wird. Die Oberfläche der Zellen-decke Hisst nut· undeutliche vet·tiefte Punkte wahrnehmen. Die Ovicellatien 
sehr klein, kugelig, 

Auf 5 Millim. Llii1gc sieben Zellen. 
F u n d o r t : Eisenstallt (U ugarn ). 

b) H a d i a l  g e r i p p t. 

34. L. scripta R s s. (Taf. 1, Fig. 7 ;  Taf. G, Fig. 1 ) .  

Cellepora scripta R e n  8 8 I .  c. p.  82, 'l'af. 9 ,  Fig. 28. 
Oellepora scri'pta d' 0 r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret.. V, p. 398. 
Cellepora megacephala R e u 8 s  I. c. p. 83, 'l'af. 10, Fig. 5. 
R e  u 8 s, Zur Fauna des deutschen Oberoligocäns, p. 28, Taf. 1 5, Fig. 3. 
l\1 an z o n i ,  Snpplemento alla Fauna ctci Bryoz. mediterranci , ,  I ,  p. 5 ,  Tab. 1 , Fig. 6. - Bryoz. fo8s. ital. III , p. 4 

Tab. I, Fig. I ,  2. 

Eine kleine Species aus der reichen Hruppc der radial gerippten Lepralien. Die in ausstrahlenden 
abwechselnden Reihen stehenden Zellen sind oval odet· etwas länglich , bisweilen am hinteren Ende 
schwanzförmig verlängert , stets nur flach gewölbt und durch �chmale aber schal'fe Furchen von einander 
gesondert. Gewöhnlich wird die Oberfläche der Zellendecke durch 14 , seltener und nur an stark verlän­
gerten Zellen durch eine grössere Anzahl radialer Furchen geziert, deren Grund an den besterhaltenen 
Zellen von einer Reihe sehr feiner Poren durchstochen erscheint. Die Zwischenräume dieser Furchen erhe­
ben sich zu schmalen Rippchen, die durch vertiefte Querlinien oft deutlich gekerbt erscheinen. Nicht immer 
reichen sie b is  zum Centrum der Zellendecke , sondern lassen dort einen kleinen, bisweilen schwach con­
vexen Raum frei ,  der hin und wieder von feinen Poren durchstochen wird. Die MUndung ist klein und quer, 
ein ziemlich niedriges Kreisseg·ment darstellend. Ihre Vorderlippe verdickt und verbreitert sich zuweilen 
so stark , dass sie sich schirmförmig Uber die Mündung legt und dieselbe verengert. Solche Formen habe 
ich früher irriger Weise als selbstständige Specics unter dem Namen Cellepom megacepltala beschrieben. 
Der Vorderrand trägt Uberdies flinf Körner, die Ansatzstellen Yorhanden gewesener Oraldornen. Die gerade 
Hinterlippe ist gemeiniglich schmäler und niedriger. Oft schwillt aber auch sie in der Mitte an , so dass sie 
ein mit der Spitze rlickwärts gerichtetes sehr niedriges Dreieck bildet. Selten ist die Zellendecke hinter der 
Mündung blasig aufgetrieben. 

Die Ovicellarien sind klein , halbkugelförmig und im wohlerhaltenen Zustande in der Mittellinie 
schwach gekielt. Nur in wenigen Fällen beobachtete ich zwischen den normalen Zellen eine ohrför­
mige , zugespitzte Avicularzelle , wie sie M a n  z o n i abbildet , welche sehr schief von_ aussen nach innen 
aufsteigt. 

Auf die Länge von :':> Millim. 1 1  bis 15  Zellen. 
:M a n  z o n i bildet I. c. zwei Formen ab , welche er zu det· beschriebenen Hpecies rechnet , die eine 

(Taf. 1 ,  Fig. 1) aus dem Miocän von Tmin, die andere (Taf. 1, Fig. 2) aus dem Pliocän. Von letzterer lie­
gen mir ebenfalls Exemplare aus Sicilien vor , an deren Zellen abet· die llinter der Mündung liegende Pore 
keineswegs immer vorhanden ist. An den Österreichischen Formen , welche zugleich meistens eine geringere 
Wölbung darbieten, fehlt diese Postoralpore constant. 

Die sehr ähnliche L. z'nnomz'nata C o u ch. 1 unterscheidet sich durch die g·cwölbten mehr ovalen Zellen, 
die geringere Zahl der Radialrippen und die ebenfalls selten fehlende Retroralpore. 

L. annulatlt F a h r. sp. 2 weicht auch durch die grössere Wölbung der Zellen , den Längskiel in der 
Mitte der Zellendecke und die sehr kleinen tief eingesenkten Ovicellarien ab. 
-- -- ----

1 B u s  k I. c. p. 79, Tab. 86, Fig. 2. 

� B u s k  I. c. p. 76, Tab. 77,  Fig. 1 .  
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L. multiradiata R s s. 1 hat eine kleinere quer-elliptische �[ündung und zahlreichere deutlieh gekerbte 

Radialrippchen, dagegen keine Poren in den Zwischenfurchen derselben. Jedenfalls ist sie aber eine sehr 

verwandte Form. 
F u n d o r t e :  Nussdorf, Enzersdorf; Steinabrunn, Bisehofswart (Mähren) ; Ehrenhausen, Wildon (Steier­

mark). - Miechowitz (Oberscblesien). 

Miocän bei Turin ; Pliocän in Toscana, Piacenza, Sicilien. 

35. L. rareoostata R s s. (Taf. 1, Fig. 8). 
Cellepora rareeostata Rc u s s  I. c. p. 83, Tnf. 10, Fig. 4. 
MolUa rarecoBtata d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 388. 
In radialen Reihen stehende , sehr kleine , ovale Zellen mit 7 bis 1 1  hohen , in der Mittellinie sich 

begegnenden , radialen Rippchen , welche durch tiefe Furchen geschieden werden , auf deren Grunde eine 

einfache Reihe sehr feiner Poren zu stehen scheint. Die kleine �Htndung quer-halbelliptisch. Ihr Vorderrand 

mit fttnf groben Kömern (Oraldomen). Die Ovicellarien verhältnissmässig gross, kugelig , die Mltndung oft 

ganz veo·deckend. 

Auf 5 Millim. Länge 18 bis 19 Zellen. 

F u n d o r t : Nicht selten bei Eisenstadt in Ungam. 

c) M i t  g r an u l i r t e r  Z e l l en d e c k e. 

38. L. AuiDgeri nov. sp. (Taf. 8, Fig. 2). 

Diese Species ist nur in sehr seltenen und kleinen Bruchstucken in dem Tegel von Baden gefunden 

worden. Die im Quincunx stehenden Zellen sind breit· und kurz-eiförmig, stark gewölbt und durch tiefe 

Furchen geschieden. Ihre Oberfläche bedecken gedrängte , kleine, zierliche Körner. Die grosse Mttndung 

besitzt einen fast kreisrunden Umriss. Der vordere und <lie seitlichen Theile ihres Randes ragen etwas stär­

ker hervor und sind mit meistens sechs runden, kleinen, am Scheitel durchbohrten Höckerehen besetzt, -

Ansatzstellen von Oraldornen. 

Ich habe die Species nach Herrn A u i n g e r  im k. k. Hof-Mineraliencabinete benannt, <ler durch seine 

eifrigen und grUndliehen Untersuchungen der Tegel zahlreicher Localitäten die fossile Fauna von Wien mit 

einer beträchtlichen Zahl nener Formen und darunter auch von Bryozoen bereichert hat. 

d) :M i t  p o 1· ö a e r  Z e l l e n  d e c ke. 

37. L. Fuohsi nov. sp. (Taf. 2, Fig. 5). 
Grosse, in alternirenden Radialreihen stehende länglich-hexagonale Zellen , deren Bauch sein· flach 

gewölbt ist, während der rechtwinkelig umgebogene Mumltheil in Gestalt einer kurzen <Iieken Röhre vor­

ragt. Er trägt die sehr kleine, rundliche o<lrr hinten schwach abgestutzte und in einen kurzen, engen Spalt 

auslaufende Mllndung. Der umgebende Rann ist dick und zeigt 3 bis 5 ziemlich grosse Höcker , die 

aber leider nirgends deutlich ausgesprochen sind. Die Zellen sind durch feine, seichte Furchen gesondert 

und am Rande mit einer einfachen Reihe querer sehlitzformiger Poo·en geziert. Die Ovicellarien klein, halb­

kugelig. 
Auf 6 Millim. sieben Zellen. 

F u n d o r t : Sehr selten bei Eisenstadt in Ungarn. 

Die meistens mitteloligocänc L. Grotro(mi R s s. ' ist zwar sehr ähnlich , unterscheidet sich aber 

doch deutlich davon. Die Zellen sind hinten gewöhnlich schmäler und gewölbter. Der umgebogene 

1 H e ues, Oberburg, p.  31, Taf. 10, Fig. 5. - Paläontol. Studien, II, Jl. 43. 
1 R e u u, Septarienthon, p. 57, Taf. 7, Fig. 1. 
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V ordertheil ist länger röhrig , clie Miludung grösser und hinten mit einem Zahne analalt des Ein­
schnittes. 

Grosse Ähnlichkeit besitzt die Species auch mit manchen fossilen Formen '"OD L. Peachii J o h n s t. 1, 
jedoch nicht mit den lebenden von B u s k  abgebildeten Formen •. Dorh unterseheidet sie sich durch die 
Form der kleinen Mllndung, den Mangel des H!icket·s hinter der Miludung und nur drei Oraldornen. 

38. L. aerrulata U s s. (Taf. 2, Fig. 2, 3 ;  Taf. 4, Fig. 4). 
Oellepora &errulata R e u s e  I. c. p. 861 Taf. 10, Fig. 12.  
Gelleporti aerrulata d ' O riJ i g n y, Pal. fr. ten. crct. V, p. 398. 
Gellepara crasBilalm's U c u e s  I. c. p. 40� Taf. 10, Fig. U. 
Jleplopo,·ina crass•'labr;a d' O r b i g ny, P:�l. fa·. terr. ca·et. V, p. 442. 

Ziemlich grosse Ausbreilungen in regehnässigen, mdialen Ueihen stehender alternirender, mässig con­
vexer Zellen von rhombischem oder länglich-hexagonalem Umrisse. Ihr Hand ist mit einer Reihe querer, 
darauf senk1·eeht stehender Poren, die sich am inneren Ende zuspitzen, besetzt, wodurch er ein feingesäg­
tes Ansehen gewinnt. Der \Ihrige Theil tler Zellendecke ist glatt, nur sehr selten beobachtet mau im hin­
teren Heilcutheile einige Poren. Die terminale Miludung ist quer-elliptisch, hinten gewöhnlich etwas ausge­
randet durch einen kleineu Vorsprung der Hinterlippc. Der Mllndungsrnnd isl verdickt, mitunter in hohem 
Grade, wodurch die Miludung beinahe quer-spallenförmig wirtl. !Iu· Vorderrancl ragt dann schirmförmig llber 
die Miludung Yor ( L. crossiiobns). 

In der Mitte des Hinterrandes erhebt sich bisweilen eine Pustel mit einer kleinen rundlichen Pore. An 
manchen Z�llen nimml man Andeutungen wahr, dass anf der Vorderlippe zwei Dornen gesessen sind, jedoch 
kann man sich an den .-orlicgenden Exemplaren nicht mit völliger Sicherheit davon Uberzeugen. Die ziem­
lieh grossen, gewöhnlich kugeligen Ovicellaricn sind hin und wieder in senkrechter Richtung etwas verkürzt, 
quer-oval, zeigen aller llbrigens keine besonderen Sculplurverhältnisse. 

Auf 5 Millim. Länge 8'/, Zellen. 
F u n d o r t e :  Eisenstadt in Ungarn. - Miechowitz (Oberschlesien). 

39. L. tenera nov. sp. ('I'af. 2, Fig. 4). 

Der ,·origen Species 1ihnlich, aber doch davon hinreichend ,·erschieden. Die Zellen sind kleiner (IO aul 
5 Millim. Länge), breiter, �hombisch-hexagonal und beinahe flach ; nur in der Mittellinie erhebt sich die 
Zellendecke etwas, aber wenig. Die Zellen sind nur <lmch seiH" feine Furchen geschieden und am Rande 
von einer einfachen Rei11e sehr zarter, querer, mitunter verlängerter Poren eingefasst, ,·iel zarte•· als bei 
L. ser>·ulata. Ebenso ist der Rand , der die kleine, meistens schmal balbmondförmige Mündung umfasst, 
dllnner und 1m vorderen Theile mit 3 _bis 5 zierlichen Körnern besetzt , den Ansatzstellen ebenso vieler Dor­
nen. Der Hinterrand zeigt in der Mitte mitunter eine schwache Verdickung und öfters jederseile einen klei­
nen Zahn. 

F u n d o rt :  Sehr seilen hei Eisenstadt. 

40. L. ternata H s s. ('l'af. 3, Fig. 1 1 ; Taf. 7, Fig. 5). 
Oellepora ternata R e u s e  I .  c. p. 9 J ,  1'af. 11, Fig. a. 
Repteschaf'ellina ternata d' O r b i g ny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 452. 

In alternirenden Querreihen stehende nicht sehr grossc , mitunter fast halbcylindrischc Zellen. Die 
mässig grosse, rundliche, hinten abgestutzte oder selbst eingebogene Mllndung ist mit ilirem vorderen Theile 
einfach eingesenkt. Nur an den Seiten und hinten wird sie von einem erhabenen Rande begrenzt , an dessen 

1 ß u s k, Foss. polyzoa of the Crag, p. 48, Tab. a, Fig. 6, 7, 8; Tab. o, Fig. 4. 
2 Catal. p. 77, Tab. 82, }'ig. 4; T�b. 97. 
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vorderen Enden auf einer schwachen bläschenartigen Anschwellung gewöhnlich eine feine Pore steht. Auch 
die Mitte des Hinterrandes erhebt sich oft zu einem kleinen, selten durchbohrten Höcker. 

Die Seitemänder der ·Zellen begleitet eine Reihe feiner, nicht sehr gedrängter Poren. An besser erhal­
tenen Exemplaren findet man auch den vorderen Theil der Mündung durch zwei Körner geschlossen , wohl 
Ansatzstellen von Oraldornen. 

Auf 3', , Millim. Länge sechs Zellen. 
F u n d o r t e :  Nussdorf; Eisenstadt. 

41. L. regularis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 1). 
Grosse einschichtige Ausbreitungen , aus sehr reg·elmässig in ausstrahlenden altemirenden Reihen 

stehenden Zellen zusammengesetzt. Dieselben sind verkehrt-eiförmig , gewölbt , , durch tiefe Furchen 
geschieden. Die Mündung ist gross, halbrund, hinten abgestutzt. Auf der vorderen, ziemlich dicken Hälfte 
des MUndungsrandes stehen fUnf, seltener drei Körner , die Ansatzstellen 'ebenso vieler Oraldornen. Die 
Zellendecke ist glatt , nur am Rande von einer Reihe grober, wenig gedrängter unregelmässiger Poren ein­
gefasst , die sich bisweilen als kurze , seichte Furchen etwas weiter einwärts fortsetzen. Sehr selten trägt 
die Hinterlippe der MUndung eine kleine Pore. 

Auf 5 Millim. Länge sieben Zt;lllen. 
F u n d o r t :  Sehr selten auf Austernschalen bei Koste} in Mähren. 

2. Ohne Oraldornen. 

a) M i t  g l a t t e r  Z e l l e n d e c k e. 

42. L. incisa nov. sp. (Taf. 3, Fig. 4) . 

Ziemlich kleine in alternirenden Radialreihen geordnete, wenig gewölbte Zellen von ovaler Form , die 
durch breite nicht sehr !iefe Furchen geschieden werden. Die kleine rundliche Mtindung verlängert sich nach 
hinten in eine ziemlich lange Spalte und ist von einem sehr flachen erhabenen Rande umgeben. Die Zellen­
decke glatt. Die runden Ovicellarien gross, aber flach gewölbt. 

Auf 5 Millim. Länge 12 Zellen. 
F u n d o r t :  Im Rauchstallbnmngraben bei Baden unweit Wien. Von Herrn G o n v er s  mitgetheilt. 

43. L. chilopora R s s. (Taf. 4, Fig. 1 ) . 
Oellepom chilopora R e n s  8 1. c. p . . 9 1 ,  Taf. 1 1 ,  Fig. 4. 

Rundlich-polygonale Ausbreitungen , ausgezeichnet durch die sehr regelmässigen alternirenden Radial­
reihen von Zellen. Diese sind sehr klein , oval, stark gewölbt, durch tiefe Seitenfurchen gesondert. Die 
verhältnissmässig grosse Mlindung ist halbrund , gewöhnlich durch einen vom Hinterrande hineimagenden, 
zungenförmigen Lappen halbmondförmig und hisweilen von einem scharfen , erhabenen Rande umgeben. 

Der Hinterrund der Mtindung erhebt sich mitunt er zu einem nicht selten beträchtlichen Höcker, der in 
den meisten Fällen eine sehr kleine Pore trägt. In den Seitenfurchen der Zellen beobachtet man stellenweise 
eine Reihe entfemt stehender kleiner, wenig regelmiissiger Poren. Die Oberfläche der Zellendecke erscheint 
matt und etwas rauh, waht·scheinlicb in Folge späterer Erosion. Die kugeligen Ovicellarien sind durch ihre 
beträchtliche Grösse ausgezeichnet. 

Auf 5 Millim. Länge 16 Zellen. 
F u n d o r t :  Selten auf Austernschalen bei Ratschan in Mäht·en. 

44. L. Partschi R s s. (Taf. 5, Fig. 12, 13). 
Oellepvra Partschi Re II 8 s I. c. p. 92, Taf. 1 1 ,  Fig. 8. 
Reptoporina Partschi d' 0 r b i gn y, Pal. fr. terr. cret. V, p.  242. 
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Mehr weniger rundliche ÜberzUge , sich auszeichnend durch die breiten , tiefen Furchen , von welchen 
die Zellen seitlich begrenzt sind. Sie werden dadurch in sehr deutliche Längsreiben geschieden. Die dem 
Centrum zunächst stehenden Zellen sind gedrängter und schmäler und richten sich mit ihrem V ordertheile 
stärker auf, während die perlpherischen vollkommen liegend sind. Übrigens besitzen dieselben einen vier­
seitig-eiiörmigen Umriss mit parallelen Seitenrändern und sind durch feine Querfm-ehen geschieden. In der 
Mittellinie sind sie gewölbt und dachcn sich von da gegen die Seitenfurchen ab , zunächst welchen sie wie­
der niedergedrUckt sind. Die oft von einem schmalen erhabenen Rande umgebene Mündung ist klein , rund­
lich , hinten oft in einen kurzen Spalt verlängert. Nicht selten ist sie jedoch hinten etwas abgestutzt und 
dann erscheinen ihre Seitenwinkel öfters etwas herabgezogen. In mancheil Fällen nimmt die Mündung auch 
einen fast runden Umriss an. Der zunächst hinter derselben gelegene Theil der Zelle erhebt sich in einem 
Höcker von sehr verschiedenem Grade der Wölbung. Im abgeriebenen Zustam1e erscheint derselbe öfters 
durchbrochen. Zuweilen erheben sich die sehr dünnwandigen Zellen in ihrer gesamten Ausdehnung blasen­
artig. Die Ovicellarien klein, kugelig. 

45. L. complicata nov. sp. (Taf. 6, Fig. 2). 

Von Koste! in Mähren liegen sehr seltene kleine Bruchstücke einschichtiger Kolonien vor ,  die sich 
durch eigenthümfiche Merkmale auszeichnen. D�e Zellen stehen in alternirenden Reihen , sind verlängert­
eiförmig, mit beinahe parallelen Seitenrändern und durch tiefe Längsfurchen geschieden , in welchen man 
hin und wieder eine vereinzelte grobe Pore wahrnimmt. 

Die Mündung ist halbrund-vierseitig , selten abgestutzt , von keinem erhabenen R1.mue eingefasst. An 
den Yorliegenden Bruchstücken sind sämtliche Zellen mit Ovicellarien versehen , welche verhältnissmässig 
sehr gross , im Umfange gerundet , aber sehr flach gewölbt sind, so dass ihr Vorderrand sich nicht scharf 
abhebt von der Decke der voranstehenden Zelle. Etwas hinter der Mitte tragen sie eine enge halbmondför­
mige , mit der Concavität rtickwärts gerichtete Spalte , die j edoch nicht selten sich zu einer seichten Depres­
sion verwischt. Hinter und zur Seite der Mündung, meistens rechts, steht nicht selten ein grosses verticales, 
von einem scharfen Rande umgebenes ohrförmiges Avicularium mit verlängerter Öffnung. 

46. L. rugulosa nov. sp. (Taf. 3, Fig. 2). 

Ziemlich grosse Ausbreitungen kleiner flach gewölbter, durch wenig tiefe Furchen geschiedenei'7 rhom­
bischer, sehr oft umegelmässiger Zellen , deren etwa 12 auf die Länge von 5 i\lillim. gehen. Die sehr 
kleine ,  hinten in einen sehr kurzen Schlitz auslaufende, selten rundliche Mtinrlung wird von einem kaum 
erhabenen Rande eingefasst und manchmal ziemlich weit von der vorderen Zellenspitze überragt. Die Ober­
fläche der Zellendecke zeigt entfernte ungleiche Querlinien und Furchen. 

Die Species ähnelt in manche1· Beziehung der L. Brongniartüwa A n  d. 1 ,  unterscheidet sich abe1· durch 
die Form der Mündung und den 1\fangel der A vicularien. 

Die Ovicellarien habe ich nicht beobachtet. 
F u n d o r t :  Sehr selten bei Eisenstadt. 

47. L. venuata E i c h w. sp. (Taf. 6, Fig. 8). 
Oellepora t•enusta E i c h  w a 1 d, Lcthaea rossica, lll, p. 89, Tab. 2, Fig. 2. 

iU an z o n i, Bryoz. plioc. ital. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 59), p.  4, Taf. 1, Fig·_ i ;  11, p. 8. 

Rie wurde zuerst von E i c h w a l d  aus den miocänen Tertiärschichten von Zukowce in Galizien , später 
von 1\f a n  z o n i aus dem Pliocän von Castellarquato und von S. Regolo beschrieben. Bei Porzteich und bei 
Nietierleis in Mähren kömrot sie, wie es scheint, sehr selten vor. 

1 B u s k ,  Catal. p. 65, Tab. 81, Fig. 1-5. - B u s k, Cra.g poiyzoa , p.  46, Tab. 6, Fig. 1 . - lll a n z o n i ,  Bryoz. foss. 
ital. 11, p. 7, Tab. 2, Fig, 9. 

Denkechrlflen der ma.them.·naturw. Cl. X X XIII. Bd. 22 
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Die Zellen zeichnen sieh durch besondere Grösse aus , sind rhombisch-eiförmig , durch tiefe Nähte 
gesondert und mässig gewölbt. Die kleine rundliehe oder hinten abgestutzte Mündung wird von einem an­
geschwollenen eallösen Rande umgeben. Von demselben erstrecken sich drei bald breitere , bald schmälere 
Rippen nach hinten , deren zwei an den Seitenrändern , die dritte in der Mittellinie der Zelle liegt. Letztere 
reicht nicht bis an den hinteren Zellenrand. Die zwischen den Rippen befindlichen deprimirten Felder , die 
je nach der Breite der Rippen eine wechselnde Ausdehnung besitzen , sind fein punktirt, jedoch ist dies an 
den vorliegenden mangelhaft erhaltenen Exemplaren nur stellenweise wahrnehmbar. 

Von den sechs Ansatzstellen von Oraldornen , sowie von den zwei accessorischen Poren in den Vereini­
gungswinkeln der Rippen , welche Man  z o n i an seinen wohlerhaltenen Bruchstücken beobachtete , ver­
mochte ich nichts wahrzunehmen. 

Auf 5 Millim. Länge 5-6 Zellen. 

48. L. monoceros R s s. (Taf. 3, Fig. 9). 
Cellepora monoceros Re u s s  I. c. p. 80, Taf. 9, Fig. 24. - D' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 398. 

Durch den hornförmig·en Fortsatz sehr ausgezeichnet und der L. ceratomorpha R s s. verwandt , aber 
davon genügend verschieden. Die Zellendecke bildet eine dicke stumpf zugespitzte , stark geneigte, 
hornförmige Verlängerung , welche die kleine unterhalb der Spitze des Hornes befindliche halbrunde 
oder rundliche Mündung meistens vollständig verdeckt. Wenn man eine Kolonie von obenher betrachtet, 
erblickt man nur die sich fast dachziegelförmig deckenden Hörner und die Zellen erscheinen in ihrem Hin­
tertheile beinahe halbcylindrisch. Erst sobald man von vorne zwischen die hornförmigen Fortsätze hin­
einsieht , nimmt man die Mündungen wahr , welche aber oft ganz geschlossen sind. In vielen Fällen ist 
das Horn abgebrochen, und dann überzeugt man sich, dass dasselbe hohl ist und sich in die Zellenhöhlung 
öffnet. 

Die Ovicellarien sind klein, kugelig. An den Seitenrändern der Zellen keine Poren oder Furchen. 
F u n d o rt e : Bischofswart (Mähren) ; Mörbisch, Eisenstadt (Ungarn) , an letzterem Fundorte häufig. 

b) M i t  g e r i p p t e r  Z e l l e n d e c ke. 

49. L. Haueri R s s. (Taf. 1 ,  Fig. 1-3). 

Cellepora llauen· Re u 8 8 I. c. p. 83, Taf. 10, Fig. 2. 
Reptescltarella Haueri d' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 465.  

Die grossen Zellen, welche in ausstrahlenden, alternirenden Reihen stehen, sind elliptisch, mehr weni­
ger verlängert und seitlich durch feine Furchen geschieden. Die Mündung klein , rundlich , hinten in eine 
kurze , schmälere Bucht auslaufend. Sie wird von einem schmalen und nicht sehr hohen Rande eingefasst, 
deren Hintertheil in der Mitte gewöhnlich unterbrochen ist. Den grössten Theil der Zellendecke nimmt ein 
bald grösseres , bald kleineres flaches Schild von elliptischem Umriss ein , dessen breiter Rand durch 12 bis 
16 kurze radiale Furchen zerschnitten ist. Das schmale nngerippte Mittelfeld ist etwas vertieft und zeigt 
sehr oft eine schmale verticale Falte , die aber nicht immer scharf hervortritt. Die gleich hinter der Mtindung 
gelegenen zwei vordersten Kerben ragen gewöhnlich etwas über die anderen hervor und schwellen selbst zu 
stumpfen Höckerehen an. Der nach aussen von dem beschriebenen , gerippten Schild gelegene Randtheil 
der Zellen ist glatt , bald sehr schmal , bald breiter und dacht sich gegen die Grenzfurchen der Zellen all­
mälig ab. 

Die Ovicellarien 8ind verhältnissmässig gross , halbkugelig , mit einem längs der Mitte herablaufenden 
Kiele , neben welchem sie etwas zusammengedrückt erscheinen, wodurch sie ein helmförmiges Ansehen er­
langen. An den Zellen , an welchen sie ausgebildet sind , entwickelt sich der Hinterrand der Mündung zu 
einem mitunter ziemlich dicken und stark vortretenden Quersaum. 
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Die ähnliche L. melolontha L a n d s  b. von den Küsten von England 1 unterscheidet sich durch den röh­
rigen Fortsatz an jeder Seite der Mündung, durch die konisch aufsteigende Erhöhung am Hinterende der 
Zellen und durch zwei Oraldornen. 

Auf die Länge von 5 Millim. durchschnittlich sieben Zellen. 
F u n d o r t e :  Häufig bei Eisenstadt (Ungarn); bei Mödling und Baden. 

50. L. peltata nov. sp. ('faf. 1 ,  Fig. 5). 
Der vorig·en Species sehr ähnlich, aber schon durch die kleineren Zellen sich unterscheidend , denn auf 

8 Millim. Länge gehen 13-14 Zellen , oft auch noch mehr. Sie sind länglich-elliptisch, flach gewölbt , durch 
schmale aber ziemlich tiefe Furchen gesondert. Die kleine Mündung ist viereckig-rundlich , von einem schar­
fen Rande eingefasst. Mitunter beobachtet man in derselben zwei sehr kleine Zähne , die, je einer von jeder 
Seite, hineinragen, und die MUndung etwas unterhalb der Mitte verengen. Die Zellendecke trägt ein radial 
geripptes Feld , das aber bei weitem nicht so stark und deutlich vortritt , als bei L. Hauen: Die 15 bis 
18 Radialrippchen , welche beinahe bis zur Zellenmitte reichen und nur an den breiteren Zellen ein kleines 
Mittelfeld frei lassen , sind flach und werden durch sehr schmale Furchen gesondert, auf deren Grunde man 
eine Reibe äussert feiner Poren wahrnimmt. Die glatten Seitenränder der Zellen sind bei dieser Species sehr 
schmal. Die verbältnissmässig grossen Ovicellarien sind flach halbkugelförmig. 

F u n d o r t :  Selten im Rauchstallbrunn graben bei Baden. Von Herrn G o n v e rs mitgetheilt. 

51. L. :Manzonii nov. sp. (Taf. 1, Fig. 6). 

Auch sie ist der L. Hauen· verwandt. Die elliptischen Zellen stehen in ziemlich regelmässigen altei'­
nirenden Radialreiben und sind durch schmale tiefe Furchen gesondert. Die von einem scharfen wenig erha­
benen Rande umgebene Mündung ist quer-elliptisch , gewöhnlich hinten etwas abgestutzt. Die flache 
Zellendecke zieren 12-1 7 schmale Radialfurchen, deren vordere horizontal verlaufen und auf deren Grunde 
eine Reihe sehr feiner Poren zu beobachten ist. Nach aussen reichen die Furchen bis an den Zellenrand, der 
dadurch schwach gekerbt erscheint ; nach innen stossen sie in der Mittellinie der Zelle zusammen und lassen 
kein Mittelfeld frei. 

Fun d o r t :  Mödling bei Wien. Von Herrn G o n v e r s  mitgetheilt. 

52. L. Endlicheri R s s. (Taf. 1 ,  Fig. 9). 
Cellepora Endlicheri R e u s s  I .  c. p. 82, 'l'af. 9, Fig. 27 . 
Reptoporina Endlicheri d' 0 r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 442.  

Die Zellen sind meistens kurz- und breit-eiförmig, selten etwas verlängert, gewölbt, am stärksten gleich 
hinter der Mündung, und von da nach allen Seiten gleichmässig abfallend. 

Die von einem schmalen, erhabenen Rande eingefasste Mündung ist gross, hinten abgestutzt, halbrund, 
oder etwas vierseitig. Meistens erhebt sich die Zelle gleich hinter der Mündung zu einem Höcker, der ent­
weder geschlossen oder in einer kleinen rundlichen Pore geöffnet ist. Die Zellendecke ist mit 8-10 dünnen, 
radialen Rippchen bedeckt , die gewöhnlich die Zellenmitte frei lassen. In den tiefen Furchen , welche die 
Zellen scheiden , verläuft bisweilen eine dl\nne lamellöse Leiste , mit welcher sich die Zellenrippchen netz­
förmig verbinden. 

Cellepora orbzcula E i c h w. 2 von Zukowce ist wohl mit L. Endlt'chen· identisch . 
Auf 5 Millim. Länge acht Zellen. 
F u n d  o r t e :  Bischofswart , Satschan (Mähren) ; Reichenberg (Steiermark) ; Kroisbach (Ungarn) ; Pod­

jarkow bei Kurowic (Galizien). 

1 B u s k, Catal. of mar. polyzoa, II, p. 79, Taf. 85, Fig. 3. 

2 E i c h  w a I d, Lethaea rossica, III, p. 25, Taf. 1, Fig. 22. 

22 ... 
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53. L. scarabaeus R s s. (Taf. 1, Fig. 10). 

Gellepara scarao_aeus R e u s e I. c. p. 86, Taf. 10, Fig. ttl. - d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398. 

Eine ältere Species, die manchem Wechsel unterworfen und I. c. nicht richtig abgebildet ist. ·Die Zellen 
sind bald scl1mäler, bald breiter oval, gewölbt, mitunter beinahe halbcylindrisch. Die Mlindung ist mässig 
gross , halbrund , hinten abgestutzt und von einem schmalen erhabenen Rande umgeben. Der vordere Theil 
der Miludung ist eingesenkt. Gleich hinter derselben erhebt sich sehr oft eine kugelige Blase , die nicht 
selten in einem grösseren oder kleineren Loche aufgebrochen ist. Mitunter fehlt , wie an dem I .  c. abgebil­
deten Exemplare, diese· blasenartige Auftreibung ganz , und ihre Stelle nimmt eine flache, halbrunde, glatte 
Area ein, die nach hinten von einem sehr schmalen und niedrigen bugenförmigen Leistehen begrenzt ist. Sel­
ten ist dieses Leisteheu in doppelter Zahl vorhanden. 

Vor dem Rande des glatten Feldes oder der blasigen Auftreibung entspringen 8-9 entfernte ungleiche, 
wenig regelmässige , gebogene , sehr feine, radiale Fältchen. In der Gesamtheit zeigt die Species grosse 
Verwandtschaft mit L. Endlz'cherz' R s s. 

F u n d o r t e :  Reichenberg (Steiermark) ; Mörbisch (Ungarn). 

c) !!Ii t  g r an u l i r t e r  Z e l l e n d e c k e. 

54. L. seriata uov. sp. (Taf. 2, Fig. 12). 
Die rectangulären , sehr wenig gewölbten Zellen stehen in sehr deutlichen Längsreihen , in deren Fur­

chen ein sehr feines Leistehen verläuft. Die queren Grenzen dagegen sind nur durch sehr undeutliche Linien 
angedeutet. Den auffallendsten Charakter bietet die mässig grosse Mündung dar. Sie ist halbrund, verlän­
gert sich aber an beiden Hinterecken in einen schmalen Spalt , wodurch sie ein etwas kartenkreuzförmiges 
Anseheu gewinnt. Der Hinterrand ist gerade abgestutzt oder wenig lippenartig vorgezogen. 

Die Oberfläche der Zellendecke zeigt bei stärker.er Vergrösserung eine sehr feine Körnung , jedoch ist 
sie bei dem mangelhaften Erhaltungszustande nicht überall mit Sicherheit nachzuweisen. 

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen. 
F u n d o r t :  Sehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn G o  u v e r  s mitgetheilt. 

55. I •. granulifera R s s. (Taf. 1, Fig. 1 1 ; Taf. 5, Fig. 1 4). 

Gellepara granulzjera R e u s s  I. c. p. 86, 'I'af. 1 0, Fig. 15. - d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398. 

Die Spccies wurde bis in die jüngste Zeit nur in sehr kleinen Ausbreitungen , auf Oardüa-Schalen 
sitzend , bei Grinzing gefunden. Die sehr kleinen Zellen stehen in wenig regclmässigen Radialreihen und 
sind oYal, doch oft verzerrt , gewölbt ,  durch tiefe Furchen geschieden. Die kleine ,  runde , terminale Mün­
dung ist eingesenkt, ohne erhabenen Rand. Die Zellendecke ist mit zierlichen rundlichen Körnern bedeckt, 
die nicht selten eine Spur einer Anordnung in Querreihen verrathen. 

In der neuesten Zeit hat Herr v. L e t o c h a  kleine Kolonien der Species von Niederleis (Mähren) mit­
getheilt, welche BruchstUcke von Escha�·a-Stämmchcn überrinden. An denselben sind die Körneheu der Zel­
lendecke weniger regelmässig, mehr länglich und auch regelloser gestellt. 

Auf 2 Millim. Länge fünf Zellen. 

56. L. lata B u s  k. (Taf. 5, Fig. 6). 

B u s  k, Quart. Jonrn. of the microscop. Soc. IV, p. 308. 
M a n  z o n i ,  Bryoz. foss. ital. p.  4, Tab. 1, Fig. 6. 

Rhomboidal-eiförmige, flach gewölbte, aber durch deutliche Furchen geschiedene Zellen , deren Ober­
fläche mit in unregelmässigen Längsreihen stehenden , flachen , länglichen , ungleichen Körnern bedeckt 
ist. Die eingesenkte Mündung ist verlängert , etwas kartenkreuzförmig , hinten abgestutzt und etwas 
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verbreitert , in der Mitte mässig zusammengezogen , in Folge der pacll innen concaven Mündungs­
ränder. 

F u n d o r t e : B u s k  beobachtete die Species lebend bei Gibmltar , M a n z o n i  fossil bei Castellarquato. 
Bei Kostel in Mähren kömmt sie nur sehr selten vor. 

57. L. asperrima nov. sp. (Taf. 8, Fig. n). 

An den vorliegenden kleinen F1·agrnenten aus dem Tegel von Lapugy erkennt man , dass die eiförmigen, 
kaum gewölbten, durch sehr seichte Furchen geschiedenen Zellen in ziemlich regelmässige altemirende Quer­
reihen gesondert sind. Die grosse Mündung ist kreisrund oder breit-elliptisch , hinten bisweilen etwas abge­
stutzt. Die Oberfläche der Zellendecke ist seh1· uneben , durch grobe, ungleiche, regellose Rauhigkeiten, zwi­
schen welche ebenso uuregelmässige Gruhen eingesenkt sind. Auch der schmale, die Mündung umsäumende, 
erhabene Rand trägt solche abe1· etwas kleinere Rauhigkeiten. 

58. L. ogivalis nov. sp. (Taf. 7, Fig. 1 2). 

Eine eigenthtimliche, zierliche Species , die sich durch die grosse Regelmässigkeit im Umriss und in der 
Anordnung der Zellen auszeichnet. Diese , in der Form sehr ähnlich jenen der Vincularz'a lepida d' 0 r b. aus 
der französischen Kreide \ stehen im Quincunx und sind in ihrer vorderen Hälfte halboval , spitzbogenför­
mig , während sich die hintere Hälfte rasch verschmälert, und , von eingebogenen Seiten beg1·enzt, in eine 
schwanzförmige Spi1 ze ausläuft. Die vordere Hälfte der Zellenwand ist stark concav, und die tief ein­
gesenkte senkrecht elliptische , mässig grosse Mündung, welche von einem sehr schmalen, erhabenen Rande 
umgeben erscheint. Nach hinten hebt sich die

' 
zellendecke allmälig heraus. Die Zellen werden durch eine 

gemeinschaftliche, dicke, am freien Rande gekörnte Zwischenwand geschieden. 
Die Zellendecke ist mit gedrängten, verhältnissmässig grossen , warzenartigen , etwas unregelmässigen 

Körnern bedeckt, die am Scheitel oft von einer kleinen, runden Öffnung durchbohrt werden. 
F u n d o r t : Es liegen mit· nur einzelne sehr kleine Bruchstücke aus dem Tegel von Speising bei 

Wien vor. 

d) M i t  p o r ö s e r  Z e l l e n d e c k e. 

59. L. nuda nov. sp. (Taf. 6, Fig. 10). 

Sie besitzt Ähnlichkeit mit manchen l<'ormen der vielgestaltigen L. czHata P al l. ,  z. B. mit den von 
M a n  z o n i 2 aus dem Pliocän von Reggio in Calahricn ; nur fehlt bei unseren Fossilresten nebst den Oraldor­
nen und den seitlichen Avicularien auch die Vihracularpore auf dem Zellenbauche. Ich halte sie daher noch 
als besondere Species getrennt. Sollte sich das erwähnte Merkmal in der Folge noch vorfinden , so mUsste 
man sie als Var. nuda der L. dlz'ata betrachten. 

Die glatten Zellen sind eiförmig , gewölbt und durch tiefe Furchen geschieden, neben welchen am Zel­
lenrande gewöhnlich einige entfernte grobe Poren eingestochen sind. Die ziemlich grosse, halbrunde, hinten 
abgestutzte Mündung· wird vou keinem erhabenen Rande eingefasst. 

F u n d o r t :  Sehr selten bei N ussrlorf. 

60. L. circumornata R s s. (Taf. 2, Fig. 8, 9 ;  Taf. 8, Fig. 13). 
Oellepora circumornata R e  u s s I. c. p. 85, 'I'af. 101  Fig. 1 1: 
Reptescharella circumornata d' 0 r b i g n y, Pal. fr. tcrr cret. V, p. 465. 

Die Zellen besitzen je nach ihrer Unterlage einen sehr wechselnden Umriss. Die Anfangszellen einer 
Kolonie sind kurz und mannigfach verzogen. Je weiter sie sich vom Centrum entfernen , desto mehr verlän-

I D' 0 r b i g n y ,  Pal. fr. terr. cret. V, p. 80, Taf. 657, Fig. 1 3 - 1 5 .  
2 Bryozoi fossil. ital. 111, p .  10, Tab. 3 ,  Fig. 1 4. 
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gern sie sich, und werden im Allgemeinen eiförmig-hexagonal. Ihre Wölbung ist mässig. Ihre Grenze bildet 
ein sehr schmaler erhabener Saum. Die MUndung ist endständig, eingesenkt, rundlich. Bisweilen schwillt 
der zunächst hinter der Mttndung gelegene Theil der Zelle etwas an. Längs des Zellenrandes verläuft eine 
Reibe tiefe r ,  nach innen hin sich furchenartig verlängernder Poren , deren Stelle mitunter zwei kleinere kUr­
zere einnehmen. Besonders an den Medianzellen treten solche Unregelmässigkeiten häufiger hervor. In man­
chen Fällen erheben sich die polygonalen Zellen in Gestalt gerundeter Höcker , auf deren Gipfel die dann 
viel grössere Mttndung steht. Zugleich wird der die Zellen trennende Saum sehr schmal und der grobe Poren­
kranz verläuft rings um die gesammte Zellengrenze. 

F u n d o r t :  Sehr selten bei Nussdorf. 
Bei Kroisbach kommen auf Ostrea jlabelliformzs grosse Ausbreitungen vor , mit stärker verlängerten, 

eiförmig-hexagonalen , meistens flachen Zellen , die in regelmässig alternirenden Reihen stehen. In ihrer 

Trennungsfurche verläuft ein sehr dUnnes blattartiges Leistehen , das jedoch bei den kürzeren Zellen zu feh­
len pflegt. Die Mtindung ist halbrund ,  hinten abgestutzt , von sehr wachsender Grösse. Der zunächst hinter 
derselben gelegene Theil schwillt mitunter an , von einer sehr flachen Erhebung bis zum stark vortretenden 
Höcker. Seine Stelle nimmt in Folge von Zerstörung der dünnen Aussenwand öfters ein ziemlich grosses Loch 
ein. Sobald die genannte Anschwellung stärker wird , tritt der Hinterrand lappenförmig etwas in die MUn­
dung hinein. An dem Zellenrande fehlt auch hier die Reibe wenig gedrängter, grober Poren nicht , die sich, 
besonders an den stärker convexen Zellen, nach innen furchenartig verlängem. 

Von Forcbtenau liegt mir eine Lepralza als Überriodung eines Vzncularza-Stämmchens vor, die mit der 
in Rede stehenden Species wohl in dem Umriss der Zellen , in der Einfassung durch eine Reihe grober Poren 
und in der Hauptform der Mtindung Ubereinstimmt , aber in einigen anderen Merkmalen abweicht. Besonders 
ist dies bei der Mündung der Fall. An wohlerhaltenen Zellen ragt von ihrem hinteren abgestutzten Rande ein 
vierseitiger blattartiger Zahn in dieselbe hinein. An anderen erhebt sich der MUndungsrand beträchtlich 
ringförmig. Wieder in anderen Fällen ist die MUndung nicht nur hinten , sondern auch an den Seiten etwas 
eingebogen , wodurch ihr Umriss schwach dreilappig wird. Die Zellendecke ist mit feinen Rauhigkeiten und 
GrUbehen bedeckt. Ob diese Formen wirklich zu L. cz'rcumornata zu rechnen seieu , muss ich bei der Man­
gelhaftigkeit des Materiales vorläufig unentschieden lassen. 

61. L. cingulata nov. sp. (Taf. 2, Fig. 10). 

Breit-eiförmige, meist kurze, oft etwas unregelmässige Zellen, welche, da ihnen alle Wölbung mangelt, 
nur durch ihre Porenbegrenzung hervortreten. Die oft ziemlich weit vom vorderen Ende abstehende MUn­
dung ist mässig gross, halbrund , hinten abgestutzt. Bisweilen verlängem sich ihre Seitenwinkel etwas nach 
hinten , und dann erscheint der Hinterrand lippenartig vorgezogen. Jede Zelle wird am Rande von einer ein­
fachen Reihe von Poren eingefasst. 

Auf 5 Millim. Länge eilf Zellen. 
F u n d o r t :  Forchtenau (Ungam). Von Herm R. v. S c h w ab e n a u  gefälligst mitgetheilt. 

62. L. aperta nov. sp. (Taf. 8, Fig. 10) .  

Flache oder kaum etwas gewölbte Zellen , deren Grenzen nur dmcb sehr seichte Furchen angedeutet 
werden. Ihr Umriss ist sehr veränderlich , bald eifötmig , bald etwas winkelig, bald auf mannigfache Weise 
verzogen . Ebenso stehen sie bald in deutlichen alternirenden Reihen , bald sehr regellos. Die von einem 
schmalen , sehr wenig erhabenen Rande umsäumte Mündung ist sehr gross und nimmt die Hälfte oder selbst 
zwei Drittheile der gesamten Zellenfläcl1e ein. Sie ist breit-elliptisch � wird aber gewöhnlich etwas hinter der 
Mitte durch eine seichte Einbiegung der Seitenränder oder durch einen von jeder Seite entspringenden klei­
nen Zahn verengt , !'10 dass sie an dieser Rtelle eingeschnUrt erscheint. Öfters fehlen aber EinschnUrung und 
Zähne gänzlich. In der Trennungsfurche der Zellen beobachtet man eine Reihe entfernter ,  grober , runder 
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Poren. Dieselbe wird im hintern Theile der Zellen stellenweise doppelt, und auch der hintere Theil der Zel­
lendecke erscheint mit zerstreuten kleineren Poren bedeckt. 

F u n d o r t :  Forchtenau (Ungarn). 

63. L. ceratomorpha Rss. ('raf. 3, Fig. G-8). 

Gellepora ceratmnorpha R e  u s s I. c. p. 807 Taf. �9, Fig. 25. 
Reptescharellina ceratomorpha d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. crl't. V, p.  429. 

Eine sehr eigenthtimliche Form , ähnlich der L. monoceros R s s. Die wenig verlängerten Zellen stehen 
in unregelmässigen, alternirenden Reihen. Die Zellendecke erhebt sich zu einem dicken, wenig nach vome 
geneigten kegelförmigen Horn , das bald kUrzer und stumpf, bald länger und zugespitzt ist. An der Basis 
desselben steht die grosse , halbrunde , nach hinten abgestutzte Mündung und über dieser auf dem unteren 
Theile der etwas abgeflachten Vorderseite des Homes eine kleine rundliche oder quere Pore , die manchmal 
von einem scharfen, wenig erhabenen Rande umgeben ist, nicht selten aber gänzlich fehlt. 

Wenn man eine Kolonie dieser Species gerade von oben betrachtet , wird , sobald das Horn stärker ent­
wickelt i st ,  die MUndung dadurch zum Theile verdeckt. Am vollständigsten erscheint dieselbe aber , sowie 
die sonst gar nicht sichtbare Nebenpore, wenn man die Zellen von vorne betrachtet. 

An der Grenze jeder Zelle stehen einzelne Poren , die sich nach innen hin furchenartig verlängern. Die 
Ovicellarien verhältnissmässig gross, kugelig, glatt. 

Die geschilderten Merkmale treten nur an älteren Kolonien deutlich hervor. An jüngeren Zellen ist das 
Horn, welches übrigens hohl zu sein scheint, kul'Z, stärker g·eneigt, die MUndung kleiner. Auch die Pore an 
der Vorderseite des Hornes ist nur selten vorhanden , und die Zellen pflegen regelmässiger in Gestalt und 
Stellung zu sein. In manchen Fällen sind dieselben fast halbcylindrisch, wobei das Horn sehr kurz und stark 
geneigt ist. 

F u n d o r t e :  Kostel (Mähren) ; Eisenstadt, Kroisbach (Ungarn). 

64. L. crassa nov. sp. (Taf. 5, Fig. 5). 

In den kleinen, dicken Ausbreitungen stehen die Zellen sehr unregelmässig. Sie sind von sehr wechseln­
dem Umriss und äusserlich nicht begrenzt. Man erkennt sie nur an ihren 1\'Itindungen , welche dicke erha­
bene Ringe Yon ungleicher Grösse darstellen und einander mitunter sehr genähert sind. Die ziemlich grosse 
1\'Itindung ist kreisrund , hinten in einen kurzen , sehr engen Spalt auslaufend und von einem dicken, erha­
benen Rande eingefasst. Der Zwischenraum der Mündungen erscheint von entfernt stehenden groben Poren 
durchschnitten. 

F n n d o r t : Sehr selten bei Kostel in Mähren. 

65. L. rarepunctata R s s. (Taf. 2, Fig. 7 ) . 

Gellepora ra1·epunctata R e u s s  I. c. p. 87, Taf. 10, Fig. 19 .  
d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V,  p.  398. 

Mitunter grosse Kolonien verlängert- eiförmiger oder etwas hexagonaler , flach gewölbte1· Zellen , die 
durch eine einfache, wenig tiefe Furche geschieden werden. Die grosse Mllnrlung ist vierseitig-rundlich und 
von jeder Seite ragt ein sehr kleiner Zahn in dieselbe hinein. Ihr erhabener Rand ist schmal. Die Zellen­
decke ist mit etwas entfernten rundlichen, in umegelmässigen Querreihen stehenden, ziemlich grossen Poren 
bedeckt, welche mit einem schwachen Rande umgeben erscheinen. Die Ovicellarien im Umrisse rundlich, 
gross und sehr flach. 

Auf 6 · 5 Millim. Länge neun Zellen. 
Unsere Species ist offenbar identisch mit L. lucernula M a n  z. 1 •  

1 M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. III, p. 12, Tab. 4 ,  Fig. 20. 
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Die ähnliche L. lyratostoma R s s .  aus dem Septarienthon von Söllingen 1 unterscheidet sich durch die 
mehr eiförmigen , stark gewölbten , durch tiefe Furchen gesonderten Zellen , und durch die höher umran­
dete anders gestaltete Mündung, deren Zähne, wenn vorhanden, stärker ausgesprochen sind. 

F u n d o r t e :  Baden bei Wien , Meissau , Prinzendorf; Reichenberg (Steiermark) ; Kroisbach (Ungarn). 

66. L. goniostoma Rss. (Taf. 2, Fig. 6 ;  Taf. 3, Fig. 3) . 
Cellepora goniostoma R e u s s  I. c. p. 87, Taf. 1 0, Fig. 1 8. 
D' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398. 
Cellepora concinna R e u s s  l . c. p. 87, Taf. lO, Fig. 1 7 .  

Die zahlreichen vorliegenden Kolonien haben gewöhnlich durch Erosion etwas gelitten und daher mag 
es kommen , dass ich der Species frtiher vier Oraldornen auf dem vorderen Mtindungsrande zugeschrieben 
habe. Durch wiederholte genauere Untersuchung konnte ich mich von ihrer Gegenwart nicht Uberzeugen. 
Die mittleren Zellen ·einer Kolonie sind beinahe aufgerichtet, die tlbrigen liegend , länglich-hexagonal oder 
oval , mässig gewölbt und meistens in sehr regelmässige , altemirende Radialreihen geordnet. Die kleine 
Mündung ist rund, hinten abgestutzt und mit einem kurzen engen Spalt versehen , wodurch es den Anschein 
gewinnt, als ob von jeder Seite ein rechtwinkeliger Zahn in dieselbe hineinragte. Übrigens ist sie mit einem 
schmalen , wenig erhabenen Rande umgeben. Die Oberfläche der Zellendecke erscheint gewöhnlich glatt, 
nur an ausnahmsweise gut erhaltenen Stücken sieht man dieselbe von runden Poren dmchstochen , welche in 
manchen Fällen nur am Zellenrande deutlich hervortreten , in anderen dageg�n gänzlich zu fehlen scheinen. 
Die mässig grossen kugeligen Ovicellarien sind ebenfalls fein porös. 

Auf 5 Millim. Länge 10-13 Zellen. 
F u n d o r t e : Baden bei Wien ; Bischofswart (Mähren) ; Eisenstadt (Ungarn). - Miechowitz (Ober­

schlesien). 

67. L. cyclocephala nov. sp. (Taf. 6, Fig. 9). 

Ovale , ziemlich grosse, mässig gewölbte, aber durch tiefe Furchen geschiedene Zellen , deren Decke 
von gedrängten feinen Poren durchstochen ist. Die grosse, terminale Mündung ist regelmässig kreisrund und 
von einem schmalen, erhabenen Rande ringförmig eingefasst. Der vordere, selten auch der hintere Theil der 
Zellen wird von einer schmalen Randleiste begrenzt. Die Ovicellarien kugelig, porös. 

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen. 
F u n d o rt e :  Kostel in Mähren. - Miechowitz (Oberschlesien). 

68. L. turgescens nov. sp. (Taf. t;, Fig. 7). 

Ich fand diese Species auf BruchstUcken einer Vt'rwulart'a aufsitzend ,  bald mit sehr regelloser Stellung 
der Zellen , bald in regelmässigen Längsreihen , der Anordmnig der Vz'nculart'a-Zellen folgend. Die Zellen 
sind eiförmig , stark gewölbt , bauchig· , dnrch tiefe F;Irchen geschieden. Die terminale Miin!lung ist mässig 
gross und kreisrund ; doch sitzt auf dem Hintenandc gewöhnlich ein sehr kleiner Zahu.  Sie winl von einem 
sehr schmalen kaum erhabenen glatten Randsaum eingcfaRst , während die Oberfläche der übrigen Zellen­
decke mit gedrängten ungleichen, seichten Uriibchcn geziert i l't. 

F u n d o r t : Sehr selten bei Lapugy (�iebenbUrgen). 

69. L. aulcifera nov. sp. ('l'af. 8, Fig. 8). 

Es lag mir zur Untersuchung nur ein kleines aber trefflich erhaltenes Bruchstück vor. Die sehr flach 
gewölbten und durch schmale aber rleutliche Furchen geschiedenen Zellen sind länglich-eiförmig oder etwas 
secbsseitig. Die grosse Mündung hat einen beinahe kartenkreuzförmigen Umriss , ist hinten gerade ab-

I R e u s s ,  Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 25, p. 1 72, Tat: 1 1 ,  Fig. 9. 
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gestutzt und am breitesten. Gleicl1 vor der Basis verengert sie sich , indem von beiden Seiten ein spitziger 
Zahn in die Mtlndung hincinrngt. Der sich wieder verbreiternde vordere Theil ist gerundet. Sie wird von 
einem breiten, flachen, nach innen hin schwach abschl\ssigen glatten Rand umgeben, aufwelchem, der Mün­
dung nilher liegend , eine feine concentrische li'm·che verläuft , in der einige zarte entfernte Poren stehen. 
Die Zellendecke ist mit nicht gedrängten , ziemlich groben Grübchen bedeckt , welche eine Anordnung in 
unregelmässigc Längsreihen nicht verkennen lassen. 

Im Umrisse der Mllndung kömrot unsere fo;pecies mit L. odontostoma n. sp., L. lata B u s  k und L. cupu­

lata Man z. 1 Ubercin , unterscheidet sich aber von allen durch ihre übrigen Merkmale leicht und genügend. 
F u n d o r t :  Sehr selten bei Lapugy (Siebenbtlrgen). 

70. L. insignis nov. Ap. (Taf. 3, Fig. 5 ). 

Im Quincunx stehende grosse eiförmig-rhomboidale Zellen , die stark gewölbt , durch sehr tiefe Näthe 
geschieden sind und sich mit ihrem Vorderende beträchtlich aufrichten. Die rundliche Mündung ist von 
einem breiten nach innen abschüssigen freien Rande umgeben , der sich gegen die Mündung hin mitunter 
blattartig ausbreitet und dieselbe verengt. Die Zellendecke ist mit grossen runden, regellos gestellten Poren 
bedeckt, gleich den grossen kugeligen Ovieellarien. 

Auf 5 Millim. Länge 6-7 Zellen. 
Unsere Speeies ist der oligocänen L. Grotrz'anz' R s s. 2 ,  welche sich aber durch die in ihrem vorderen 

Theile mehr röhrenförrnig verschmälerten und fast rechtwinkelig umgebogenen Zellen , durch die Form der 
Mündung und durch den Mangel der Poren auf der ganzen Bauchdecke unterscheidet. 

Fu n d o r t : Mödling bei Wien. Von Herrn G on v e r s  mitgetheilt. 

71. L. planiceps nov. sp. (Taf. 3, Fig. 1) .  

Grosse einschichtige Ausbreitungen verlängert-eiförmiger oder mitunter etwas hexagonaler, sehr :Bach 
gewölbter Zellen , die durch mässig tiefe Furchen geschieden werden. Die Mündung ist gross , halb-ellip­
tisch, hinten abgestutzt und sehr oft gleich vor dem Hinterrande etwas verengert. Zuweilen ragen selbst die 
Seitenränder in Gestalt eines sehr kleinen Zahnes etwas in die Mtindung vor. Der dieselbe umgebende Rand 
ist breit und im äusseren Theile mit einer Reihe grosser Poren (10-11) besetzt , während der innere Theil 
undurchbohrt ist und sich gegen die MUndung hin abdac.ht. 

Die Zellendecke ist von groben Poren durchstochen , deren Zwischenränder körnerartig "''orragen. Im 
äusseren Theile der Zelle sind die Poren grösser und entfernter ,  nach innen hin etwas kleiner und gedräng­
ter. Die rundlichen Ovicellarien sind sehr flach gewölbt und an ihrer Peripherie mit 9-10 kurzen tiefen 
Radialfurchen bezeichnet. Ihr Mittelfeld scheint durch sehr :Bache Körner uneben zu sein. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o r t  : Sehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn G o n v e r s  mitgetheilt. 

72. L. grosaipora nov. sp. (Taf. 7, Fig. 6). 

Die eiförmigen, oft unregelmässig gestalteten Zellen sind mässig gewölbt und durch breite, wenig tiefe 
Furchen geschieden. Die Zellendecke wird von wenig zahlreichen , grossen, trichterförmig eingesenkten 
Poren durchstochen , deren Zwischenräume sich als körnige Höcker erheben. In dieser Beschaffenheit der 
Poren stimmt die Species mit de1· L. annulatopora und L. lucernula Man  z. 8 ,  welche wahrscheinlich iden­
tisch sein dürften , einigermassen überein. Dieselben weichen aber schon bei :flüchtiger Betrachtung durch 
die viel stärkere Wölbung der Zellen , sowie durch Umrandung und Gestaltung der Mündung wesentlich ab. 

J M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. III, p.  13, Tab. 4, Fig. 21 .  
2 Re u s s ,  Septarienthon, p .  57, Taf. 7, Fig. 1 .  
3 M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. III, 1869, p.  12, Tab. 4,  Fig. 19,  2 0. 
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Bei L. gross�'pora ist die MUndung von keinem erhabenen Rande umgeben , sondern , besonders im vorderen 
Theile , einfach eingesenkt, rundlich oder sehr breit quer-elliptisch , mitunter hinten ausgebuchtet ;  jedoch 
scheint dies nicht selten durch Ausbrechen des Randes bedingt zu sein. 

lt' u n d  o r t :  Sehr selten bei Steinabrunn in Mäht·en. 

73. L. granoso·poroaa nov. sp. (Taf. 7, Fig. 8). 

Der L. tenella R s s. sehr ähnlich , aber die rectangulären , nie hexagonalen , ganz flachen Zellen sind 
durch keine Grenzleisten , sondern stets nur durch sehr schmale Furchen geschieden. Selten krümmen sich 
die gewöhnlich fast parallelen Seitenränder der dann meistens etwas kürzer werdenden und sich sehr 
schwach wölbenden Zellen im geringen Grade. Die queren Grenzen der einer Längsreihe angehörigen Zel­
len sind kaum wahrnehmbar. Die eingesenkte Mtindung ist klein, rund , selten hinten sehr schwach buc�tig. 
Keine A vicularien. Die Zellendecke wird von kleinen runden Körnern bedeckt, zwischen welche feine Poren 
eingesenkt sind. In etwas abgeriebenem Zustande werden letztere besonders deutlich. 

Auf 5 Millim. Länge zwölf Zellen. 
L. tenella R s s. unterscheidet sich durch die die Zellenreihen trennende feine Leiste , durch die sich 

hinter der Mtindung erhebende Zellendecke , durch das zeitweilige Vorhandensein eines Aviculariums und 
durch die erst an abgeriebenen Zellen zum Vorschein kommenden Poren. 

Vielleicht ist unsere Species mit L. rudz's M a n  z. 1 identisch. 
F u n d o r t :  Sehr selten im Rauchstall brunngraben bei Baden , auf Porz'tes z'ncrustans aufgewachsen .. 

74. L. aniaostoma nov. sp. (Taf. 8, Fig. 12). 

Sie unterscheidet sich von den verwandten Arten durch die eigenthtimliche Form der Mündung. Diese 
besteht gleichsam aus zwei Kreissegmenten , die mit einander verbunden sind , einem vorderen grösseren 
und einem hinteren kleineren. Es ragt daher von jeder Seite hinter der Mitte der Mündung ein kleiner spitzi­
ger Zahn in dieselbe hinein. Die Zellen stehen in deutlichen Längsreihen , sind mehr weniger rechtwinkelig­
vierseitig , kaum gewölbt und durch sehr seichte Furchen geschieden. Die Zellendecke ist mit groben , in 
unregelmässigen Längsreihen stehenden rundlichen Poren bedeckt. Am regelmässigsten gestellt sind die die 
Grenzfurchen der Zellen begleitenden Poren, welche bisweilen auch theilweise etwas grösser sind. 

F u n d o r t :  Sehr ·selten bei Buitur in Siebenbtlrgen. 

75. L. fllocinota nov. sp. (Taf. 8, Fig. 4). 

Es stehen mir nur sehr spärliche BruchstUcke zu Gebote , deren flach gewölbte , meistens hexagonale 
Zellen in öfters unregelmässig werdenden alternirenden Längsreihen stehen. In den dieselben trennenden 
seichten Furchen liegt ein flaches fadenförmiges Leistchen. Die grosse rundliche MUndung verschmälert sich 
gewöhnlich nach hinten etwas. Der Seitenrand jeder Zelle wird von einer dicht an der erwähnten Leiste ste­
henden einfachen Reihe grosser eckiger , meist Vierseitiger Poren eingefasst. Weiter nach innen trägt die 
Zellendecke etwas kleinere umegelmässig an einander gereihte eckig-rundliche Poren. Der hinter der Mün­
dung in der Mittellinie liegende Theil der Zellendecke pflegt davon frei zu bleiben. 

F u n d o r t : Sehr selten bei Forchtenau. 

llembranipora B 1 a i n V. 

Die Zellen stehen unregelmässig oder im Quincunx in ziemlich parallelen Reihen und . bilden meistens 
einschichtige Incrustationen von sehr regellosem Umriss. Nur selten erheben sie sich theilweise frei zur lap­
pigen Masse. Sie berUhren sich seitlich und ihre Zellendecke ist oft zum Theile oder sogar ganz häutig ge­
blieben , daher im fossilen Zustande offen. Im letzteren Falle wird die offene Zelle von einem schmäleren 

t M a n  z o n i ,  ßryoz. plioc. ital. p. 2, Tab. 1. Fig. 2. 
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oder breiteren kalkigen Rahmen eingefasst. Diese Formen bilden die erste Abtheilung det· Membraniporen 
(M. apertae). 

Die zweite Abtheilung umfasst solche Arten , welche von einem gemeinschaftlichen oder durch eine 
Furche getheilten Rande umgeben sind, zwischen welchem eine dünne, flache, verkalkte Decke ausgespannt 
ist. Die am vorderen Ende der Zelle gelegene offen bleibende Mündung besitzt eine sehr wechselnde, mei­
stens nicht sehr beträchtliche Ausdehnung. Die hierher gehörigen Arten (M. margi'natae) würden gt·össten­
theils in die ehemaligen R ö m e r'schen Gattungen Dz"scopora und Margznarz"a einzuschalten sein. 

Das Österreichische Miocän hat ziemlich zahlreiche Arten aus beiden Abtheilungen geliefert. 

1. M. apertae. 

I. M. subtilimargo R s s. (Taf. 9, Fig. 3). 

R e u s s, Zur Fauna d. deutschen Oberoligocäns, II, p. 1 7, Tat. 9, Fig. 5. 
Membranipora laxa R e  u s  s, Studien über die älteren Tertiärschichten d. Alpen, II, p. 40, Taf. 36, Fig. 14. 

Ein lockeres Netzwerk , dessen oft langgezogen-hexagonale Zellen theilweise in sehr regelmässigen, 
alternirenden Reihen stehen. Doch fehlt es nicht an Fällen , wo dieselben eine mehr weniger regellose  
Gestalt und Stellung annehmen. Sie sind in ihrer ganzen Weite geöffnet, mit meistens ziemlich breit-ellip­
tischer Mündung. Dieselbe wird nur von einer schmalen Randleiste eingefasst, auf welcher die feine, an d�n 
Winkeln vertiefte Grenzfurche der Zellen verläuft. In manchen Fällen verbreitert sich der hintere Theil des 
Randes nicht unbeträchtlich. Von einer Körnung desselben habe ich keine Spur wahrgenommen. 

F u n d o rt e  : Baden bei Wien ; Ehrenhausen , Reichenberg (Steiermark. - M. tenuz'septa R s s. olim.) ; 
Eisenstadt (Ungarn). - Astrupp, Bünde. - Crosara. 

2. M. elliptica v. H a g. sp. (Taf. 9, Fig. I, 2). 
Oellepora elliptica v. H a g e n o w  in L e o n h. u. B r o n n's Jahrb. 1839, p. 268, Taf. 4, Fig. 6. 
Margi'naria elliptica R ö m e r, Verstein. d. norddeutsch. Kreidegeb. 1841, p. 13. 
R e u s s ,  Die Verstein. d. böhm. Kreideform. II, 1846, p.  68, Taf. 15,  Fig. 1 7, 18. - R e u s s  in G e i n i t z'  Elbthalgeb. 

in Sachsen, I, 4, 1 872, p. 101 ;  Taf. 24, Fig. 4, 5. 

Die ersten Zellen jeder Kolonie sind beinahe rundlich , die jüngeren besitzen eine meist regelmässige 
breit-elliptische Mündung ,  die nur selten dem Eiförmigen sich nähert. Bisweilen stehen sie in regelmässigen 
Reihen ; eben so oft sind sie aber regellos gestellt. Immer werden sie durch schmale aber deutliche Furchen 
gesondert. Die die Zellen umgebende Randleiste ist nicht sehr breit, oft in ihrer ganzen Ausdehnung von 
gleicher Breite. In manchen Fällen wird sie jedoch in ihrem hinteren Theile breiter, wobei sich die Zelle ver­
längert. Auf dieser Verlängerung oder an dem Hinterende der Zelle steht bisweilen eine rundliche, ebenfalls 
rund gemündete Avicularzelle. 

111. nobzlz"s 1, deren Originalexemplare mir nicht mehr zu Gebote stehen , dürfte vielleicht nur eine Form 
von M. elliptz"ca mit unregelmässiger gestalteten und am hinteren Ende stärker verlängerten Zellen dar­
stellen. 

F u n d o r t e : Selten bei Eisenstadt in Ungarn. - Viel häufiger im Senon und Cenoman der Kreide Sach­
sens, Böhmens, von Rtigen u. s. w. 

3, M. loxopora Rss. (Taf. 9, Fig, 4, 5). 
Gellepara loxopora R e u s s  I. c., p. 97, Taf. 1 1, Fig. 24 (icon mala). 

Reptoflustrella loxopora d' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 5 7 1 .  

Statt der echten M. loxopora ist I .  c .  durch Irrthum eine andere Species beschrieben und abgebildet 
worden. 

1 R e u s s  I. c. p.  98, Taf. 1 1 ,  Fig. 26. 

23 * 
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Die Zellen sind in ihrer ganzen Weite geöffnet und stehen in zieml ich regelmässigen alternirenden 
Reihen. Ihre Grenze wird äusserlich durch keine Furche angedeutet. Der gemeinschaftliche kalkige Rahmen 
ist sehr schmal , nur die Zellen derselben Längsreihe stehen weiter von einander ab und lassen einen vier­
eckigen Zwischenraum mit ausgeschweiften Seiten zwischen sich. Derselbe ist nach vorne und links und 
nach hinten und rechts niedergedrückt, wodurch eine schief-dreiseitigc Erhöhung entsteht, zwischen deren 
Schenkeln eine Pore liegt , welche sich gegen den Scheitel des Dreieckes hin in einen schrägen Spalt ver­
längert oder doch in eine solche Furche ausläuft. Mitunter schwillt die Erhöhung zu einem kleinen Höcker 
an , der die erwähnte Spaltpore trägt. Die grossen Mündungen der Zellen sind elliptisch und verschmälern 
sich nach hinten gewöhnlich etwas. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o r t  e :  Baden hei Wien ; Eisenstadt ; an beiden Orten sehr selten. 

4. M. fenestrata Rss. (Taf. 9, Fig. 10- 12). 

Celleporafeneatrata R e u s s  I. c. p. 97, Taf. 1 1 ,  Fig. 23 (verkehrt gezeichnet). 
D' 0 r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p.  541 .  

Sie bildet mitunter grosse dünne einschichtige Überzüge. Die elliptischen Zellen sind in ihrer ganzen 
Weite geöffnet und von einem schmalen kalkigen Rahmen eingefasst. Von den Nachbarzellen werden sie 
durch eine schmale Furche gesondert. Die ältesten Zellen haben klirzer- und breiter-elliptische Mlindungen, 
und werden von keiner oder nur hin und wieder von einer kleinen rundlichen Nebenpore begleitet. 

Die jüngeren Zellen stehen meistens in ziemlich regelmässigen alternirenden Reihen und sind mehr 
langgezogen-hexagonal , so dass ihre Mündung lang- und schmal-elliptisch wird. Die quere Begrenzung der 
Zellen ist gewöhnlich sehr undeutlich, oft gar nicht erkennbar. 

Vor der Mündung befindet sich eine sehr kleine schirmförmige Ovicellarie ,  die nach hinten gemündet 
ist. Bisweilen beobachtet man aber auf dem Zwischenraume zyvischen zwei Zellen einer Reihe vor der Ovi­
cellarie noch einen kleinen halbkugeligen Vibracularhöcker, der in der Regel eine kleine runde Pore trägt. 

Der Rand des kalkigen Rahmens jeder Zelle ist mit sehr kleinen runden Kömern besetzt. Jedoch sind 
dieselben nur sehr selten deutlich wahrnehmbar ; in den meisten Fällen ist durch Abreibung jede Spur ver­
loren gegangen. Ist diese weiter vorgeschritten , so stellen die Ovicellarien und die vor ihnen stehenden 
Vibracularhöc�er einfache Öffnungen dar, welche in Folge von Ausbrechen der Ränder gewöhnlich einen 
regellosen Umriss darbieten. 

Auf die Länge von 5 Millim. 1 1-13 Zellen. 
F u n d o r t :  Nicht selten bei Eisenstadt. 

5. M. Lacroixii S av. sp. (Taf. 9, Fig. 6-8). 
Fluatra Lacroixz'i S a v i g n y, Egypt. Tab. 10, Fig. 9. 
Fluat1·a Savartii S a v i g n y  I. c. Tab. 10, Fig. 1 0. 
B u s  k, Catal. of marine polyzoa, I, p. 60, Tab. 69 ; Tab. 104, Fig. 1. 
Membranzpora Sa'Darta'i B u s k ,  Crag polyzoa, p. 3 1 ,  Tab. 2, Fig. 6.  
11I a n  z o n i ,  Bryoz. foss. ital. IJ ,  p. 3, Tab. 1, Fig. 4.  
Membranipora reticulum R e u s s  I .  c. p. 98, Taf. 1 1 ,  Fig. 25, - M i c h e l  i n  Iconogr. zoopbyt. p. 74, Tab. 16, Fig. 5. 

Die M. Lacroz'xzi' ist eine sehr veränderliche vielgestaltige Species , deren extreme Fdrmen weit von 
einander abweichen. Jene des Österreichischen Miocäns stimmen im wohlerhaltenen Zustande mit den Abbil­
dungen von B u s  k sehr wohl überein. 

Sie bilden mitunter grosse einschichtige Ausbreitungen auf den verschiedenartigsten Unterlagen. 
Die Zellen stehen oft in sehr regelmässigen alternit·enden Reihen , oft aber auch ziemlich regellos , und 

wechseln in ihrem Umriss nicht unbeträchtlich. Sie sind in ihrer gesamten Weite geöffnet und von einem 
schmalen, sehr fein gekörnten Bande umgeben. Nur ihr hinterer Theil verbreitert sich nicht selten , wodurch 
sie eine mehr weniger bimförmige Gestalt annehmen. Von den Nachbarzellen werden sie durc.h schmale 
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Furchen gesondert. Die MUndung ist bald breiter,  bald sclunäler elliptisch , durch Verbreiterung des hinte­
ren Endes sich oft dem Eiförmigen nähernd. Nicht selten , besonders da, wo neue Zellenreihen einsetzen, 
wird ihr Umriss unregelmässig. Hin und wieder sind auch kleine Vibracularzellen eingestreut , aber immer 
nur vereinzelt und selten. In ganzen grösseren Kolonien sucht man sie vergebens. 

Im abgeriebenen Zustande stellen die Ausbreitungen ein mehr weniger regellhässiges Netzwerk dar mit 
grösseren und kleineren , breiteren und schmäleren elliptischen Maschen , auf deren Zwischenrändern nur 
selten noch eine Flpur der Grenzfurchen zu erkennen ist. 

Auf 5 Millim. Länge neun Zellen. 
F u n d o r t e  : Lebend im mittelländischen und britischen Meere. - Nussdorf , Steinabrunn, Satschan 

(Mähren) ; Ehrenhausen (Steiermark) ; Eisenstadt (Ungarn). 
Im Pliociin  von Voltura ; im Red Crag. 
Ob das abgebildete Bruchstück einer Kolonie von Immendorf bierher gehört , ist sehr zweifelhaft. Es 

stellt ein enges Netzwerk mit langen schmal-elliptischen Mündungen dar , welche von einer dünnen, gemein­
schaftlichen Randleiste umgeben werden , die am Scheitel eine scharfe Kantenlinie , aber keine Spur von 
Furche wahrn ehrneu lässt. Von derselben fällt der Rand steil gegen die Mündung ab. Selbst bei starker Ver­
grösserung· vermag man keine Spur von Körnung desselben zu entdecken.  

M. Lacroixii Sa v. sp. var. diadema R s s. (Taf. 9, Fig. 9). 

Memb1·anipora diadema R e u s s  I. c. p .  98, Taf. 11, Fig. 27. 

Von den gewöhnlichen Formen der M. Lacroi'xzi' unterscheidet sie sich durch die fast stets regelmässi­
gen, ziemlich breit-elliptischen Mündungen , durch den gleicbmässig schmalen , sich auch im hinteren Theile 
nicht verbreiternden Randsaum und durch die geringere Zahl der grösseren , rundkörnigen Kerben dieses 
Randes , welche 10-12 selten übersteigt. Es liegen mir aber zu wenig Exemplare vor , um die Beständig­
keit der angegebenen Kennzeichen prüfen zu könnm�. Ich habe es daher vorläufig vorgezogen , die beschrie­
bene Form an die vielgestaltige M. Lacroz'xz't' anzuschliessen. 

I<' u n d o r t e :  Bischofs wart, Satschan (Mähren) ; Rohrbach (Ungarn) ; überall sehr selten. 

6. M. appendiculata R s s. (Taf. 9, Fig. 13-16). 

Cellepora appendiculata R e u s s  I .  c. p. 96, Taf. 11, Fig. 22. 

Reptoflustrella appendiculata d' 0 r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V, p. 57 1 .  
U e u s s ,  Zur Fauna des deutsch. Oberoligocäns, (Sitzungs her. 1864, Bd. !iOJ, p .  1 8 ,  Tat. 9 ,  Fig. 4 .  

Die verwandte JI. velamen G o l d f. 1 unterscheidet sich durch die hexagonale Zellenform und durch den 
gänzlichen Mangel der Vibracularzellen. Sehr ähnlich ist unsere Species auch manchen Formen der M. trz'­

folt:um W o  o d. Da sie aber an allen bisher bekannt gewordenen Fundorten in ihren Hauptmerkmalen 
constant bleibt und daran leicht erkannt werden kann , so habe ich sie als selbstständige . Species bei­
behalten. 

In manchen unwesentlichen Merkmalen ist sie jedoch sehr veränderlich , mitunter innerhalb einer und 
derselben Kolonie. Die Zellen , welche oft in deutlichen alternirenden Reihen , aber eben so oft ziemlich 
regellos stehen und durch schmale Furchen geschieden werden , sind breit-eiförmig, birnförmig, bisweilen 
dem Kartenkreudörmigen sich nähernd. Mitunter steht der Umriss auch dem Rhombischen nahe, wenn die 
untere Vibracularpore weniger scharf davon geschieden ist. 

Die Mündung ist im Allgemeinen sehr gross , in ihrer Gestalt manchem Wechsel unterworfen , meistens 
gerundet-dreiseitig , hinten abgestutzt , seltener birnförmig oder an den Seitenrändern eingebogen. Sie 
nimmt den grössten Theil der Zelle ein , so dass nur ein hald schmälerer , bald breiterer Randsaum übrig 

1 G o  1 d fu s s ,  Petref. Germ. I ,  p. 2 6 ,  Tab. 9 ,  Fig. 4. - v. H a g e n  o w, Bryoz. d. 111aastr. Kreideb. p. 97 , Tab. 1 2, 
Fig. I .  
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bleibt. Da sie immer etwas nach vorne gerUckt ist , so erscheint dieser Rand in seinem vorderen Theile am 
scbmä.lsten und fällt steil gegen die Mündung ab . Sein hinterer Theil ist breiter , mitunter beträchtlich, und 
dacht sieb , besonders in letzterem Falle , sanfter nach vorne ab. Einzelne Zellen , ja ganze Segmente von 
Kolonien ermangeln der Vibracularzellen gänzlich. Weit häufiger steht jedoch in der Mitte des Hinterrandes 
der Zelle ein kleine1· kugeliger , oben mit einer runden , seltener schrägen Pore versehener Vibracularhöcker. 
Derselbe zeigt aber oft, selbst an ganzen Kolonien , keine Spur von Öffnung ,  und ist bald durch eine deut­
liche Furche , bald undeutlich vom Hinterrande der Zelle geschieden. Zuweilen vertreten seine Stelle zwei 
kugelige , ebenfalls durchbohrte oder undurchbohrte Höcker , welche mehr weniger symmetrisch an den 
Seiten des Hinterrandes stehen. In manchen Fällen ist aber neben ihnen auch der Mittelhöcker vor­
banden. 

Die Ovicellarien sind sehr klein , halbkegelformig , von einer Seite zur anderen gewölbt , selbst stumpf 
gekielt, mit nach hinten gerichteter Spaltöffnung. 

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen. 
F u n d o rt e : Mödling bei Wien ; häufig bei Eisenstadt in Ungarn. - Miechowitz (Oberscblesien). 
Im Oberoligocän von Astrupp und BUnde ; im Mitteloligocän von Söllingen. 

2. M. marginatae. 

7. M. semia.perta. nov. sp. (Taf. 10, Fig. 2). 
Die secbsseitig-eiförmigen , flachen Zellen sind vorne abgerundet , hinten abgestutzt , durch eine ziem­

lich dicke , gemeinschaftliebe Randleiste geschieden , auf welcher gewöhnlieb eine sehr feine Längsfurche 
verläuft. Insbesondere zeichnen sie sich aber durch die Grösse ihrer Mündung aus. Dieselbe nimmt die 
Hälfte der gesamten Zellenlänge ein , ist halb-elliptisch , selten dreiseitig mit gerundetem Scheitel und etwas 
verlängerten Seitenwinkeln. Auf dem erhabenen Vorderrande steht unmittelbar vor dem Mündungsscheitel 
eine kleine quere , hinten abgestutzte Vibracularpore. · Der hintere Mündungsrand ist flach und zeigt bis­
weilen Spuren zweier kleiner Zähne. Die kalkige Zellendecke ist eben , gegen die Mtindung· hin sanft ab ­
schüssig. Bei stärkerer Vergrösserung erkennt man auf derselben , sowie auf dem Randsaume eine sehr 
feine Körnung. 

F u n d o r t e :  Von Herrn G o n v e r s  mitgetheilt , auf Pon'tes z'ncrustans aufsitzemf, im Rauchstall brunn­
graben bei Baden ; Buitur (Siebenbürgen). 

8. M. pla.tystoma. R s s. (Taf. 10, Fig. 1). 

Gellepara platystoma R e u s s  I .  c.  p. 91 ,  Taf. 1 1, Fig. 3 . - D ' O r b i g n y, Pal. fr. terr. cret. V,  p. 398. 

Einschichtige , sehr dünne Ausbreitungen kleiner hexagonaler , aber oft verzerrter flacher Zellen ohne 
jede Wölbung , welche durch seichte Furchen von einander geschieden werden. Die grosse halb-elliptische 
oder birnförmige Mündung nimmt die Hälfte oder selbst zwei Drittheile der gesamten Zelle ein und ist von 
keinem erhabenen Rande begrenzt. Die kalkige Zellendecke zeigt keine besonderen Reulpturverhältnisse. 

Auf 5 Millim. Länge 14 Zellen. 
F u n d o r t : Sehr selten bei Satschan in Mähren . 

9. M. incompta. nov. sp. (Taf. 10, Fig. 4). 

Die eiförmig-hexagonalen Zellen stehen oft in regelmässigen, alternirenden Reihen und werden durch 
eine gemeinschaftliche , ziemlich dicke , am RUcken kantige Randleiste geschieden , der durch Abreibung 
jedoch oft abgeflacht erscheint. Die ziemlich grosse halbrunde,  hinten abgestutzte �Jttndung wird auf der 
Hinterseite von keinem erhabenen Rande begrenzt. Die deprimirte kalkige Zellendecke i st gegen die Mün­
dung hin abschUssig. 

Auf 5 Millim. Länge 1 1 -12 Zellen. 
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Von der ähnlichen M. bzäens v .  H a g. sp. unterscheidet sie sich durch den Umriss der Zellen, die llöhe­
ren und dickeren Zwischenleisten, den nicht gezähnten Hinterrand der Mündung und die ganz ebene, in der 
Mitte nicht gewölbte Zellendecke. 

Die ebenfalls verwandte M. gractlis v. M. sp. weicht dagegen ab durch die viel kleinere auch hinten 
umrandete Mündung und durch die Gegenwart der Nebenporen, abgesehen von dem in den meisten Fällen 
schmäleren und mehr verlängerten Zellenumriss. 

F u n d o r t e :  Nicht selten bei Baden und Mödling unweit Wien und bei Eisenstadt in Ungarn. 

10. M. holostoma S. W o  o d sp. (Taf. 10, Fig. 3). 

B u s k, Crag polyz. p. 36, Tab. 3, Fig. 1 1 . 
Flustra holostoma S. W o  o d, Ann. of nat. hist. XIII, p. 20. 

Die Spccies ist ausgezeichnet durch die Grösse ihrer ovalen Zellen 1 die in der Länge beinahe 1 Millim. 
messen , sowie durch die Dicke ihrer gemeinschaftlichen Zwischenwände. Besonders hoch erbebt sich der 
scharfe Vorderrand der halbrunden hinten abgestutzten Mündung, welche davon beinahe scbirmförmig über­
ragt wird. Stumpfer sind ihre übrigens ebenfalls dicken Seitenränder. Die hintere Seite der Mündung ist im 
wohlerhaltenen Zustande nur von einer niedrigen sehr dünnen scharfen Leiste eingefasst. Unmittelbar hinter 
derselben steht gewöhnlich auf jeder , selten nur auf einer Seite eine kleine Vibracularpore. Die kalkige 
Zellendecke ist mit feinen Rauhigkeiten bedeckt , wie auch die Zwischenwände. Von den Avicularien , die 
B u s  k beschreibt , habe ich an unseren Exemplaren , welche auch eine grössere Regelmässigkeit der Zellen 
darbieten, nie eine Spur wahrgenommen. 

11. M. bidens v. H a g. sp. (Taf. 10, Fig. 10, 1 1). 
Cellepo,.a hippocrepis R e u s s  I .  c. p. 94, Taf. 1 1 ,  Fig. 14. 
Cellepo,.a subhippocrepis d' 0 r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 398. 

Cellepo,.a bidens v. R a g e n o w, Die Bryozoen d. Maastr. Kreideb. 185 1 ,  p. 92, Taf. 1 1 ,  Fig. 16. 
B u s  k ,  Crag polyzoa, p. 34, Taf. 2, Fig. 4. 

Ich habe die Species früher mit C. hippocrep�'s G o l df. 1 identificirt. Sie besitzt auch manche auffal­
lende Ähnlichkeit mit derselben , zum Tbeile eine grössere , als mit den typischen Formen der M. bidena 

li ag. Da ihr aber die bei C. liippocrepz's häufigen grossen Avicularzellen immer gänzlich mangeln , so habe 
ich es nach B u s k's Vorgange vorgezogen, sie mit der H a g e n o w'schen Species zu verbinden. 

Die kleineren flachen Zellen stehen mehr weniger regelmässig im Quincunx und sind meistens eiförmig. 
Die terminale kleine Miindung ist halbrund, an den Seitenwinkeln oft herabgezogen und dadurch halbmond­
förmig 1 hinten abgestutzt und am Hinterrande oft mit zwei kleinen Zähnen versehen , die aber nie so gross 
werden , wie bei den H a g e n o w'schen Kreideformen. Vorne und an den Seiten wird die Mündung von 
einem schmalen , erhabenen Rande eingefasst ,  der, schmäler werdend , sich über die Seitenränder der Zel­
len fortsetzt, bald in einer breiteren Hälfte den Nachbarzellen gemeinschaftlich, bald durch eine Längsfurche 
getheilt und jeder Zelle eigenthümlich. Die dünne kalkige Zellendecke ist sehr flach von einer Seite zur 
anderen gewölbt und glatt. 

Auf 5 Millim. Länge 1 7 - 1 8 Zellen. 
F u n d o r t e  : Mödling bei Wien ; häufig bei Eisenstadt (Ungarn) ; Niederleis (Mähren) ; Wildon (Steier­

mark). 
Im Kreidetuff von Maastl'icbt und in der Schreibekreide von Rügen. - Iin englischen Crag. 

12. M. minuta R s s. (Taf. 1 O, Fig. 8). 
Cellepo,.a minuta R e u s s  I .  c. p.  93, Taf. 1 1 , Fig. 13. 

Reptescharella minuta d' O rb i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p.  452. 

1 G o  I d fu s s, Petref. Germ. I, p. 26, Tab. 9, l>'ig. 3. 
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Die kleinen flachen Zellen sind schmal-eiförmig. Die enge Mündung quer , vorne flach bogenförmig, 
hinten abgestutzt , rings nur von eiJ?-em schmalen erhabenen Rande umgeben. Dieser verlängert sich , all­
mälig schmäler werdend , auch über die vordere Hälfte der Seitenränder der Zellen. Die kalkige Zellen­
decke erhebt sich in der Mittellinie zu einer sehr flachen Wölbung. Am meisten deprimirt ist sie zunächst 
den Seitenrändern der Zellen , besonders im vordersten Theile , wo man in den Winkeln zwischen dem 
Hinterrande der Mündung und den seitlichen Zellenrändern je eine kleine rundliche Grube oder Pore beob­
achtet. 

Die Species bildet gleichsam ein Mittelglied zwischen ��1. gracilis v. M. und Jf. bidens v. H a g. Von 
beiden besitzt sie Merkmale, ohne jedoch mit einer derselben völlig übereinzustimmen. Sie zeigt den erhöh­
ten hinteren MUndungsrand und die Seitenporen der M. gracz'Lz's , welche letztere jedoch mehr gemndet sind 
und hart im Randwinkel stehen. Mit M. bz'dens theilt sie den selbstständigen nicht gemeinschaftlichen Rand­
saum und die sehr flache Wölbung der Zellendecke. 

Auf 5 Millim. Länge zwölf Zellen. 
F u n d o r t e :  Sehr selten bei Baden und Sievring unweit Wien und bei Eisenstadt in Ungarn. 

13. M. gracilis v. M. sp. (Taf. 10, Fig. 5-7). 
Oellepora gracilis G o l dfus s, Petref. Germ. 1826, I, p.  102, Tab. 36, Fig. 13 (,.erkehrt gezeichnet). 
Oellepora gracilis R e  u s s 1. c. p. 93, Taf. 1 1 ,  Fig. 12 (verkehrt gezeichnet). 
Eschara andegavensis M i  e h e  li n, lconogr. zoophyt. 1847, p. 329, Tab. 78, Fig. 1 1 .  
Lepralia gracilis R e u s s, Zur Fauna d .  deutsch. Oberoligocäns, I I  (Sitzungsb. d .  k .  Akad. d. Wiss. 1864, Bd. 50), p .  19, 

Taf. 13, Fig. 1. 
Membranipora b•fotJeolata H e  11 e r ,  Die Bryoz. d. adriat. Meeres , in den Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Ges. 186 7 ,  Bd. 1 7 ,  

p. 95, Tat. 2, Fig. 1 .  
Membranipora andegavensis B u s  k, Crag polyzoa, p. 35, Tab. 2, Fig. 5.  
Membranipora andegavensis M a n z o n i, Bryoz. foss. ital. II,  p.  2, Tab. 1 ,  Fig. 2.  

Einschichtige Überzüge in alternirenden Reihen stehender flacher , schmaler , verlängerter , meist 
schwach hexagonaler Zellen mit bisweilen fast parallelen Seitenrändern , vorne flach zugerundet , hinten 
durch die älteren Zellen abgestutzt. Die kleine quere , hinten abgestutzte Mündung ist von einem stark erha­
benen Rande umgeben. Diese Randleiste setzt sich auch um den übrigen Umfang der Zellen fort und trennt 
dieselben als gemeinschaftliche Zwischenwand von einander. Die kalkige Zellendecke ist flach nieder­
gedrUckt, nach vorne hin etwas abschüssig. In diesem am meisten deprimirten Theile steht bald hart hinter 
der Mllndnng , bald etwas weiter davon entfernt an der seitlichen Randleiste je eine sc1litzf6rmige Pore. 
Zuweilen scheint sie nur durch eine schmale tiefere Depression vertreten zu werden . 

. Mitunter incrustiren die Zellen eylindrische oder etwas zusammengedrUckte stabförmige Körper und 
bilden nach Zerstörung derselben hohle einschichtige Röhren. Wenn die centrale Höhlung sehr enge ist� 
besitzen dieselben grosse Ähnlichkeit mit Fragmenten einer Cellaria oder Eseltara , lassen sich aber doch 
leicht davon unterscheiden. Solche Formen liegen mir von Feldsberg in Mähren vor. 

Die Species scheint aber auch , gleich der Lepralta tetragona , in aus zahlreichen sich liberiagernden 
Schichten gebildeten knolligen Massen vorzukommen , denn ,  wie schon M an z o n i  I. c. bemerkt , stimmt 
Eschara nobz'lzs Mich. 1 von Doue und aus Sicilien vollkommen damit übe rein. Eben solche Knollen be­
schreibt H e  I I  er aus dem adriatischen Meere. 

Auf 5 Millim. Länge 10- 12  Zellen. 
F u n d o rt e :  Lebend im adriatischen Meere. - Kostel, Satschan, Steinabrunn, Haschendorf (Mähren) ; 

Garsehenthai (Steiermark) ; Eisenstadt , Kroisbach , Mörbisch (Ungarn) ; Buitur (Siebenbllrgen). - Doue, 
Thorigne, Castellarquato, Insel Rhodus. 

Im Oberoligocän von Astrupp. 

1 lconogr. zoophyt. p. 329, Tab. 79, Fig. 1. - Oellepora nobilis E s p e r, Cellepores, Tab. 7, Fig. 1-3. - .AltJeolites in­

eru,stans L am a r c k ,  Anim. sans vert. 2. Edit. II, p. 287 ; B l a i n v i l l e, Man. d'Actin. p. 405, Tab. 76 Fig. 3. 
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14. M, formosa R s  s. (Taf. 10, Fig. 1 2). 

Oellepora formosa Re u 8 s I. c. p.  95, Taf. 11, Fig. 18. 
Oellepora formosa d' O r b i g n y, Pal. fr. terr. erbt. V, p. 398. 
R e  u 8 s ,  Fo8s. Foram., Anthoz. u. Bryozoen von Oberburg (Denk5chr. d. k. Akad. d. Wiss. 1864, Bd. 23), p. 30. 
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Die Species stimmt zwar in der eigenthtimlichen, kartenkreuzförmigen Gestalt der Mündung mit }.f. trt'­

foU'num S. W o o d. 1 aus dem englischen Crag Uberein. Sie bietet aber doch so viele anderweitige Unter­
schiede dar , dass bei der geringen Anzahl der vorliegenden BruchstUcke eine Identificirung beider nicht 
stattfinden kann. 

Die in öfters unregelmässigen Reihen stehenden Zellen sind gewöhnlich vollkommen oval oder ellip­
tisch ; selten werden sie schwach winkelig , dem Hexagonalen sich nähernd. Sie sind durch schmale tiefe 
Furchen von einander geschieden. Die kleine Mündung ist in ihrem vorderen Theile rundlich, verengert sich 
aber dann durch einen von jeder Seite hineintretenden Zahn beträchtlich, um sich im hinteren Theile beider­
seits in einem .schmalen Flügel auszubreiten. Von den Enden dieser Flügel läuft eine sich allmälig verfla­
chende Furche nach hinten , bald näher dem Zellenrande , bald etwas weiter davon entfemt. Dadurch ragt 
der Rand über den Ubrigen Theil der Zelle etwas vor. Der deprimirte Theil der kalkigen Zellendecke dacht 
sich gegen die Mündung sanft ab und erscheint glatt. 

F u n d o r t e : · Enzersdorf; Bischofs wart, Steinabrunn ; Eisenstadt ; Deerberg im S. von Wildon in Steier­
mark. 

15. M. papyracea Rss. (Taf. 10, Fig. 9). 
Oellepora papyracea R e u s s  I. c. p. 94, Taf. 1 1, Fig. 1 5. 
D' O r b i g n y ,  Pal. fr. terr. cret. V, p. 398. 

Die hexagonalen , niedergedrUckten Zellen bilden äusserst dUnne einschichtige ÜberzUge und stehen 
gewöhnlich in ziemlich regelmässigen, alternirenden Reihen. Auf unebener Unterlage verschieben und ver­
zerren sie sich jedoch auf mannigfache Weise. Sie werden von einer wenig hohen, schmalen, gemeinschaft­
lichen Randleiste rings umgeben. Die enge Mündung ist quer und bildet ein sehr schmales Kreissegment 
Auch i hre Hinterlippe erhebt sich zu einer dünnen Leiste. Die flache, papierdUnne, kalkige Zellendecke ist 
von entfernten engen Poren durchstochen, und durch regellose sehr flache Erhöhungen und entsprechende 
Depressionen uneben. Einzelne Zellen zeigen in den Seitenwinkeln hinter der Mi.indung je eine kurze Spalte, 
oder doch eine ähnlich gestaltete Depression. Die grossen Ovicellarien sind flach halbkngelförmig. 

Auf 5 Millim. Länge neun Zellen. 
Fu n d o r t e  : Nicht selten bei Eisenstadt ; selten bei Steinabrunn und Satschan (Mähren). 

16. M. angulosa. R s s. (Taf. 10, Fig. 13, 1 4). 

Oellepora angulosa R e u s s  I.  c. p. 93, Taf. 11, Fig. 10. 
D' 0 r b i g n y ,  Pal. fr. terr. cret. V, p. 398. 
Eschara excavata R e  u s s I. c. p. 72, Taf. 8, Fig. 36. 

Eschara sttbexcavata d' O r b i g n y  I. c. p. 102. 
R e  u s s, Pa!. Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen; 11, p. 41, 50, Taf. 29, Fig. 9-1 1 .  
R e u s s, Foss. F01·am., Anthoz. u .  Bryozoen von Oberburg, p .  30. 

Eine in der Zellenform sehr wechselnde Species. Gewöhnlich sind dieselben sehr ungleich in Grösse 
nnd Umriss , polygonal , sehr flach sechsseitig , seltener fUnf- oder selbst vierse-itig. Besonders die kleinen 
Zellen , die hin und wieder zwischen die grösseren eingeschoben sind , zeigen sehr unregelmässige Formen . 
Nicht minder ist ihre Mündung grossem Wechsel unterworfen. 

Die etwas verlängerten regelmässigeren Zellen stehen oft in deutlichen, alternirenden Reihen ; in ande­
ren Fällen ist ihre Stellung sehr regellos. Sie sind in der Mitte ziemlich stark schl.isselförmig vertieft und 

1 B u s  k, Crag polyzoa, p. 32, Taf. 3, Fig. 1-3, 9. 

Denkschriften der mathem. ·naturw. Cl. XXXIII. Bd. 24 
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werden von einem breiten und hoben gemeinschaftlieben Rande umgeben , welcher im  wohlerhaltenen Zu­
stande scharfkantig ist. Aber schon bei einem geringen Grade der Abreibung tritt auf dem Rücken dersel­
ben eine deutliche Längsfurche auf. Die Mündung, die an kleinen Zellen fast in der Mitte , an grösseren 
oberhalb derselben liegt, ist verbältnissmässig gross, halbrund oder halb elliptisch, hinten abgestutzt , selten 
rundlieb oder zugerundet-dreiseitig. Er wird hinten von keinem et·babenen Rande begrenzt. Die kalkige 
Zellendecke dacbt sich gegen die Mündung sanft ab und scheint glatt zu sein. Ovicellarien zu beobachten, 
habe ich niemals Gelegenheit gehabt. 

Auf 5 Millim. Länge 10-12 Zellen. 
Wie bei Lepralz'a ansata Var. tetragona und M. g'·act'Us legen sieb auch bei dieser Species bisweilen 

mehrere Zellenschichten über einander, und bilden kleine unregelmässige Knollen. 
M. deplanata J.l, e u s s 1 gehört ohne Zweifel hierher. 
F u n d o rt e : Nussdorf, Mödling , Baden ; Steiuabrunn , Bischofs wart, Niederleis (Mähren) ; Kroisbach 

(Ungarn) ; Buitur (Siebenbürgen). 

17. M. stenostoma R s s. ! (Taf. 8, Fig. 14). 
Oellepora stenostoma R e u s s  I. c. p. 93, Taf. 1 1, Fig. 1 1 . - D' O r b i g n y, Pa!. fr. terr. cret. V, p.  398. 

Sie bildet einschichtige Inkrustationen , mitunter von beträchtlicher Ausdehnung. Die selten etwas ver­
längerten Zellen sind polygonal , oft sechsseitig , sehr regellos in Form und Anordnung,  seicht schüsselför­
mig, vertieft und durch einen niedrigen, am RUcken kantigen gemeinschaftlichen Rand gesbhieden. Die ober­
halb der Mitte liegende MUndung ist sehr enge, quer spaltenförmig, meistens an beiden Enden herabgebogen. 
Dadurcll nimmt sie eine mehr weniger halbmondförmige Gestalt an. 

F u n d o r t e :  Baden, Grosshö:ßein ; Eisenstadt (nicht selten), Forchtenau, Mörbisch (Ungarn). 

1 Oellepora deplanata R e u s s  I.  c. p.  96 , Taf. 1 1 , Fig. 20. - Membranipora deplanata Re u s s  Pal. Studien , li , p.  61, 
Taf. 29, Fig. 1 ,  2. 

2 Nicht M. stenostoma B u s k, Catal. of mar. polyzoa, 1 854, p. 60. 
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ERKLÄRUNG DER T.AFELN. 

T A F E L  I. 

Fig. 1 Lepraz.·a Haueri R s s. Einige Zellen vergrö88ert (Eisenstadt.) 
" 2. Dieselbe. Einige Zellen mit kleinerem Schild, vergrössert .. 
" 3. Dieselbe. Einige Zellen mit Ovarialzellen, vergrössert. 

" 4. Lepralz"a Ungeri R s s. Einige Zellen vergr. 

" 5. Lepralia peltata n. sp. Einige Zellen vergr. 
6. Lepralia Manzonii n. sp. Einige Zellen verg!'· 

" 7. Leprah'a scripta R 8  8. Ein Stück einer Kolonie vergr. 

11 8. LepraUa raricostata R s s. Einige Zellen vergr. 

" 9. Lepralia Endlicheri R 8 8. Einige Zellen vergr. 
" 10. Lepralia scarabaeus R 8 s. Einige Zellen vergr. (Reichenberg in Steiermark.) 
" 1 1 .  Lepralia granulz'jera R s s. Einige Zellen vergr. (Grinzing.) 

Fig. 1. 

" 2. 

" 3. 

" 4.  

n 5. 
" 6. 

" 7.  

" 8. 

" 9. 

n 1 0. 
" 1 1 .  

" 12. 

Fig. 1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

T A F E L II. 

Lepralz'a reguza,·is R s s. Einige Zellen vergr. (Ko8tel.) 
Lepralia serrulata R 8 8. Einige Zellen ve1·gr. (Ei8enstadt.) 
Dieselbe. Mit spaltenförmig verengerter Mündung. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Leprah'a tenem R 8 s. Einig·e Zellen vergr. (Ei8en5tadt.) 
Lepralz'a Fuchsi n. sp. a. Einige Zellen vergr. b. Eine vergrösserte Zelle von der Seite gesehen. (Eisenstadt.) 
Lepralia goniostoma R s s. Einige Zellen ve1·gr. (Ei8enstadt.) 
Lepralia ,-arep,tnctata R s s. Einige Zellen vergr. (Kroisbach.) 
Lepralia circumomata R s s. Einige Zellen vergr. (Nus8dorf.) 
Dieselbe. Einige Zellen vergr. (Kroisbach.) 
Lepralia cingulata R a s. Einige Zellen vergr. (Forcbtenau.) 
Lepralia arrecta R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia se,·iata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 

T A F E L  III. 

Lepralia planiceps n. 8p. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Lepralia rugulosa n. 8p. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia goniostoma R 8 8. Einige Zellen vergr. (Ei8en8tadt.) 
Lepralia incisa n. sp. Einige Zelleil vergr. (Baden.) 
Lepralia insignis 11. sp. Einige Zellen vergr. (Mödilng.) 
Lepralia ce:;atomorpha Rs 8. Einige jiingere Zellen vergr. (Ei8en8tadt.) 

1 8 7  

7. Dieselbe. Altere Zellen. a. Einige Zellen vergr. b, c. Zwei einzelne Zellen von der Seite gesehen. d. Eine Zelle von 

8. 

" 9. 
10. 

1 1 .  

vorne gesehen. (Eisenstadt.) 
Die8elbe. Einige Zellen mit Ovicellarien vergr. (Ei8enstadt.) 
Lepralia monoceros R 8 s. a. Einige Zc IIen vergr. b, c. Zwei einzelne Zellen von der Seite gesehen. (Eisenstadt.) 
Lepralia schizogaster R 8 s. Einige Zellen vergr. (Ei8en8tadt.) 
Lepralia ternata R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 

T A F E L  IV. 

Fig. 1. Lepralia chilopora R 8 s. Einige Zellen vergr. (Sat8chan.) 
2. Lepralia binata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 

24 * 
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Fig. 

" 
" 
" 
" 

n 

3. 
4. 
5. 
6. 
7 . 
8. 
9. 

10. 
1 1 . 
12. 

Lepralia glabra n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Lepralia crassilabris R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia trigonostoma R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia m1'crostoma R s s. Einige Zellen vergr. (Kostel.) 
Lepralia capitata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Lepralia odontostoma n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Lepralia areolata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Dieselbe. Einige Zellen mit Ovicellarien vergr. (Baden.) 
Lepralia entomostoma R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Leprall'a pleuropora R s s. Einige Zellen vergr. 

T A F E L  V. 

Fig. 1. Lepralia e'namoena n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
2. Lepralia decorata R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
3. Lepralia megalota R s s. Einige Zellen vergr. (Bischofswart.) 
4. Lepralia pauper n. sp. Einige Zellen vergr. (Garschenthal.) 
5. Lep1·alia crassa n. sp. Einige Zellen vergr. (Koste!.) 
6. Lepralia lata B u s  k. Einige Zellen vcrgr. (Koste!.) 
7. Lepralia Barrandei R s s .  Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
8. Dieselbe. Ohne seitliche Avicularien und mit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt) . 

" 9. Lepralia hypsostoma u. sp. Einige Zellen vergr. (Koste!·) 

" 10. Dieselbe. Mit Ovicel\1uien. Einige Zellen vergr. (Kostel.) 

" 1 1 .  Lepralia Sturi n. sp. Einige ZeHen vergr. (Mödling.) 

" 12. Lepraliq Partschi R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
" 13. Dieselbe. 1\lit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 

" 14. Lepralia granuZ.fera R s s. Einige Zellen vergr. (Niederleis.) 

Fig. 1 .  

" 2.  
" 3. 

" 4. 
5. 
6. 

" 7 .  

" 8. 

n 9. 

" 10.  

n 1 1 . 

n 12. 

n 13. 

�'ig. 1 .  

n 2. 

" 3. 

n 4. 

" 5. 

n 6. 

" i.  
n 8. 

9. 

n 10. 

n 1 1 . 

n 12. 

T A F E L  VI. 

L epralia scripta R s s. Mit grossen Avicularien. Einige Zellen vergr. (Nussdorf.) 
Lepralia complicata R s  s. Einige Zellen vergr. (Koste\.) 
Lepralia ten ella R s s. Var. Mit winkeligen Seitenrä.ndern. Einige ZeHen vergr. (Enzersdorf.) 
Dieselbe. Var. Mit Avicu\arhöckern. Einige ZeHen vergr. (Koste!.) 
Dieselbe. Mit parallelen Seitenrändern der Zellen. Einige ZeHen vergr. (Nussdorf ) 
Leprall'a semicristata Rs s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia violacea J o h n s t. Einige ZeHen vergr. (Buitur.) 
Leprala'a z·enusta E i c h  w. Einige ZeHen vergr. (Porzteich.) 
Lepralia cyclocephala n. sp. Einige Zellen vergr. (Koste\.) 
Lepralia nuda n. sp. Einige ZeHen vergr. (Nussdorf.) 
Lepralia coccinea J o h n s t. Einige Zellen vcrgr. (Eisenstadt.) 
L epralia ansata J o h n s t. Einige Zellen vcrgr. (Baden.) 
Lepralia ansata J o h n s t. Var. porosa (L. Dunkeri R s s.). Einige Zellen vergr. (Steinabrunn.) 

r.r A F E L  VII. 

Leprq,lia a11Mta J o h n s t. Var. t etragona R s s. Einige Zelllln vergr. (Baden.) 
Dieselbe. lllit schmä.leren Zellen ; ohne oder mit wenig entwickelten Avicularien. (Nikolsburg.) 
Dieselbe. Bmchstück eines mehrschichtigen hohlen, röhrenförmigen Aggregates. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse 

b. Vergrösserter Querschnitt. (Steinabrunn.) 
Lepralia lima n. sp. Einige Zellen vergr. (Porzteich.) 
Lepralia ternata R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Lepralia grossipora n. sp. Einige Zellen vergr. (Steinabrunn.) 
Lepralia Gonversi n. sp. Einige Zellen vcrgr. (Baden.) 
LepraZia granosu·porosa n. sp. a. Einige Zellen vcrgr. �. Eine Zelle stärker vergr. (Baden.) 
L epralia vicina n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
Dieselbe. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.) 
Lepralia co•·nigera n. sp. Einige Zellen vergr. b, c. Zwei vergrösserte Zellen von der Seite gesehen. (Steinabrunn.) 
Lepralia ogiralis n. sp. a. Einige Zellen vergr. b. Eine Zelle stärker vergr. (Speising.) 
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T A FE L  VIII. 

Fig. 1 .  Lepralia clavula 111 a n  z .  Einige Zellen vergr. (Lapugy.) 
Lepralia Aidngeri n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
LepraZ,'a gastropora n. sp. Einige Zellen vergr. (Forehtenau.) 
Lepralia .filocincta n. sp. Einige Zellen vergr. (Forehtenau.) 
LepralJ'a otophora R s s. Einige Zellen vergr. (M:üdling.) 
Lepralia personata n. sp. Einige Zellen vergr. (Mödling.) 
Lep1·alia turgescens n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.) 
Lepralia sulc•fera n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.) 
Lepralia asperrima n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.) 
Lepralia aperta n. sp. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.) 
Lepralia intermerli<! n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.) 
Lepralia, am'sostoma n. sp. Einige Zellen vergr. (Buitur.) 
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" 

2. 
3. 
4. 
ii. 
6. 
7 .  
8.  
9. 

10. 
1 1 .  
12. 
13. 
14. 

Lepralia circumornata R s  s. a, b. Zwei einzelne vergr. Zellen. (Forcbtenau.) 
Membranipora stenostoma R s s. Einige Zellen vergr. 

T A F E L IX. 

Fig. 1, 2 .  Membranipora elliptica v. H a g. sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Membranip?rOJ subtilimargo R s s. Einige Zellen vergr. (Baden.) 
:Jlembranipora loxopora R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 

3. 
n 4. 

" 5. 

n 6. 

" 7.  

" 8.  

" 9. 

" 1 0. 

" 1 1. 

" 12. 

n 1 3. 

" 1 4, 

" 16. 

Fig. 1 .  

" 2. 

" 3. 
" 4. 
n 5. 

n 6. 

" 7 .  

8 .  

" 9 .  

" 10, 

" 12.  
" 1 3. 
n l4. 

Dieselbe. Mit schmalen elliptischen Mündungen und pustulösen Avicularporen. (Baden.) 
Membranipora Lacroi:r.ii n. sp. Einige Zellen vergr. (Satschan.) 
Dieselbe. Mit abgeriebener Oberfläche. Einige Zellen vergr. (Eis,enstadt.) 
Dieselbe. Var. mit kantigen nicht gekerbten Randleisten. (Immendorf.) 
Membranipora Lacroixii sp. Var. diadema R s 8. Einige Zellen vergr. (Rohrbach.) 
Membranipora Jenestrata R 8 8. Mit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Die8elbt>. Mit Ovicellarien und Avicularporen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Dieselbe. Mit durch starke Abreibung geöffneten Ovicellarien und Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Ei8enstadt.) 
Membranipora appendiculata R 8 s. Mit Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
15 .  Dieselbe. Mit breiten Randleisten. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Dieselbe. Mit Ovicellarien und Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 

T A F E L  X. 

Jlembranipora platystoma R s s. Einige Zellen vergr. (Satschan.)  
Jlembranipora semiaperta n. sp.  a. Einige Zellen vergr. b. Eine Zelle stärker vergr. (Baden.) 
Membram'pora holostoma S. W o  o d sp. Einige Zelleu vergr. (Eisenstadt.) 
Jfembranipora incompta n. sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Membranzpora gracilis \' . .M. sp, Einige Zellen der typischen Form vergr. (Eisenstadt.) 
Dieselbe. Mit deutlich hexagonalen Zellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Dieselbe. Stück einer hohlen röhrigen Incrustation. a. Seiten:Lnsicht. b. Querschnitt. Beide vergr. (Feldsberg.) 
:Membranipora minuta R s s. Einige Zellen vergr. (Ei8enstadt.) 
!Jiembranipora papyracea R s s. Einige Zellen vergr. (Ei�rnstadt.) 
1 1 . lriembranipora bidens v. H a g. sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Jiembranipora formosa H s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Membram'pora angulosa R s s. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.) 
Dieselbe. Mit etwas verlängerten regelmässigen Zellen. Einige Zellen vergr. (Steinabrunn.) 

T A F E L  XI.  

F'ig. 1 .  Scrupocellaria elliptica R s s .  S t ark vergrösserte vordere Ansicht eines Bruchstückes. (Lapugy.) 
2, 3. Dieselbe. a. Vorderseite, b. Rückenseite eines Bruchstückes. Beide vergr. (Eisenstadt.) 
4. Dieselbe. Bruchstück mit einer terminalen Mittelzelle. Vergrösserte vordere Ansicht. (Eisenstadt.) 
5. Dieselbe Mit grossen Vibracularfortsiitzen. Vergr. Riickenansicht. (Eisenstadt.) 
6. Dieselbe. Vergr. vordere Ansicht eines Fragmentes. Mit einer Längsfurche auf dem breiten Mündungsrande. (Steina­

brunn.) 
Dieselbe. (Scr. granubjera R s s.).  Mit körnerartigen Ansatzstellen von Oraldornen. a .  Vordere , b. Rückenansicht. 

Beide vergr. (Enzersdorf. J 
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Fig. 8. Dieselbe. Vergr. Rückenansicht. Mit Öffnungen zum Durchgange von Vibraculariäden. (Ehrenhausen.) 

" 9. Dieselbe. Vergr. Vorderseite eines Bruchstückes. Mit kleinen, fast runden Mündungen und sehr breitem Mündungs­
rande. 

" 10. Scrupoeellaria schizostoma R s s. Bruchstück eines Gliedes mit medianer Terminalzelle. a. Vordere , b. hintere An­
sicht. Beide v�rgr. (Eisenstadt.) 

" 11 .  Oellaria cereoides S o  I. et E 11 i s. Stark vergr. Bruchstück mit stark gewölbten Zellen und wenig verlängerter Mün­
dung. (Niederleis.) 

" 12. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines Fragmentes mit wenig gewölbten Zellen und ringförmigen Mündungen. (Nieder­
leis.) 

" 13. Dieselbe. Bruchstück mit einer Vibracularpore an einzelnen Zellen und mit röhrenförmig verlängerten Zellenmiin­
dungen. a. Vergr. Seitenansicht , b. vergr. Querschnitt mit je drei grossen Zellenschnitten in einem Horizonte. 
(Nicderleis.) 

" 14. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines kleinen Bruchstückes mit einer abnormen rhombischen Zelle , mit mittelstän­
diger Mündung. (Nussdorf.)  

" 15.  Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines Bmchstückes ohne äussere Zellenbegrenzung und mit schwach ringförmigen 
)lündungen. (Nussdorf.) 

T A F E L  XII.  

Fig. 1 ,  2. Oellaria cereoides S o l. et E l l i s. Untere Gliederenden, vergr. dargestellt. ( 1 .  Steinabrunn, 2 .  Niederleis.) 

" 3. Salicornan'a farciminoides J o h n  s t. Vergr. oberes Ende eines Gliedes. (Eisenstadt.) 
" 4. Dieselbe. Bruchstück eines sich dichotom theilenden Gliedes. Vergr. (Eisenstadt.) 
" 5, 6. Dieselbe. Bruchstücke mit schmal-hexagonalen, in alternirenden Längsreihen stehenden Zellen. Vergr. (Eisenstadt.( 

" 7. Dieselbe. Bruchstück mit rhomboidalen, im Quincunx stehenden Zellen. Vergr. (Steinabrunn.) 

" 8. Dieselbe. Dünnes Fragment mit durch Furchen geschiedenen, im Quincunx stehenden, hexagonalen Zellen. (Salicor-

naria Reussi d'O r b.) Vergr. (Podjarkow in Galizien.) 

" 9. Dieselbe. Vergr. abgeriebenes Bruchstück mit durch Furchen geschiedenen Zellen. (Steinabrunn.) 

" 10. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit kurzen, regelmässig hexagonalen, im Quincunx stehenden Zellen. (Steinabrunn.) 
" 1 1. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit rhombischen im Quincunx stehenden Zellen. (Lebend aus dem Quarnero.) 
" 1 2. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit verlängert-hexagonalen , in Längsreihen stehend!'ln Zellen. (Lebend aus dem Qual'­

nero.) 
" 1 3. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit in Längsreihen stehenden, der Quere nach äusserlich nicht geschiedenen Zellen ; mit 

einer Nebenpore am unteren Ende. (Porzteich.) 

.. . ... 
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